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V orwo r t. 



JJureh dio Bestrebungen de» hiesigen (opernicus -Vereins, dem grossen Manne in 
der Vaterstadt ein würdiges Denkmal zu errichten, war der Gedanke in mir ange- 
regt, eine quellcnmftssige Bearbeitung seines Lebens zu unternehmen. Die Vor- 
studien zu dieser Biographie haben den ersten Anlas« zu der Reise gegeben, über 
deren Resultate dieser Bericht Auskunft giebt. In der Einleitung habe ich ent- 
wickelt, wodurch ich auf die Vermuthung geleitet wurde, dahin zielende Dokumente 
in Schweden zu finden. Diese Vermuthung war von meiner vorgesetzten Behörde 
tur begründet erachtet, und auf den Antrag derselben fand sich Sc. Excellenz der 
Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten bewogen, 
mir zu der erbetenen Durchforschung Schwedischer Archive nicht nur <lic nöthige 
Musse, sondern auch die erforderlichen Geldmittel zu gewähren. Für diese von 
der höchsten wissenschaftlichen Behörde des Prcussischcn Staates mir huldvoll 
gewährte Unterstützung erlaube ich mir meinen ehrerbietigen Dank hier öffentlich 
auszusprechen. 

Gemäss den Intentionen Seiner Excellenz des Herrn Ministers habe ich mich 
nicht auf den crwälmten Hauptzweck meiner Reise beschränkt, sondern meine 
Arbeiten in den Archiven Schwedens auch auf die Ermittelung anderer, die Ge- 
schichte Prcusscns und Deutschlands betreffender, Dokumente ausgedehnt. Es 
haben jedoch diese weiteren Forschungen — da meine amtlichen Verhältnisse nur 
die Ertheilung eines sechswöchentlichen Urlaubes gestatteten — leider nicht in dem 
gewünschten Umfange stattfinden können; daher sind auch die Mittheilungen über 
diese allgemeineren Gesehichts-Qucllen mit Rücksicht auf die eng zugemessene Zeit 
zu hcurtheilen. Bei grösserer Müsse würden wahrscheinlich genügendere Resultate 



VI 



in dieser Beziehung erzielt sein, obgleich Vieles von dem in den Archiven Krhal- 
tenon nur eine relative Bedeutung beanspruchen kann. Dass ich den auf das Bis- 
thuin Ermland bezüglichen Dokumenten eine grössere Aufmerksamkeit zugewandt 
habe, war durch den Hauptzweck meiner Reise bedingt. 

Mein Unternehmen hat von verschiedenen Seiten vielfache Förderung erhalten, 
was ich mich gedrungen fühle mit dem wärmsten Danke hier anzuerkennen. 

Auf die gütige Verwendung des König!. .Schwedischen Gesandten in Berlin, 
Herrn Freihemi von Hochschild, haben mir schon vor Antritt meiner Reise 
Herr Reichs- Archivar Nordstrom zu Stockholm und Herr Professor Carlson zu 
Upsala werthvollc .Mittheilungen zukommen lassen. Ebenso habe ich bei meiner 
Anwesenheit in Schweden selbst überall, bei den öffentlichen Beamten, wie bei 
Privatpersonen und namentlich bei den Gelehrten, die vertrauensvollste Zuvorkom- 
menheit und stets bereitwillig« Unterstützung gefunden, tto dass es mir möglich 
wurde, in der kurzen Zeit meines dortigen AufentJialtcs meine Arbeiten zu einem 
gewissen Abschlüsse zu führen. Zu besonderem Danke halte ich mich noch dem 
(,'hcf der geistlichen und Untcrrichts-Angelegeuheiten Herrn Staatsrath Dr. Reuter- 
dahl verpflichtet, der uüch nicht allem durch fördernden Rath, sondern auch durch 
einflussreiche Empfehlungen auf die wohlwollendste Weise unterstützt hat. 

Thorn, den 1. December 1852. 



L. Pbowe. 




Inhalts - Vc r z e i c h n i s s. 

hin lehmig 



Krater Theil. 

jjj-, l, u. 2. Bericht Ober die im Reich»- Archive au Stockholm lind auf der Universität»- Bibliothek iu l'|>- 

sala befindlichen Schriftstücke von 1 'npenneug eigener Hand 

<j. .'t. Angabe dir in l'psal» aufbc« alirtni liiVhcr, diu flu«.', im BcsiUe von Cnpenilrn* ^iiirini .1" 

Zweiter Theil. 

Mittiicihingcn über die handschriftlich tu Stockholm aufbewahrten Thcile von ChcmniU: „König!. Schwedi - 
schen in Tfiu.iflilainl geführten Krieges" U> 

Dritter Theil. 

Uericht fiber die in» Reich»-Arehive xu Stockholm befindlichen die Prctissischc Geschichte betreffenden Do- 
kumente. 

j. 1. Briefe de» I iertogs Alhrrcht von Prctiaaen und »eine» Sohne» — 

§- 2. Ilriefc der Erinländischen Bischöfe Fabiao us de Lu»iani», Mauritius Fcrbcr, Johanne« Dantiaeu», SUni» - 

Inns Hos'hu, Martin Cromer, Simon Rudmeki, an das Dorocapitcl tu I'raucnburjr . . ■ - ■ -4 
{;. :t. Schreiben der Königin Unna. Sigismund des I. nnil Stephan Iintrmry an das Poinenpitcl zu I'rni n :i 1 Mir t; n. :i. :n. L",' 
!;, 4. Verschiedene andere die Diöecsc Knnlitiid betreffende Dokumente - 

Vierter Theil. 

Bericht Aber den Tlieil de« Archiv» von Axel Oxcmtirrnn. welcher die dort nufbcwaluten l'reuwiwhen tmd 
Deutschen Dokumente eiithüh. 

§■ 1. Dokumente zur ticüchiclue Prcusscns und Brajidenburga H)i 

j. '2. Die ans Deutschland weggeführten Dokumente -40 

Anhang. F.itiige.s >.nr ('iirres-pondenT. Oxcinticnms und (nistnv Adolph» in Deutschland . . 4- 

Futifter Theil. 

Bericht ober die auf der König!. Bibliothek tu Stockholm befindlichen die l'rrossischc ( MSclüehtc l.et reifenden 

Manuskripte " 4> 

Secli.it.-r Theil. 

Bericht über die tu Skiiklostcr aufbewahrten auf die l'renssiscbc und Deutsche tieselitelitc bczügliehcn 

■Manuskripte . \\ 

siebenter ThciL 

Bericht über die au» Preussen irtamm enden Manuskripte der Universität» - Bibliothek xo l'ptala 4S 

Achter Theil. 

Bericht Ober die auf die Prcusaitche Geschichte betüftlichen Manuskripte der Gymnasial-Bibliothck zu Link'iping -t<> 

Neunter Theil. 

Notitcn Ober die Gymnasial- Bibliotheken tu Strcngnaa und Westerts und etuige Handschriften der Univcr - 

-sitätv- Bibliothek zu I.nnd . i't'A 

r.rlluteriiiigen zu den beiden lithognvohirtci] Blättern . . . . Ii4 



id by Google 



Einleitung. 



§. 1. 

Ein volles Jahrhundert war nach dem Tode von Copernieus verflossen, ehe man es unter- 
nahm, die zerstreuten Nachrichten über das Leben des grossen Mannes zusammenzusuchen 
und zu veröffentlichen. Im Jahre ltü>4 erschien die erste "Biographie. Gassendi, Keplers 
und Galileis Freund, hatte als Anhang zu der Lebensbeschreibung von Tycho Brahe die 
seines grossen Vorgängers hinzugefügt. Aber die weite Entfernung von dem Lande, in 
welchem Copernieus gelebt und der lange Zeitraum, der ihn von dem Manne trennte, hat- 
ten Gassendi abgehalten bis zu den eigentlichen Quellen hinaufzusteigen. Deshalb hatte er 
auch Bedenken getragen sich dieser Arbeit überhaupt zu unterziehen und endlich nur den 
dringenden Bitten »eines Freundes Capellanus nachgegeben, indem er zusammenstellte, was 
ihm bei seinen vielseitigen .Studien gelegentlich über das Leben von Copernieus bekannt 
geworden war. Seine Arbeit ist, wie bei der Gelehrsamkeit Gasscndi's nicht anders zu er- 
warten war, sehr verdienstlich — aber seine Nachfolger sind nicht über ihn hinausgegan- 
gen, sondern haben ihre Nachrichten über das Lebeu des grossen Astronomen lediglich 
ans ihm geschöpft. Man scheute ein Quellenstudium, weil die Materialien allerdings zer- 
streut und an verschiedenen Orten aufzusuchen waren, sich überdies nur spärlich erhalten 
hatten. Um so stärker schien die Aufforderung eine quellenmässige Bearbeitung der Le- 
bensgeschichte von Copernieus zu versuchen, ehe noch das Wenige untergegangen, was 
drei Jahrhunderte glücklich überdauert hat. 

I 2. 

Nur dürftige Nachrichten haben sich über das Leben von Copernieus in den Archi- 
ven seines Vaterlandes erhalten. Von seiner eigenen Hand findet sich bei dem Frauen- 
burger Domstifte, dem er mehr als 40 Jahre angehörte, nichts aufbewahrt, als eine einfache 
Unterschrift unter den Articuli iurati des Bischofs Johannes Dantiscus vom .1. 1">.'?7. Von 
dem ausgedehnten Briefwechsel, in welchem der grosse Mann mit seinen gelehrten Freunden 
gestaudeu, hat sieh bisher dort eben so wenig etwas auffinden lassen, als von seinen ander- 
weitigen wissenschaftlichen Manuskripten. Die Anfeindung, die sein System später erfah- 
ren, hat schwerlich zur Entfernung oder Vernichtung der ihn betreffenden Dokumente bei- 
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getragen. Fbenso wenig kann — da sich Früheres und rnbedeutcndercs erhalten hat — 
in der Länge der Zeit, ilie weit Copcruicus Tode verflossen ist, ein hinreichender Grund 
erliliekl werden, um den gänzlichen Mangel an urkundlichen Nachrichten über das Leben 
eines sn herühniten Mannes zu erklären. Sonach blich allein die Vermuthung übrig, das« 
jene Papiere hei den Kriegen zwischen Schwellen und Polen im 17. Jahrhunderte, durch 
die Krmland hart heimgesucht wurden, untergegangen oder weggeführt seien. Denn es 
waren damals aus Polen und Preusscn wie im UUjährigeu Kriege aus Deutschland — 
mehre Archive und Bibliotheken von den Siegern neben der übrigen Kriegsbeute in ihr 
Vaterland geführt worden. Dieses Schicksal hatte namentlich auch die Bibliotheken des 
Kimländischen Bisthums getroffen und — wie man aus mehren Lücken in dem Archive 
des Fraucnhurger Domstiftes vermuthen musste — waren aus diesem ebenfalls mehre Do- 
kumente mitgenommen. Sichere Nachrichten hierüber fehllen jedoch und es hatten sieh 
nur mündliche l'eberlieferuiigen bei dem Kapitel erhalten. Thatsäehliche Begründung ward 
ihnen erst, als auf Ansuchen der Königl. Preussischen Regierung im J. lTi*S* mehre Archi- 
valien, die in früheren Zeiten aus Preusscn weggeführt waren, zurückgelieferl wurden. Bei 
dieser Sendung befanden sich nämlich mehre Dokumente, die einst dem Fraucnhurger 
Archive angehört hatten, und darunter waren auch drei Briefe von Coperaicus ") und das 
(oneept eines Gutachtens, welches derselbe als Abgeordneter seines Kapitels dem zu Grau- 
denz I.V22 versammelten Prenssischen Landtage über Verbesserung der Münze eingereicht. 
Mit Ausnahme eines ganz kurzen Briefes an den Bischof Johannes Dantiseus vom 27. Juni 
i.Vll, der auf der Königl. Bibliothek zu Berlin aufbewahrt wird") und zweier Schreiben 
an denselben vom S. Juni \~>'M\ und vom 0. August L r >)l~. die jedoch nur in der polnischen 
L'ebersetzung von Niemccwicz bekannt geworden,"') sind jene Manuskripte die, einzigen 
Ueliijuicn von der Hand des grossen Mannes. Es war sonach überaus wichtig die Spur 
zu verfolgen, die sich in ihnen zur Auffindung weiterer Oucllen für das Leben von Coper- 
nieus in den Schwedischen Archiven darzubieten schien. Im Interesse der Wissenschaft 
musste man ihr nachgehen, selbst wenn diese Forschungen nur das negative Resultat lie- 
ferten, dass sich dort nichts Derartiges mehr vorfinde. 

§. :!. 

Was ich in Bezug auf den Hauptzweck meiner Reise aufgefunden habe, ist in dem 
ersten Theile meines Berichtes enthalten. 

In dem zweiten Theile berichte ich über die handschriftlich zu Stockholm aufbewahr- 
ten Theile von C'hcmnitz's „Königl. Sehwedischen in Teutschland geführten Krieges.'' zu 
deren Aufsuchung ich einen besonderen Auftrag erhalten hatte. 

•J Der erste der im Texte erwähnten llriefe ist aui 12. Oktober l.MH au* MeWark nn da« Kapitel ge- 
schrieben und behandelt Verwaltiingisachen. Der zweite i*t datirt ,,c% Vnnnia netava paser,'" ohne Angabt de« 
Jahres und d< * Adressaten; sein Inhalt betrifft dir lVeassiscIien Miliizvrrliällniosr. Der dritte Itrirf endlich i<t 
an di u Herzog Albreeht aus Krauenburg 15. Juni l ">4 1 geschrieben und bezieht sich auf die Krankheit des tieurg 
v. Kunlieiiii, dessen ilchaiidlnng ("<i|imik - <n auf lütten des Ilerzngs ülirmoniimii hatte. 

") Kin Facsimile dieses »riefe!. i»t in ( rellc's Journal d. Sinthern, ltd. XXIX. Heft 2. mitgethcilt. 

**•) J. I". Niemeewiex: Zbior pan.;.;tnik<iw historycznich cle. Tom. IV. |>. 24. Diese Heiden Hriofr he- 
finden sieh früher im Sibyllentemnt 1 zu I'iilawy; nh »ie mich erhalten lind, i»t unbekannt. 
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In den folgenden Theilen werde ich dasjenige zusammenstellen, was icli für die wei- 
teren Zwecke meiner Jteisc an den einzelnen, von mir besuchten, Orten aufgefunden liabc. 
Dieser Bericht wird sich vorzugsweise über diejenigen Dokumente verbreiten, die aus dem 
eigentlichen Preuasen weggeführt sind. Ich werde demselben jedoch noch anschliessen. 
was ich in dem Oxcnstierna'schen Archive und in Skokloster an Originalurkunden für die 
Deutsche Geschichte gefunden habe. Bei der Kürze der mir gestellten Zeit habe ich nur 
in diesen beiden Archiven die Deutsche Geschichte berücksichtigen können, zudem auch 
hier Alles ausgeschlossen, was sich auf den jährigen Krieg bezog. Bei dem Reichthum 
der Quellen für diesen Abschnitt wäre zu einer Durchforschung derselben ein viel längerer 
Aufenthalt erforderlich gewesen, als mir für meine ganze Reise festgesetzt war. 

Aus demselben Grunde musste ich auch darauf verzichten, ineine Forschungen auf 
die Geschichte Pommerns und Polens auszudehnen, obwohl beide Linder — Pommern, da 
es gegenwärtig Provinz des Preussisehen Staates ist. und Polen wegen der engen Verbin- 
dung seiner Geschichte mit Preussen — mein Interesse in Anspruch nehmen inussten. *) 

§• 4 

Wie mein Bericht ergiebt, ist die Anzahl der in Schweden befindlichen Preussisehen 
und Deutschen Original -Dokumente nicht unbedeutend: ebenso enthalten die dortigen 
Bibliotheken sehr viele Bücher, die aus Deutschland und Preussen als Kriegsbeute mitge- 
führt sind. Aber keineswegs ist der Iteichthum Sehwedens an Büchern und Manuskripten 
ans den erwähnten lindern gegenwärtig noch so gross, als man gewöhnlich zu glauben 
pflegt. Es sind allerdings ganze Bibliotheken — namentlich Bibliotheken der Jesuiten- 
Kollegien — und eine grosse Zahl von Archivalien aus Deutschland und Preussen nach 
Schweden geführt; aber es haben mehre Umstände zusammengewirkt, um diesen literari- 
schen Iteichthum zu schmälern. 

Schon auf dem Transporte mag Vieles verloren gegangen sein, wie z. B. die Kur- 
fürstlich Mainzischc Bibliothek, welche Gustav Adolph für das Gymnasium zu Westeras 
bestimmt hatte, in den Fluthen der Ostsee ihren Untergang gefiuiden. 

Aber auch von den literarischen Schätzen, welche Schweden glücklich erreichten, 
hat sich nur ein Tbeil noch erhalten. 

Zunächst hat zu ihrer Zerstreuung und theilweisem Untergänge der Umstand beige- 
tragen, dass Vieles gar nicht in den Besitz" des Staates kam, sondern wie die übrige Kriegs- 
beute den einzelnen Generalen blieb. Ks ist nämlich für mehre der damaligen Befehlshaber 
charakteristisch, dass entweder ein wirkliches literarisches Interesse sie antrieb, Bücher und 
Manuscripte als Beute von ihren Feldzügen heimzuschicken, oder dass sie wenigstens eine 

*) In Folge der langen-u politischen Verbindung Pommern» mit Schweden sind nntürlich viele die Ge- 
schichte dic»cs Lande* betreffende Urkunden im Hfichiarcliiv« vorhanden; aber dasselbe einhält auch mehre 
Originalien, die auf anderem Wege hin< iiigckoniincn sind. So licfiiidrn »ich i. H. in drr OxeiMrtierna'selien Samm- 
lung allein 2H ( onvolute verschiedenartiger Poininersehrr Dukumcnlr. Ferner hat das Archiv durch Kauf von 
einem gew. Kanzlcirath (iadrhiisch erworben 279 Hefte, betitelt: „Piminierwhe Sammlungcu" nicisi geschicht- 
lichen und geographischen Inhalts, worunter »ich auch mehre Urkunden befinden. 

Die Polnischen üriginalien sind am zahlreich*! en au» der Zeit Sigismund des III., darunter von ihm 
selbst eine grosse Anzahl Hriefe an verschiedene Personen. Das Axel Oxcnslierna'»cl>« Archiv enthalt allein 
[.{ Convohne Polnischer Dokumente, rbenso Skullostcr deren II, die gebundenen Manuskripte abgerechnet. 

1- 



Digitized by Google 



4 



besondere Ehre dariii setzten, mit denselben ihre Schlösser neben den übrigen Kriegs- 
trophäen stu schmücken. Auch von den Bücheru und Manuskripten , welche die Könige 
selbst nach .Schweden geführt, gingen sehr viele durch .Schenkungen namentlich unter der 
Königin Christina in Privatbesitz über. *) Dass ein grosser Theil derselben später unter- 
gegangen ist, darf nicht befremden , da es im Laufe der Zeit sich oft ereignete, dass (he 
Bücher in die Hände von Leuten geriethen, die keinen Werth anf sie legten. Gerettet 
wurde Manches noch durch einzelne .Männer, welche die zerstreuten Bücher und Hand- 
schriften aufsuchten und an sich kauften.") 

Sodann hat Gustav Adolphs Tochter bekanntlich bei ihrer Thronentsagung *clir 
viele literarische Schätze mit sich ausser I-and geführt, welche sich gegenwärtig grössten- 
teils im Vatikan befinden. 

Endlich traf auch die Kücher und Manuskripte, welche Christina in Stockholm 
zurückgelassen, noch ein unglückliches Verhängniss; bei dem grossen ScldosBbrande am 
5. April ll>!»7 gingen sie nämlich meistentheils in den Flammen unter. 

') Ausser de» liilrluuii, die .sieh aui Hole dir Königin Christina auflmlieii . hatte namentlich M»gnus 
de la »iardic, ihr langjähriger t • üiisllin^, »ehr viele Hüchel- crliahcn, miii denen jedoch ge gcnwlrlig ein grosser 
Theil sieh wieder in den öfl'cntlicheii HiMiothcLcn vorfindet ; die filirigen sind noch 211 l.öberöd in Sehonen. 

•') l'nter diesen Sammlern ist naniemliili Krich ]Senr.rliii* /.u nennen (f 11U l'.rrliisi-lmf in fns«U l"4't) 
Auch durch die (irnfen Hjclkc, die Krlien der Wrangcltchen li> -inminen, ist Vieles nach Skitkloster grlirncht 
■iikI gtt vor dem Untergänge gerettet. 

"'*) Nach dem Tode der Königin ChriMint kaufte Alexander VIII. tsuVatmtlieh ihr« Bibliothek und lies» 
den grösslen Theil der Handschriften im Vatikau niederlegen. Kin Verzeichnis* dieser Sammlung rindet sieh bei 
Mi.nrfaueon hil.liotl.. I.ihli.itli. Mm-nsci. Tum I. p. 14 — »> 
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Im Reichsarchive zu Stockholm befinden sich, wie der nachstehende Bericht ergiebt. sehr 
viele Ermländische Dokumente, namentlich auch au» der Zeit von Copernicus. Leider findet 
sich aber darunter — mit einer einzigen Ausnahme — nichts von Copernicus Hand, nichts 
was auf sein Leben Bezug hätte, während sich viel Unbedeutendes erhalten hat. Es scheint 
daher die Vermuthung nicht unwalirscheinlicb, als wären diese wichtigeren Schriftstücke 
in früherer Zeit aus der Sammlung entfernt worden, eine Vermuthung, die durch den Um- 
stand unterstützt wird, dass auch die Briefe von dem Bischöfe Johannes Dantiscus mit 
geringen Ausnahmen aus dem Reichsarchive weggenommen sind. 

Das einzige dort aufbewahrte Dokument, welches von Copernicus herrührt, ist das 
Concept einer Klage dcB Ermländischen Kapitels gegen den Hochmeister Albrecht von 
Brandenburg. Es war nämlich in dem Kriege desselben gegen Polen 1520 und 1521 Erm- 
land vorzugsweise den Verwüstungen der Ordenstruppen ausgesetzt gewesen und der Hoch- 
meister hatte auch nach dem Thorner Vertrage einige Städte und andere Besitzungen des 
Kapitels noch behalten. Deshalb überreichte dasselbe eine Beschwerdeschrift den König- 
lichen Rathen, die zur Schlichtung einzelner streitigen Punkte mit den Bevollmächtigten 
des Herzogs auf einer Tagfahrt zu Graudenz 1521 am Jacobitage zusammengekommen wa- 
ren. ') Einiges wurde hier beseitigt. Anderes blieb dagegen noch unerledigt : es wurde des- 
halb auf Dienstag nach Reminisccre 1522 eine neue Tagfahrt anberaumt, zu welcher der 
Hochmeister jedoch seine Bevollmächtigten nicht erscheinen Hess. Sie blieb daher ohne 
Erfolg,") hat für uns aber ein bedeutende« Interesse dadurch erhalten, dass Copernicus 
ihr als Abgeordneter seines Kapitels beiwohnte. "*") Da diese Versammlung ferner zu dem- 
selben Zwecke wie die vorjährige berufen war. so lässt sich wohl mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, dass Copernicus auch auf der erstcren sein Kapitel vertreten und somit die cr- 
wähnte Bcscbwcrdeschrift abgefasst habe. Ucbcrdies war er es auch, der «he streitigo 
Sache zu Ende, führte. Die Räumung der unrechtmässig besetzten Orte erfolgte nämlich 

• 

•I Vgl. Sch&u . hroniroi. I'n.s«. p. 47«. 

") Vgl. Schütz L 1. p. 4*0. Voigt Gitch. l'reusseiu IX. S. 649. 

*") Auf tltrxrm Landtage illu rrcioliK" ('nprriiiriis da« ol«-u erwähnte (iiiuchirn filier dir Verbesserung 
der Preußischen .Vitale. 



Digitized by Google 



erst im Jahre 1.V23, als Copernic.us. nach dem Tode des Bischof« Fabianus de I.usianis zum 
Administrator erwählt, die Sache von Neuem energisch aufnahm. In der kurzen Zeit seiner 
Amtsführung*) erwirkte er ein königliches Mandat, wodurch das Kapitel endlich die ihm 
so lange vorenthaltenen Besitzungen zurückerhielt. Cf. Treter de ecclesia Vartniensi et 
Episcopis p. 90. und besonders Gasscndi vita Cop. p. 8. „Digtium autem est uicmoratu, cum 
mortui) speciatim Fabiano de I.usianis episcopo Adntinistratoris gercret persouam. ferre eum 
non potuisse, ut Teutonici equites auliciipic varü Kcelesiae bona iniuste usurpata diurius 
detinerent; sed inandato Itcgis obtento ea generöse vindicasse." 

Schliesslich bemerke ich noch, dass die Schriftzüge in dem nachstehend mitgetheil- 
ten Dokumente mit der durch die (opernicanischen Briefe bekannten Handschrift des 
grossen ilannes vollständig übereinstimmen: es unterliegt daher nach der obigen Ausein- 
andersetzung keinem Zweifel, dass dasselbe von Copernicus Hand geschrieben sei. 

Das bez. Schriftstück umfasst fi Seiten in 4" und trägt die Aufschrift: „(,>uerela C'a- 
pituli contra ragruin Albcrtum et e. ordinem super iniuriis irrogatis l. r >2l sub indueiis belli." 
Es ist in demselben — da wir, wie erwähnt, ein Conccpt vor uns haben — Vieles ver- 
bessert; ich werde diese Correkturen jedoch nicht initthcilen. da die Zusätze el>on nur 
Verbesserungen, nicht eigentliche Varianten sind. 

Vndcrrichtung der thumherrn vnd eapitels dos thumstüTts Ennelant von wegen 
der zuspruclie vnd beschweren, szo sy wider den durchlauchtigen hooligebnrncn 
Pursten vnd herm hoemeistcr etc. vnd seinen g. orden haben furztatragen. 

Zell erstn thut sich das w. Capilel beklagen das In Ire stadt Mcsach (sie) durch 
des hern ho. anwalde nach erlitene krige, Im ende, vnd anstaut wider beider herschaft 
vertrag vnd recess ctitweldiget ist vnd wievol die selbig stat Im krige erstmals vom hefn 
hoe. cygenomen durch des hern Könige« krigsleuthc geweltiglich erobert . vnd bahn dy 
eywoncr von neugen zwoen thumhern geschworen vnd also von hr. ma'. dicnstleuthen dy 
gemeltc Stadt Melsacb ey zeit lanch gehaltii biss das dieselbig abermals durch den hern 
ho. feyntlich vberfalln auszgepucht. In gmnt verbrant vnd also ane allen eyd vnd holdting 
vnbesatzt vnd vnversorgt verlassn Dcrhalhn dy thumhern darnach Im kriege die Stadt 
mitsamt dem gebiethe widerume eygenoinen, durch Ire amptleuthe vnd thumhern dy vnder- 
thane geregiret vnd vndcrgehalten, gerichtet vnd alle oberkeit geübet, dy dörffer mit dienst- 
leuthen besetzt vnd vor vbcrfall des krigsvolks beschützt. In der stadt melsach cy freyen 
eyn vnd anspruoh gehat, da auch vielmal benachtet, das getreide Im felde vermittelst der 
pawern dienst vnd schanverch abgegraset. Uer visebereyen gebraucht vml genossen In 
weiden houig auss den beuthen gebrochen vnd genomen ane alle Verhinderung Idernieniges 
vnd also geblieben biss zeu anstaut. In welcher zeeit des anstands her peter von donen 
hauptman zcü braunsberg sich des gebiet« vnd de* selbigen regiments vnderfangti zu nacbteil 
des wirdigen eapitels dem dy eywoncr der stadt Melsach bis uff izigen tag vnd nyemands 
anders mit eyde vnd holdung verhaftet. 

•) Fnbia.ni« dr Lu«anis f Jnnuar LVÜ. Die Wahl seines N.el.folBm frnd an, I». April Matt; d.c 
Approbation crfoltftc jrdoch erst rinipp Mnnatr »pän-r. 

Da» im Texte rrwülintc Edikl des Küuif» Sigismund ist v..m H>. Juli d.itir«. 
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Zcum andern ist dergleichen dy «ladt Tolkeraith mitsamt dein gebiethe Im beyfride 
dem \v. Capitel entweldigct vnd wicwol dieselbige stadt von des hern hoe. krigsvolk Im 
abeezoge von clbing eygenoininen vod geplündert baben doch halt darnach ane alles 
schweren one alle erbholdung ane alle ordenüge ader Versorgung dy stadt vnbesatzt ver- 
lassen alleine dy eywoner vff dreyhundert march gebrantschatzt welche so dy burger dy 
zeit aufzvriehten nicht vermochten hat heinrich doheritz der knechte hauptmau zwenc 
burgermeister Im abeezuge mit sich gen braunsherg zeu gei«el weggefurt vnd die burger 
zu hantgelobde gedrungen Ire burgermeist^r mit gemelten iii L ' mark zu freyen dem auch 
kurtz darnach also gescheen üerhalbn dicselbigen Tolkemiter In gehorsam vnd vnderteni- 
keit des w. capitels sich gehalten ouch keyne ander herschafft oder oberkeit erkant sein 
auch durch des capitels anwalt eynen thumhern geregiret gespeiset vnd so vil möglich 
geschützt, biss zu der zeeit des anstände« In welcher zeeit nemlich am sontag Misericordias 
diu her Caspar von Schwalbach deutzs ordens gen Tolkeiuith gekomen vnd von eywonern 
eydespflicht erfurdert vnd dyselbign In klener zcal nach vilen weigern etzlichc tage dar- 
nach genotdrenget zu schweren Auch nach den heiligen pfingsttagen alle dorflVr biss an 
dy fraweburg zu schweren gedrungen Dyweil dan disz alles Im anstandt vudt friedn ge- 
scheen vnd dy Stadt durch dy brantschatzung von feinden gefreyet. verhoffen sich dy 
thumhern vnd capitel daz sy sich Irer furigen herseliafft billich sullen anmaszen vnd gemessen. 

Zcum dritten Nachdem dy dorffer Xeukirch Carsaw vnd Krebesdorff ausz sunder- 
licher gabt; itziger ho r Ma' von polen der kirchen Ermelant zu leenrecht verlegil vnd etz- 
liche larc für des kriges anfang Ire czinss dienst vnd pllicht gen der frawenburg vnd nicht 
gen Tolkeinit getbau, hat sich gemelter her Caspar Schwalbach der selbigen mit der Stadt 
Tolkemit ane einigen fug der billickcit auch Im fried vnd beistant vndcrwnndcn welche 
dorffer widervme zu furdern vnd zu sich zu bringen geraeltes Capitel sich vorhofft gute 
gerechtickeit zu haben vnd das Im das mit keiner bitterkeit solle gewegert werden. 

Zcum Vierden ob sich vitleicht erfunde das dy Stadt vnd gebiet he Tolkcmith vom 
hern ho. redlich erobert vnd dem orden bleiben solthc des sich doch gemeltes Capitel In 
keinen weg verhofft dyweil doch dy guther Codyn, Rebrig, Scherfenherg vnd dy mole 
Haselau Itn selbigen tolkemitschc" gelegen etwan von here paul rusdorff hoeineistcr zn lehn 
verlegen vnd gehaltn vnd das Capitel solche guther mit allem recht durch einen vffrichtign 
kauff vom grossmechtign hern lorge von Baisen marienburgschc woywoden mitsamt dem 
guth Baysen zu sich gebracht vnd viel Iare In geriglichen besitz gehalten hat gcmelter her 
Caspar Schwalhach dye selbige guther mit keynem recht dem Capitel entweldigct vnd 
sollen auch zu recht widerume eygercumeth vnd ahegetreten werden. 

Zcum Vunfften beklagt sich das Capitel dergleichen von pemeltem guthe Baysen 
Im wormeditschen gebiethe gelegen welches von anfang seyner anlegung allwege ey frey 
lehnguth gewessen vnd vom Capitel durch cyrie kauff wie gemelth erlanget In dorn auch 
gedachter her lorge von baissen nachmals ey zutrith eyns widerkauffs zu haben befunden 
das alles unangesehen hat der her ho. dassclbigc guth mit der stadt Wormedith eygenomen 
vnd biss zu disser zeeit dem Capitel furgehalten dyweil aber das Capitel erbotig alle dienst 
vnd pllicht szo Im da von zu thun eiget seinen f. g. oder weme zur zeeit dy oherickeit 
geburen wirt lautss der hantfest zeu leisten tröstet sich dasselbig Capitel solche guther 
sollen Im widerume eygercumet werden. 
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Zcum Sechsten furdert dergleichen das W. Capitel dy guther Etditlien vnd Cleyncn- 
bcrg Im Worineditschen gebiethe gelegen dy auch frei« lehnguthcr allwcgc gewessen vnd 
zum teile durch einen vffrichtigen kauff au gemeltes Capitel reclitlich gekomen auch etz- 
liehc Iare gcriglich besessen Nu aber des besitzs durch dos hörn ho. auwaldo entsalzt, 
verhofft sich widerume solle zu recht widererstattet werden mit angehörter erbitung aller 
pllicht In inaso vor angezeigt. 

Zcum Sihenden Nachdem eyn anteil der molen Seholiten Im gutstetschen gebiethe 
gelegen oder da von acht march herlichos exiuses von desselhigcn rechten erben dein Ca- 
pitel erblich vnd ewiglich verligen vnd abegetreten, welch» auch dasselbige Capitel viel 
Iare gebraucht vnd besessen dergleichen das dorff hankendorff dasclbest gelogen auch durch 
eync kauff von den rechten Erben an da« Capitel gekomen hat sich der plleger zur gtitstnt 
mit keine schein der billickeit dieselbige gtitlier dem Capitel furzuhaldcn vndernvmen vnd 
sollen zu rechte detusolbige Capitel wie erbgulher bleiben vnd cygeroumet werden das sich 
och genUlich will vertrösten. 

Zeuin achten Das dorff Steinberg Im allensteinscheu gelegen int vii Capitel erwan 
den thumhern zur gutstat mit alle nutzung verlegen niit diszem bescheide das sy etzliche 
bogoneknuez lerlich halten vnd ander gotadienst da von tinin willen dy auch Ire vrkund 
cij H wachs da von dem Capitel jar jerlich vberantwort. dyweil nu disz dorff gemclte 
thunihern zu genisson nicht gestattet auch geinelte pllieht gantz nachbleiben vnd In kenen 
weg gehalten konen werden darzcu auch dy selbig thumhern den feinden Im krige vndertenig 
worden, soll disz dorn" widerume zen hausz allensteiil dahin es anfengklicb gehörig widerume 
zustendig gefunden werden darinne doch der plleger zur gutstadt das w. Capitel behindert 
vnd dy eynwoner des dorffs mit gewalt zu underhnltcn vnd zu genissen sich vndersteet. 

Zcum neunden thut sich das Ca|)itel crklagen das sy vorm jarc In der czeit szo dy 
keutclbriefe aufgegeben sein ix brife etzlichen burgern zu Tolkeinith dy dy zeeit dem 
capilel vndertenig vff gewonüchc czinsz haben verlegen dy auch kraiTt derselbigen der 
lischereyen gebraucht vnd szo der czinstag ankoTiien hat her Caspar Schwalbach dicsel- 
bigen burger genotdrangt Im den keutolczinsz abezuleffen, vnaiigesehen das dieselbige 
vischcrey der keutel dein gebithe vnd oberickeit Tolckemith In keyne weg zustendig oder 
verhaftet daneben hat auch vielgemelter Caspar Schwalbach das Capitel andere Irer gerech- 
tickeil szo sv auszerhalb der herschaft Tolkemit mit eync grossen garn Im habe zu vischen 
mit allem rechte genossen mitsamt dem czinsze vnd aller nutzungo beraubet vnd dy fischer 
zu tolk^ Ime den czinsz zu ueberreichen gedrungen, wiewol er sich sunst der waascr 
gerechtickeit nicht vntersteet welches erhobenen czins/.es widererstaltung vnd das sulchs 
vortmehr nachbleibe thun dy tliumhern fleissi« syunen. 

Zuletzt beclagt sich das Capitel das her peter von donen hauptman zcü braunsberg 
In dorffern des melsackischen gebieths dy heuszer vnd scheunen lest abcbrechen vnd in 
seine guther oder wo es Ime gefellig wegfuren zu merklichem abebruch vnd Verwüstung 
der dorffer Dyweil nu der vertrag diszes anstände» methe bringet das dy sach den eyge- 
noineneu tleck zu erkentnisz der entschideshern soll anstecn vnd also In ey Verfassung 
gebracht will sich das Capitel versehn das solche vbung her petern nicht geezyme vnd 
bitten das er zu erstattung der gebewde gehnlden vnd In weither solche zu vben nicht 
geratet werde. 
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Diszer obangczeigt beschweren md artikel tliun sich dy wirdigen herren deB Capitcls 
zeu Ermelanl zeu königlicher Irleuchtickcit von Polen geschickte vnd hochwirdigen reihen 
In diser tagefahrt zu graudentz versammelt kleglich beclagen mit angehefter demütiger 
beth Ire genaden vnd herlickeiten wollen dar ob mit dem hern hoemeister ader seiner f. 
gnaden geschickten dermassen handeln vnd verschaffen das In dy steth vnd fleck szo der 
kirchen Ermelant wider dy vortrage szo in diszetn anstand vffgericht auch sonst wider 
biüickeit wy ob angezeigt abegedrungen vnd furgehalten worden widenune abegetreten 
vnd eygereumeth darezu ander gebreche hzo auch angezeiget der billickeit nach gewandelt 
werden da« will dasselbigc Capitel czu Iren genaden vnd Ii. mit Iren schuldigen pflichten 
zu verdienen nicht nachlassen. 

s 2 

In Upsala habe ich unter den auf der Universitätsbibliothek aufbewahrten Manu- 
skripten zwei eigenhändige Briefe von Copernieus aufgefunden. Dieses Resultat dürfte auf 
den ersten Anblick geringfügig scheinen; — wenn man jedoch erwägt, das» sich bisher nur 
4 Briefe des grossen Mannes nachweisen Hessen, so kann man wohl mit Recht eine nicht 
unbedeutende Bereicherung in diesem Funde erblicken. 

Das erste Schreiben ist in einein Convolute von Briefen aufbewahrt, welches die 
Aufschrift „Variorum Kpistolae" tragt (vergl. hierüber Tld. VII. §. 3.). Das .Siegel ist gut erhal- 
ten und zeigt uns dieselbe Gemme, mit der auch die andern bisher bekannten Briefe von 
Copernieus gesiegelt sind. Dieser Brief lautet wörtlich: 

R"" in Chrö pr et dornte dne gfose. Cum olim tpe belli V. d. hinrieus Snellenberg 
a dnö Renoldo Velstet de pecuniis mihi debitis nir eentü reeepisset ef no longe post sol- 
visset ex iis üir xc, remansit mihi in mr x obligatos, quas ad frequente repetitione hactenus 
consequi non possum, sed remittens tne semp ad proxima proventuit distributionc soluere 
promisit. Cum igitur transact) aliquot mensibus contigisset, ut me pnte V*. d. adnnstrator 
quandam pecunie parte adnuinerasset illi, requisivi cum ut ex ea mihi tunc fecisset Solution? 
secundum proraissa öfteren« ine quitaturum nunc illuin manu propria. Tunc itenmi nova 
exceptio"rj me fraudauit . coegitque ut prius ehirogmphum eins a Riualdo Veitstete recu- 
parem. Nunc adueniefj heri V. d. adrainistratore et corpa prebeq distribueq requisivi illum 
cum ehirographo »uo nec sie profeci. dicen illo q plane volet (sie) habere pecuniä suam 
a dnö administratori (sie) et si quid mihi deheat hoc p viain iuris et iudicis officium pete- 
rem . postquä ergo video aliter «ieri non posse atque pro dilationc odium pro gratification, 
ludibria retribui. coactus sequi eonsilium eins, quo me distrahere cogitat vel defraudar'e si 
posset, recurro ad R. d. vFam et rogo et supplico — dignetur mihi decernerc arrestum 
fruetuum sui henelicii, donec mihi satistiat vel quomölibct aliter providere sua benignitate. 
ut quod meum est consequi pussem. Servitia mea cü oim promptitudn R. d. vre devoveo 
quam divina dementia longcvä eonservet in omni prospitatc et feliei gubernatione. 

Ex Frauenburg feria 2 post ocuü Anno dm MDXXIIII. 
E. R. D. V. 

Nie. Coppernie. 

R"' in Chrö pn et domul Dnö Mauritio d. g. Epö 
Varmien dnö suo plurimü observando atque giöso. 

2 
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Der zweite Brief ist aus späterer Zeit. 14 Jalire nachher geschrieben. Gefunden habe 
ich ihn in der Sammlung der Briefe an den Bischof Johannen Dantiscus, über die ich 
Tbl. Vn. 3. berichten werde. 

li mr in Chro pr et dne Domie deinen tiss: In negocio illo Canonicatuü : quod milii 
comisit U. d. vrä aeeepto et coifiunicato consilin cum K. d. Culme7| visum est non satiä 
maturü esse: ut ad Capmj referatur nisi prius Causa Cantoris que stipüenit decidatur. quo 
facto ad illara propotiedain dabitur melior oceasio: nisi interim aliud deliberaverit K- d. 
vrä Cui sennt ia nie« cupio esse comendata. 

Ex Frueburgo qüTta pasche 1Ö38. 

K. R d. vre. 

Deuotissimus Nie. Coppcrnic. 

Der Brief fuhrt die Aufschrift: 

Hn"" in Chrö pn et diu» Duo Ioanni d. grä Epö 

Varmien diiö mco clemetiss. ac phirinium observando. 
und von des Bischofs Hand den Zusatz xsvi Apr. 



In der reichen Rricfsainmlung. welcher der vorstehende Brief entnommen ist. habe 
tob den Copernicus Name ausserdem nur noch einmal erwähnt gefunden. Es geschieht dies 
in einem Schreiben aus Danzig. dessen Verfasser mir aber unbekannt ist. Dem Briefe fehlt 
ferner die .lahrcsniigahc; er trägt nur das einfache Datum 11». Mai. Es ist mir diese Un- 
bestimmtheit um so unangenehmer gewesen, als mir auch die Beziehung dunkel geblieben, 
in welcher des Coperuicus Name erwähnt wird. Es beisst nämlich am Schlüsse des Brie- 
fes: Ccterum lt. D. teutavi nuper a quodam HomaTi. canonc"" Warm, obtiuere, ad eam 

rem trausigendam opus est consensu Ser. Bora, et Bohem. regis Necesse est R. D. V. 

imperare simili clausula: Consentimus utpote D. Doctor Nicolaus Coppernic pos- 

sessor seolasticac in cadem ecelesia (sc. Wratislaviensi) eam in manibus Sanctissimi Papae 
vel Ep. Wratislav. resignare possit etc. ") 

Ausser diesem merkwürdigen Briefe ist mir des Copernicus Name in beiden Bänden 
der erwähnten Sammlung nicht ferner aufgestossen. Namentlich habe ich vergebens eine 
Andeutung über seinen Tod gesucht, wie sie bei den nahen Beziehungen, in denen Coper- 
nicus zu Dautiscus und dessen Freunden gestanden, wohl zu erwarten gewesen wäre. Viel- 
leicht dürfte sich aber bei einer genaueren Durchsicht, die mir allerdings nicht vergönnt 
war, noch Einzelnes auffinden lassen. 

§• 3. 

Ausser der näheren Durchsicht der Manuskripte, in denen ich hoffen konnte, ent- 
weder Origiiialien von Copernicus selbst oder wenigstens Andeutungen über sein Leben 
zu finden, hatte ich es mir noch zur besondern Aufgabe gestellt in der Bibliothek zu Upsala 

') Einige Zeilen vorher gcsi-hirlit in demselben SchreiluMi de» Copernieus Erwähnung in llezuR auf 
eine ärztlich? C on»ulUti.>n: Dum mipcr CMem in WaraiU, cojiluli cum V. I). !>. Nicolai, Coppcniieo de eati»* 
istius subiti morbi etr. 
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nach gedruckten Büchern zu suchen, die einst im Besitze des grossen Mannes gewesen. 
Denn es schien nicht allein von grossem Interesse die Bücher kennen zu lernen, die Coper- 
nicus bei seinen vielseitigen Studien benutzt hatte, sondern ich hoffte noch ganz besonders 
in ihnen Bemerkungen über wichtigere Lebensereignisse zu finden, wie man sie in der da- 
maligen Zeit häufig in seine Bücher einzutragen pflegte. Es war dies insofern wünschens- 
werth, als gerade viele einzelne Daten aus dem Leben von Copernicus jeder näheren Be- 
stimmung entbehren. So ist z. B. der Tag seiner Geburt schwankend, eben so wenig weiss 
man das Jahr, in dem er Canonicum geworden, wann er sein Amt in Frauenburg wirklich 
angetreten u. dgL m. 

Es war schon a priori zu vermuthen, dass eine solche Nachforschung nicht vergeb- 
lich sein würde, da die Universität zu Cpsala die ganze Bibliothek des Braunsberger Jc- 
suitenkollegiums erhalten hatte, in welche die meisten Bücher der einzelnen Erml&ndischen 
Bibliotheken übergegangen waren. Durch gefällige schriftliche Mittheilungen des Herrn 
Professor Carlson hatte diese Vermuthung jedoch noch eine sichere objektive Grundlage 
erhalten. 

Wie der nachstehende Bericht ergirbt, habe ich min allerdings mehre Bücher ge- 
funden^ die entweder dos Copernicus eigenhändige Namenszeichnung tragen, oder durch 
andere Zeugnisse als solche bezciclinet sind, die ihm zugehört haben. Dagegen ist die 
Hoffnung in diesen Büchern Andeutungen über seine Lebensverhältnisse zu finden nicht 
in Erfüllung gegangen. Es enthalten dieselben zwar mehre Noten von Copernicus Hand 
(von denen ich einige als Facmmile mittheilen werde), diese sind aber nur wissenschaft- 
lichen Inhalts. Ebenso suchte ich vergeblich nach einein Calcndarium. das Copernicus be- 
nutzt hätte, in welchem zuversichtlich die gewünschten Notizen zu finden gewesen wären. 
Dergleichen Bücher waren damals bekanntlich häufig im Gebrauch und ich fand auch wirk- 
lich melire, "welche Frauenburger Domherren, die zur Zeit des Copernicus gelebt, besessen 
und mit verschiedenen Notizen versehen hatten; aber kein« derselben hatte dem Coperni- 
cus selbst angehört oder enthielt irgend eine Bemerkung über ihn. 



Von denjenigen Büchern, die einst im Besitze von Copernicus gewesen sind, habe 
ich zu Upsala aufgefunden: 

I. Ein Volumen in 4' enthaltend: 

a) Tabulc Astronomice Alfonsi regis. Wnctiis 1492. 

b) Tabulc directionum profectionumque famosissimi viri Magistri Joannis Ger- 
inani de Regio Monte in nativitatibus multmn utile«. Venctiis 1400. 

c) Tabella sinua recti etc. ad tabulas directionum Mgri Johannis de regio Monte 
Dcccss&riiis 

(Catalog. UpsaL M. VII. 65.) 
Vorn befindet sich in diesem Buche der eigenhändige Namenszug von Copernicus und auf 
einzelnen Seiten namentlich des ersten Werkes sind mehre handschriftliche Bemerkungen. 
So steht S. 2 am Schlüsse des Briefes von Augustinus Moravus an Joh. Lucilius Santritter 
folgende Notiz von der Hand des Copernicus: 

2* 
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Alfonsus Astronomus C'astellc rcx ac hispaoic fuit. quem hali interpretatur quasi 
altus fons. Dictus e ant ab alto fönte e sapia quia oposuit has tabulas nö quidcm 
]> se • sed p nductum (JO astrono(t quibus häc suiiiani peeunie dedit decies 100000 
florenonun. 

Dann enthalten die tabula e Alfons, mehrfache Verbesserungen zur tabula radieum. tabula 
mcdii motus Solis Veneria et Mercurii, tabula equatiomun Lunae; ain Schlüsse ist eine ganze 
Seite mit einer Tabula beschrieben. 

In dem zweiten Werke, den tab. Kegiouiontan., findet sich vor den Tafeln am Schlüsse 
des Textes eine Seite mit astronomischen Hecbuungen von der Hand de» Copcrnicus: ausser- 
dem mehre kleinere, Zusätze bei den Tafeln selbst. 

II. Ein Volumen in Folio umfassend: 

a) loatmis Ioviani Poiitani Opera. Venetiis l.'»01. 

b) 1) Bessariouis Cardinaüs etc. in calumuiatorcm Plalonis libri IV. 2) Eiusdem 
correctiu librorum Piatonis de legibus. ~.\) Kiusdem de natura et arte adv. 
Trapczuntium. Venetiis 150:i. 

C ) ÄpdToY ZoAtlüt CpAINflMENA MET« C}(0AjuiN. 

(Catal. Ups. Y 1. 1. 17.) 
Auch in diesem Buche befindet sieb vorn der eigenhändige Namenszug von Copernicua; 
sodann sind die Schriften von Bcssarion, so wie des Aratus Werk, mit einzelnen Bemer- 
kungen von der Hand des Copcrnicus versehen. 

III. lob. Chrestonii lexieon eraeco-latinum. edit. 1 41*1*. Folio. (2.V5 folia sine rejrjstro.) 

M atal. Upsal. S5. VIII, 1.) 

Auf dem ersten Blatte findet sich in diesem Buche die Bemerkung: 

Bi'BAion NikoAeoy tc KümpftiKOY (sie), 
darunter von derselben Hand: 

T X II G U "P 

MOYNI^IIJON GdprHAlUJN ZwpO0OpiU>N EkäTOMBAIUJN M€T*rtlTNIU)N BoHApOMlOJN 

MAiMdhTHpiuj«! TTYAH€yiius An6* CTHpiiüN TTocciAeooN TammAhun EAa^oBoAiojn 

— »1 »* ~ X » 

« * 

gleich darunter ebenfalls von derselben Hand: 

Atheniens annum a solsticio estiuo auspicatur ino to ekatomBaiujnoc asiatici ab eqnoctio 
autunali sieuti et greci et a verno arabes et damasceni. Es to>n BeoAopa r*2*- 
In dem Buche selbst finden sich viele Zusätze und Verbesserungen zum Texte, z. B. 
Zusätze: 

&yn ingressus sunt aopic B «no toy Ayo* 
n<i>coj bibam a itInu>. 
♦eAAi. 2. loca petrosa. 
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Verbesserungen: 

4>lATf>0N. OY- to hatte Chre«toniua erklärt durch amor. res ad amorem in- 

ducens, Copcrnicus noch amatorius hinzugesetzt 
'YmpopU locus extra finea (Chreston). Copernicus fugt exilium liinzu. 
lKtppo0p«ijN hat Copcrnicus in iKipoijwpKON verbessert und die Erklärung 
des Chrestonius „Martius mensis" in Maius verändert, 
u. a. m. 

IV. Euclidis elementa Geotn. 1482. Folio. 

(Catal. Upsal. 32. VI. 52.) 

Auf dem ersten Blatte findet sich die Aufschrift: 

N. COPPKKN1CI 

Da wir in diesem Naineuszugc nicht Cursivschrift vor uns haben, so lässt sich schwer 
entscheiden, ob derselbe von Copcrnicus Hand selbst herrührt. Dagegen steht auf dersel- 
ben Seite das Wort Eucleides, das den Copernicanischen Schriftlügen Ranz ähnlich ist, 
ebenso die einzige Note im ganzen Buche S. I., wo sich die Ueberschrift Uber primus d 
quätitate triangulae findet 

Auf der Rückseite des Deckels befindet sich in diesem Werke noch das merkwür- 
dige Reeept, das ich als Facsimile in der Beilage mittheile. 

V. Practica Valesii de tharanta que alias philoniuni dicitur. ed. 1190. 1". (300 fol.) 

(Catal. UpsaL 35. VII. 4.) 

Auf der Rückseite des Einbände« finden sich hier die Worte: 

D. Fabiani 
Nicolai Copphernici (sie) 
In testö Fabiano Enterich assignatus. 

Die erste und letzte Zeile ist von derselben Hand, Nicolai Copphernici dagegen ein 
späterer Zusatz. 

Auf dein ersten und letzten Blatte stehen einige medicinische Bemerkungen, dem 
Anscheine nach von Copernicus Hand. 

VI. Instruracntum primi mobilis a Petro Apiano nunc primum et inventum et in lucem 
editum etc. etc. Accedunt iis üebri filii AflTa Hispalensis etc. libri IX de astro- 
uomia etc. etc. 

Norimbergae apud lo. Petreium Anno MüXXXIlI. 

Auf dein Titelblatte Btehen die Worte von Rheticus Hand: 

Clarissimo viro d. doctori Nicoiao Copernico d. praeeeptori suo 

G. loachimus Rheticus dd. 

Dieses Werk ist mit einzelnen wissenschaftlichen Noten, wie es scheint, von der Hand 
des Rheticus versehen, andere sind wohl von Copcrnicus. Auch auf der Rückseite des 
Einbandcs findet sich eine astronomisch-mathematische Note von Copcrnicus. 
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An m. In demselben Volumen ist mich angebunden: 

Yitcllioiii* Mathcmatici duetissimi nepi öittikhc id est de natura, ratione et 
proiectione radiorum viaus, luminum, colorum atque formarum, quam vulgo 
Perspectivaiu vocant, Ubri X. 

Norüubergae apud lo. Pctreium Anno 31DXXXV. 

VU. EYKAEIAOY XTOlXElflN BIBA iE"- EK TQN GEfiNOZ SYNOYZIflN etc. etc. 
Basilcao apud Ioaun. Ilcruagium Anno MDXXXIII mense Septcmbri. (Foho.) 
Darunter liest man: 

Clarissiino viro d. doctori Nicoiao Copcrnico D. praeeeptori sik» 

Cr. loachimus dd. 

In diesem Buche finden sich gar keine handschriftlichen Bemerkungen. 



VUI. KA- TTTOAEMAIOY MErAAHI IYNTAHEQZ BIBA \T 

0EQNOI AAeUNAf^wc de ja *yri> ytiomnhmAtuin Bf&Ai* etc. etc 

Basdeae apud Ioannem Waldenum Anno MDXXXVIII. (Folio.) 

Darunter hat Rheticus geschrieben: 

Clariasimo viro d. doctori Nicoiao Cupernico (sie) d. praeeeptori suo 

G. loachimus Rheticus dd. 

Auch in diesem Buche sind keine Noten. 

Auf dem Einbände finden sich die Buchstaben I. 31.- L. und che Jahreszahl IM9. 



Diesen drei werthvollen Geschenken des Rheticus an Copernicus reihe ich in mei- 
nem Bericht«- ein noch werthvollcres Buch an, welches ebenfalls auf der Universitätsbiblio- 
thek zu Upsala aufbewahrt wird. Ks ist auch ein Geschenk des Kheticus nach Frauen- 
burg — aber nicht an Copernicus selbst; denn der von ihm so hoch geehrte Lehrer weilte 
bekanntlich nicht mehr unter den Lebenden, als sein unsterbliches Werk die Presse ver- 
lies». Der dankbare Schüler sandte aber sofort nach beendetem Drucke ein Exemplar des- 
selben dem langjährigen Freunde des Verstorbenen zu, dem Franenburger Domherrn Georg 
Donner, der unter den dort lebenden Freunden dem Copernicus am nächsten gestanden zu 
haben scheint, wie aus einigen Briefen hervorgeht, über die ich an einem andern Orte be- 
richten werde. 

Aehnlich den Geschenken an seinen Lehrer hat Rheticus auf dem Titelblatte des 
Copernicanischen Werkes gezeichnet: 

Rcuerendo D. Georgio Donner 
Canonico Varmiensi amico suo loachimus 
Rheticus dd. 
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Das Buch enthält ausser dieser Zuschrift keinerlei Bemerkungen; nur stehen auf 
dem Titelblatte noch die Worte: 

Collcgii Brunsbcrgcnsis Socictatis lesu.*) 

Hiermit schliease ich — indem ich Zweifelhaftes übergehe**) — meinen Bericht, so- 
weit er die Forschungen über die Copcrnicanischen Reliquien betrifft. In Stockholm be- 
findet sich ausser dem Erwähnten gewiss Nichts mehr; wohl aber dürfte sich in Upsala 
vielleicht noch ein und das andere Buch, das im Besitze von Copernicus gewesen, vielleicht 
noch ein und das andere Dokument, das auf sein Leben Bezug hat, vorfinden. Mein Auf- 
enthalt in Upsala war zu kurz gemessen, als dass ich dieselbe Behauptung wagen dürfte, 
es könne sich dort Nichts mehr auffinden lassen. Meine Anwesenheit fiel überdies in eine 
ungünstige Zeit, in die der grossen Ferien; der Oberbibliothekar war verreist und dessen 
Stellvertreter durch anderweitige Geschäfte mehrfach behindert, so dass ich auf sein An- 
dringen meine Forschungen abbrechen musste, ehe ich sie für vollendet erachten durfte. 

Vielleicht hat das Glück mich begünstigt und mir in der kurzen Zeit das Wesent- 
lichste von dem, was dort über Copernicus aufbewahrt wird, zugeführt; ebenso ist es aber 
möglich, dass sich unter den aus Frauenburg weggeführten Büchern noch einzelne finden 
mögen, aus denen vielleicht ein Aufschluss über Copernicus Leben gewonnen werden 
könnte. Diese Forschungen waren dadurch erschwert, dass die Rücher der frühern bibl. 
Vanniens. nicht zusammenstehen, sondern — da sie der Bibliothek zu Upsala systematisch 
eingereiht sind — sich in den weiten Räumen derselben zerstreut vorfinden. 

*) Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dam die andern vorstehend erwUhnten Bücher die Signatur tragen: 
Liber biblioth. Varm.; nur die Practica Valcsii tat dieselbe Bezeichnung als das Copcrnicanische Werk. Dir 
übrigen Bücher scheinen somit nicht an die Jesuiten nach Braunsberg gekommen zu sein. 

**) So bcGndct sich auf der Bibliothek zu Upsala die Danziger Ausgabe der Nnrratio prima von Kheticiis 
ebenfalls als I.iber Bibliotheeac Vannionsis bezeichnet. Sic ist in einem Volumen zusammengebunden mit meinen 
andern Schriften astronomischen und medieinischeti Inhalts, meist au» dem Verlage von Pctrciiw in Nürnberg. 
Beides würde dio Vermuthung zu begründen scheinen, dass auch dieses Buch im Besitze von Copernicus gewesen 
sei; es spricht aber dagegen das Fehlen jeder Zuschrift von Rheticus, die er nach Analogie der andern Geschenke 
nicht ausgelassen haben würde, feurigen» finden sich in der uarratio auch gar keine handschriftlichen Notizen, 
nur dass auf der vorletzten Sei* des Kncomiiim — wie es scheint von Rheticus Hand — eine unbedeutende Ver- 
besserung angebracht ist. In dem Satze: Alter vero Mccaenatum est »pectabllis ac strenuu» I). loannes n Verden 
Uurggrabius Novensis sind die letzten Worte nämlich verändert in Capitancus Novensis. 
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\on einem unserer ersten Geschichtsforscher war mir der Auftrag geworden, bei meinem 
Aufenthalte in Schweden zu erforschen, ob sich dort von der Fortsetzung des C'hemnitz- 
schen Geschichtswerkes über den 30jährigen Krieg nicht noch irgendwo das Manuskript 
befände. Auch diesem Auftrage habe ich das Glück gehabt zum Theil genügen zu können. 

$• 

In demselben Jahre, in welchem der 30jährige Krieg beendet wurde, erschien be- 
kanntlich zu Stettin von dem KönigL Schwedischen Keichshistoriographen Boleslav Philipp 
von Chemnitz der erste Band des „KönigL Schwedischen in Teutschland geführten Krieges." 
welcher in 4 Büchern deu Krieg uuter Gustav Adolphs Leitung von seiner Landung in 
Pommern bis zur Schlacht bei Lützen beschreibt Der zweite Theil des werthvollen 
Werkes, in welchem die Aufzeichnungen von Oxenstierna benutzt sind, wurde erst 5 Jahre 
später 1653 zu Stockholm herausgegeben. Das letzte (Ite) Buch dieses Theiles schliesst 
in der Mitte des Jahres 1636 mit der Abreise des Kciehs- Kanzlers nach Schweden. ..mit 
dessen Abreisen wir gleichfalls abbrechen und diesen andern Theil unserer bistori hc- 
sehliesscn u. s. w." In den Sehlussworten verspricht Chemnitz noch „dass des Fcldiuarschalk 
G. Johann Bauer denkwürdige Verrichtungen und Thateu. geliebts Gott und der höchsten 
Obrigkeit, im dritten Theil unserer histori ausführlich gemacht werden sollen." 

Dieser 3te Theil erschien jedoch nicht im Drucke, obgleich Chemnitz nicht ihn 
allein ausgearbeitet, sondern sogar das ganze aus 6 Theilen iHrstehende Werk zu Knde 
geführt harte.') 

") Die Herausgabe unterblieb, weil die Mittel des Kiuzclnrit tiielit genügten, dir Koat'-n de» Druckes 
in bestreiten , und auch die Kiuaiizvorhaltnissc des Staate» nicht 7,ulir*sm dieselben zu illHTiiehiiirn. Datu kaoi, 
dass Kurl de» X. fortwährende Kriege »eine Aunmrlr.Rml.i-it w.» friedlieliri« Beschäftigungen almandtru. 
Sein früliiT Tod und die l'nniündigkcit seines Sohne* waren auch nicht geeignet den Druck des patriotischen 
Gcschichtswcrke» tu befördern, (ilcieliwuhl »cheint sclbat die voriiuiitd<.chaftlichc Hcgii-rung diene Angelegenheit 
nicht au* den Atigen verloren zu haben. Im l opiebuchr di r KCuigl. llrii ft in der Ki ii hs-KegiMratur (Jahrg. H'**, 
Monate Octobcr, November, Dcccinbcr) befindet sieb ein Schreiben \om »>. Octobcr ICfiS. worin di. Kiumner den 
Auftrag erhalt, dafür Sorge zu tragen, doss der .Ttc u. 4tc Tlieil der («•schichte de» ..Ilistoriographtis Hol «Um» 
Philin von Chemnitz" im nächsten lC«t»ten Jahre gedruckt «erde, da im laufenden Jahre die Mittel dum nicht 
mehr angewiesen werden konnten. Die Kammer solle sieh über die Kosten des Drucke» etr. mit dein Verfjmer 
in Verbindung seucn u. ». w. Trotzdem unterblieb der Druck de» Werkes und, obwohl Chemnitz cr»t 1(1 Jahre 
später starb, hatte er nicht die Freude »einen Wunsch erfüllt zu scheu. 
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Das Manuskript blieb im Reichs -Archive aufbewahrt, wo mehre Bände indesa hri 
dein grossen Schlossbrande, 1697 untergingen. Genauere Nachricht über das Schicksal der 
einzelnen Theile hat C. Ct. Warmholz in »einer 1801 zu l'psala erschienenen bibUttthcca 
lustorica sueo-gothica etc. gegeben, die ich nachstehend mittheile: 

Verket bestod afVIDelar, hvaras de fyra annu otrykt* i Scheffers tid voro i behall 
och förvarades uti Kiks- Archivo: se des Suec. Literar. p. 290, hvarest ocksa Innehaltet 
af hvarje Del utsättes. Sedermera skula efter T.exclii Berat telse I. c. tredje och feinte I)e- 
larne vara af elden fortirde i Slottsbranden !(>£>": men den fjerde, skrifven med Forfatta- 
rens ciren Uand. annu finnas i nyssnämndc Archivo: hrart den sjettc tagit vagen säger 
han icke. Mm at ocksa den tredje annu verkeligen ür til och förvaras uti Kotigl. Biblio- 
theket i Hanover, intygar Jo. Dan. Gruber Commerc. Epistel. Leibnitiani Tom. prodr. p. 1. 
(Hannov. 1745 8° p. 19. med fc'djande ord: „Historia belli Sueeici ab hoc viro (Chemnitio) 
scripta, quae tomis duobus formae maximae in luoem prodiit, tanto maioris est facienda, 
quod cam seeutum se esse non infitiatur magnus Pufcndorfius in Praefationc rebus Gust. 
Adolphi et Christinac Reginae praeiniasa. Tertius tomus excusua non est quippc imper- 
fectus: Manuscriptutn tarnen quoad absolutus est int er alia Septcntrionis eimelia nuper 
repertum Bibliothecae Regiae vindieavimus." Som enligit ScheHcre iiitvgandc 1. c. tredje 
och fjerde Tomerne delte i VI Böcker innefattade Historien um Krigct i Tyskland under 
Fältmarsk Baners anforandc är nog begripeJiget at det i Hanover benntclige Bandet icke 
kan vara fullstandigt, ') v. Stiernmnnn: Adelsmatrikel p. 411 ätnojer siff med at försäkra 
det de otrykte Volumer ännu iro i Msct; sigcr likv&l icke hvarest de finnas. 

§. 2. 

Die beiden im Druck bereits erschienenen Bände des Chemnitzscheu (>e- 
schichtswerkes **) befinden sich noch handschriftlich zu Stockholm. Der erste Theil 
wird auf der Königl. Bibliothek aufbewahrt, der zweite im Reichs - Archive. 

Anfang und Ende des lsten Theilcs scheint von dein Verfasser selbst geschrieben 
zu sein. Die Schriftziige. stimmen in diesen Abschnitten mit denen im Manuskripte des 
2ten Theiles überein, der durch inp bei dem Namcnszuge von Chemnitz ausdrücklich als 
Originalhandschrift des Verfassers bezeichnet ist. Es iuuss aber jedenfalls die letzte Rein- 
schrift sein, denn es ist Nichts darin verbessert. Ucbrigens ist dieser 2te Theil sehr gut 
erhalteu. Auf dem Rcichs-Archive befindet er sich erst seit 17118, wie eine Bemerkung des 

") Diese Vemiuthung von VTarwholz hat sieh als richtig bewahrt. Die König). Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin — welche in Folge einer viirllufigeu Mittheilung beschlossen , von den iiu Manuskripte zu 
Stockholm erhaltenen ungedrucklen Thefle» de» Chemuitzjtrheu Gcsclüchtswcrkcs (vgl. |. % u. §. 4.) eine Abschrift 
anfertigen zu lasse» — hatte »ich auch das a. a. O. bezeichnete Miuiuskript von Hanover, wo es sieh gegenwärtig 
noch befindet, zur Hinsicht erbeten. Es ergab sich, dasa dasselbe ebenfalls nur das erate Bach des 3teii Theiles 
entbllt. So weit meine Excerpte reichten, fand ich eine genaue Ueberviitstimtnung mit dem im §. X erwähnten 
Exemplar der Stockliolmcr Bibliothek, die sieh sogar Iii* auf die Orthographie eraireckie. Die I lanö versehe Ab- 
schrift »eheint jedoch eine frühere und die Stockholmer vielleirht nach jener angefertigt zu »ein. 

-) Das gegenwartig auf der Königl. Bibliothek zu Stockholm befindliche gedruckte Exemplar der 
Deutschen Ausgabe ist erst vor c. 50 Jahren dorthin gekommen. 1782 gehörte es der Itibliothck des Diakonus 
C. B. Lengaich zu Dornig an. 
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damaligen Reichs-Archivar And. Ant. Stierntnann auf der Rückseite des Titelblattes ergiebt. 
welche ich nachstehend mittheile: 

Uppä Kongl. Majts och Riksens Cancellie Collegii hcfallning hnr jag den 11. Augusti 
1738 uppa salig Assessor Carl Ludvig von Schantzes bokauetion iuropat. för Riksens Ar* 
clüvum denna andre delen af von Chemnitz historiska arbete ins«, jemte den första delen 
tryckt pa Latin für femtio Daler Koppannynt. 

§. x 

Ausser der Originalhandschrift des 2tcn Theiles besitzt das Reichs-Archiv noch eine 
Abschrift von dem lBten Ruche de» 3tcn Theiles. Km ist ein sehr gut geschrie- 
bener Folioband von 404 Seiten. 

Der Titel lautet: 

Königl. Schwedischen in Teutschland geführten Krieges Dritter Theil worin 
dessen völliger rechter Verlauf unter des Feld-.MarschallB (j. Johan Baners p. p. p. 
Kriegs Direktion Von des Reichs Cantzlcrs H. Axel Oxenstierna p. p. p. abreisen 
aus Teutschland bis auf itzgemeldten Feld - Marschalks tödlichen Hin tritt be- 
schrieben wird. Aus glaubwürdigen und mehren theils orriginal Acten. Docu- 
menten und Relationen zusahme getragen und in Sechs Bücher abgefasset. 
Kingetheilt ist dieses Ist« Buch des 3ten Tlieilcs in 30 Kapitel und umfasst die 

Begebenheiten von der Abreise Oxenstierna's aus Deutschland, also von der Mitte des 

.lahres 163G bis zum Schlüsse desselben. 

Das Inhaltsverzeichnis« der einzelnen Kapitel lautet: 

1. Zustand der Schwedischen Waffen und Friedens -Tractaten bey des H. Keichs- 
Cantzlers abreisen aus Teutschland in Schweden. 

2. Reichs Cantzler thut von seiner Verrichtung Relation und ergreirft das Reichs 
Cantzlcr Amt wiederum!;. Reichs Schlus in Scliweden nach dessen ankunft. 

3. Der Mechelburgischen Friedenshandlung bewandnüs etc. 

4. König in Denemarck ist den Schwedischen nebensl andern Niedersächsischen 
Creisscs Fürsten und Standen verdächtig etc. 

5. Verlauff in Niedersachsen etc. 
C. Verlauff in Westphalen etc. 

7. Verlauff in Hessen etc. 

8. Verlauff in Pommern etc. 
!». Verlauff im Oberlande etc. 

10. Neutralität» Handlung wegen Bremen und Verden wird vollzogen und in Schweden 
bestätiget. 

11. Der Schweden mcinuug von den Friedens Tractaten etc. 

12. Königs und der Reichs Käthe in Denemarck Sc hreiben an die Königin und Schwe- 
dische Reichs Käthe den Friede belangend. 

13. Verlauff in Niedersachsen etc. 

14. Feinds Dessein auf die Havelpässe etc. 

15. Verlauff in Pommern etc. 

10. Verlauff in Niedersachsen etc. 
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17. Verlauff in Pommern etc. 

18. Verlauff in Westphalen etc. 

19. Verlauff im Oberlande et«. 

20. Vom Elsa» bricht der Feind gegen Breisach auf etc. (Die Züge des HereoR* 
Bernhard u. a.) 

21. In Schweden wird der König in Dencmarck sambt dessen Reichs Rath beantwortet etc. 

22. Collegialtag zu RegenBburg. 

23. Verlauff in Niedersachsen Thüringen und Meissen. 

24. Feind theilet sich nach der Niederlage etc. 

25. Gemeldeten Herzogs (Georg von Braunschwcig-Lüneburg) Antwort auf Feld-M. 
Baners Schreiben. 

26. General Götze und Hatzfeld stossen zusammen etc. 

27. Verlauff in Hessen und der Orten. 

28. Verlauff in Pommern und der Nachbarschaft. 

29. Verlauff im Oberlandc. 

30. Elender Zustand im Oberlande. Strasburger halten sich neutral. Benfelder schieben 
Victori wegen der Wittstocker Schlacht. In Burgund liegen die Keyserlichen und 

Herzog Bernhardt sambt den Franzosen gegeneinander (Schluss) 

IJrtheil vom Französischen Zuge und Kriege. 

§• 4. 

Auf dem Reichs- Arcliive wird fenier aufbewahrt das Original- Manuskript dos 
ganzen vierten Theiles. der die Jahre 1641 — 1646 umfasst. Es ist ein Folioband von 
1600 Seiten, im Ganzen gut geschrieben und erhalten; nur ist Vieles von dem Verfasser 
selbst verbessert, ausgestrichen, überschrieben; mehre Seiten mit Noten am Rande ver- 
sehen, einzelne Blatter meistens mit urkundlichen Beilagen eingelegt u. a. m. 

Die Schriftzüge stimmen mit denen im Manuskript des lsten und 2ten Theiles über- 
ein, so dass dieselben sich gegenseitig als Originalhandschrift dokumentären. *) Bei diesem 
4ten Theile befindet sieh überdies auf der Rückseite des lsten Blattes ein Zettel mit alter 
Schrift, worin derselbe noch ausdrücklich als Originalmanuskript bezeichnet wird. Die 
Worte lauten: 

Vierde deelen. I nder Feldmarskalken Graf Lennard Torstenszons Krigs Direction 
utlii Sex Böcker affattat. 

Said. Hr. Hoff Radetz egit coneept. 

Die Ueberechrift dieses Theiles ist einfach: 

Königlichen Schwedischen in Teutschland 
geführten Krieges 
Vierter Theil. 

') Nur in einzelnen .Stellen scheint ChrmniU sich von einein Schreiber haben »blo.cn lassen, so Fol. 339 
(wo mitten im Satze dir bisherige Handachrift aufhört) bi» Kol. 370. U»no hat Chemnitz selbst wieder fWtge- 
Wtren Kol. 370— Darauf tritt der Schreiber — Kol. 4<Ö — ein, wo Chemnitz wiederum mitten im Satze zu 
schreiben fortfahrt. Von Kol. m bis zum Knde de» Manuskript bah« ich weiter keine fremdartigen Schrift- 
zQjps bemerkt. 

3* 
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Nach voraufgeschicktem Inhaltsverzeichnis* der einzelnen Kapitel des ersten Buches 

(Fol. 1—3.) beginnt Chemnitz dasselbe mit den Worten: 

„Nachdem der Schwed. Feldinarschall II. Johann Baner diese Welt gesegnet 
und durch den zeitlichen todt aus der streitenden Kirche, deren tapffer Ver- 
fechter Er etliche jähre nach einander gewesen, in die Siegreiche triurophirendc 
von dem Allerhöchsten versetzt worden, war der Königin und Cron Schweden 
Kriegs-Stat in Teutschland, so ohne das, annoch bey dessen lebenszeiten , vnd 
kurtz vor dessen Kranckhcit, durch den müheseeligen Röcktritt aus der Ober 
I'faltz allbereit einen ziemlich harten Anstois erlitten gehabt, hiedurch in einen 
weit beschwerlicheren und gefährlicheren Zustand gerathen. Wolgedachten Feld- 
marschallen langwierige Cnpäslichkeit hatte den feindlichen etc. ete." 
Das lste Buch enthält in 31) Kapiteln auf Blatt 3 bis Blatt 71 den Kriegsverlauf 

von Baners Tode bis zum Ende des Jahres 1641. 

Da» 2te Buch beginnt im lsten Kapitel mit einer Schilderung des „Zustande* 

Kriegs vnd Friedens bey anfange des tausend sechshundert zwei vnd viertzigsten Jahres. 

Hegierung in Schweden ratificirt die Prälimiuarhandlung etc." 

In 60 Kapiteln Fol. 74 — 18*». umfasst es die Begebenheiten des Jahres 1642. 
Das 3te Buch schildert im Eingänge „die Beschaffenheit des Kriegs Etats bey 

eingange des tausend sechshundert drey vnd vierzigsten Jahres wie imgleichen des Frie- 

denswerks." 

lu 00 Kapiteln Fol. PJ2-327. umfasst das 3te Buch das Jahr 1643. 
Das 4te Buch giebt. im lsten Kapitel „Aliteration der Gcmüthcr wegen des Däni- 
schen Kriegs: Wodurch auch die Fricdons Tractaten schwerer werden. Dänische Ge- 
sandte ziehen von Osnabrügge weg. König begehrt sein Interesse bey der Handlung mit. 
in acht zu nehmen. Schwedische bezeugen ihre Begierde zum Frieden vnd beständiger 
Cooperation mit ihren Bundsgenossen : laden Ternsche Stände nochmals zum Tractaten ein." 
Iu 60 Kapiteln Fol. 331—473 umfasst das 4te Buch das Jahr 1644. 
Das fne Buch (Fol. 478- 661.) erzuhlt in 00 Kapiteln die Begebenheiten des 
Jahres 1645. 

Das (ite Buch (FoL 6t$S— 800.) erzählt in 30 Kapiteln vom Anfange des Jahres 
1646 den ferneren Verlauf bis zu Torstensons Demission und schliesst das letzte Kapitel 
mit einem „angehenckten kurzen Lobspruch des FeldmarBchalln : 

Solcher gestalt quitirte dieser tewre vnd nicht nur in der Christenheit sondern 
in der gantzen weiten Welt, bey Freunden vnd Feinden hochgepriesene Held 
den Krieg iu Teutschland: Nachdem er mit sonderbarer Vorsichtigkeit, tapfferm 
vncrschrockencm Muth. grosser Glückseligkeit vnd hohem Nachruhm demselben 
auf Schwedische seite als Feld Marschall vnd Oberstes Haupt in die funffjahr 
vorgestanden. Wobey sich denn insonderheit zu verwundern: das da er zum 
öfftern mit schwerer Unpäslichkeit beladen gewesen der grosse Gott dennoch 
durch seine allmacht vnd providentz die Hand stets über ihn gehalten vnd durch 
ihn so gewaltige dinge verrichtet. Da er dan vngeachtet er vielmohls nicht nur 
wochen sondern gantze Monat das Bett halten müssen vnd an seinen Gliedmassen 
so hart mit vnseglichen schincrtzen incommodiret gewesen, das er weder bände 
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noch füftse regen vnd gantz nicht oder doch gar schwerlich zu pferde sitzen 
können auch nicht einen brieff selbst schreiben sondern solches durch einen 
seiner vertrawten Secretarien verrichten lassen müssen, dennoch so glücklich so 
berühmlich die Armee geführet, so viel blutige Feld • Schlachten vnd herrliche 
Victorien dem Feinde abgenommen, so viel Städte starckc Plätze vnd Festungen 
erobert und kürtxlich davon zu reden, ein so schweres ja überschweres, weit 
aussehendes die gantze Evangelische Christenheit betreffendes Werck so wol sus- 
tiniret vnd aufrecht erhalten das er endlich mit grossestem Vergnügen seiner 
Königin daraus geschieden vnd sich in sein Vaterland wieder begeben. Woselbst 
von der Königin Er mit sonderbaren Königlichen Gnaden angesehen vnlingst 
nach seiner ankuofTt vor seine grosse getrewe Dienste in den Graffenstand ver- 
setzet vnd mit der Grafschaft Ürtela wie auch Freyherrschaft Wirestadt, so wol 
' anderen ansehnlichen Gütern belohnet vnd belehnet worden. Wann aber gleich 
nach des weisen Solonis Ausspruch keiner vor seinem Ende glücklich zu achteu 
ist, so können wir jedoch diesen vnsern Held nicht vnbillig glückselig schätzen 
vnd halten: Alldieweil Er in solchem ansehnlichen Ehrenstande ohne cintsige 
auch geringste Befleckung seiner erworbenen Reputation in höchstem lleBpect 
vnd ansehen, so wohl bei seiner höchsten Obrigkeit, der Königin, vnd seinen 
Collegcn der Reiche Schweden Käthe vnd Vo *) als jeder- 

männiglich Adel und L'nadel hohen vnd niedrigen Stands nachdem * chwacheit 
vnd ihm anhangende plago je mehr und mehr überhand genommen also *"' " 
darüber des todes ** ssen im jähre tausend sechshundert ein vnd fünflzig 
sein Leben beschlossen: zwar nicht so gar alt von jähren indeme Er das acht 
vnd vierzigste seines alters noch uiclit völlig erreichet, jedoch angesehen klug- 
heit vnter den Mensclien das rechte grawe Haar, vnd ein vnbefleckt tugendhalTt 
rühmliches Leben das rechte alter ist. alt von grossen heroischen Tugenden alt 
von grossen heroischen Helden Tliaten. 

Womit Wir auch diesen Theil Vnserer Iiistori vom Schwedischen in Teutsch- 
land geführten Kriege vnd was deine anhängig bcschliessen vnd die Continuation 
dessen zum folgenden Theile versparen wollen. 

') Au diewr und den fügenden durch eine Lücke bcxeicunctrn Stellen ist ein Stück de» lilatt» 
abgerissen. 
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Das Reichs- Archiv zu Stockholm 

enthält, nach den früher erfolgten Rücksendungen gegenwärtig nur noch ein Convohit von 
Archivalicn, die au« dem eigentlichen Prcussen stammen. ") Es tragt die Aufschrift: JUand- 
lingar rorande Bisknps Stiftet Krmeland i Preussen och Cardinal Stanislaus Hosius." Die 
einzelnen Dokumente liegen darin in kleineren Packcten nach chronologischer Ordnung. 
Diese hahe ich jedoch der Uebcrsicht wegen in meinem Berichte nicht beibehalten, sondern 
die Dokumente nach dem Inhalte zusammengestellt. 

An in. Wn nicht das Gegcntheil ausdrücklich bemerkt wird, sind die Briefe sowohl 
als die übrigen Dokumente Originalien, gewöhnlich mit gut erhaltenem Siegel. 
Diese Bemerkung gilt auch für die folgenden Theile. 

§• 1. 

1. Aus dem bezeichneten Convolutc hebe ich zunächst die Briefe hervor, welche 
dasselbe von Herzog Albrecht von Preussen enthält. Sie sind dämmt lieh an das Kapitel zu 
Frauenburg gerichtet, jedoch aus verschiedenen Jahren. 

Der lste Brief ist noch vor Aufhebung des deutschen Ordens in Preussen ge- 
schrieben, vom 15. October 151«. Der Inhalt ist unwesentlich (eine Fürsprache des Hoch- 
meisters für einen Gefangenen). * 

Der 2te Brief vom 20. Juni 15Hf> ist aus einer ähnlichen Veranlassung geschrieben. 
Der Herzog verwendet sich für einen seiner Unterthanen, der wegen einiger im Zorn aus- 
geflossenen Drohungen gegen den Rath zu Tolkemit von dem Kapitel in das Gefängnis» 
zu Fischliausen gesetzt war. Die betreffende Bittschrift der Eliefrau des Gefangenen an 
den Herzog ist als Beilage angefügt. 

In einem 3ten Brie fe vom 28. October 1562 intercedirt der Herzog pro prorogando 
termino appellatorio in causa Laurentü. 

Der 4te Brief lautet vollständig: 

Von Gottes gnade Albrecht Markgraf zu Brandenburg, Hertzog etc. Unsern 
gruss etc. 

•) Beiläufig bemerk« ich hier, daas für die Geschichte Lirlands, Ksthlands und des dcutscJien Ordens 
in diesen Lindem sehr reiche Schälle aiia den dortigen Archiven nach Stoekhulm und Up»»U gekommen «ind. 
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Diesse stunde kommen vns Zeitungen als solle der Schw edische König vngc- 
vehr mit 70 Schiffen in der Sehe sein. Daroh alhie vnd an andern orthen mehr 
gutt vfsehens hoch vnd wohl vonnotten. Wiewol wir nun nicht zweiffein ihr der 
dinge gute kundtscliafft vnd naehrichtung auch nach itziger gclegenheit alle 
dinge in gutem Aufmerken haben werdet kounen Wir doch nicht vnderlassen 
aus tragender sorgfeltigkeit solches wie es an vnss gelanget zu erofnen vnd er- 
mahnen euch mit gnaden Ir wollet in euren Hafunge vnnd am strande die Vor- 
sichtigkeit brauchen damit man soviel muglich vnd menschlich Im eilenden ein- 
fahl (welchen doch der aller Höchste mit gnaden abwenden wolle) sich keiner 
geferlichkeit zuuormutten Do auch was geferlicher ahn diese unser tieff kommen 
sollte. So wollet ihr bey Braunsbergk Frauenbnrgk vnd Tolchmith die bestellung 
thun das sie auff den fahl mit bothenn vnd leuthen helffenn damit solcher ge- 
rettet vnd etnfahll vorkhomen , Wir für unser person Wollen soviel vnss zv 
vnserm theile zuthun müglich ist ahn treuem vleisse nichts erwinden lassen. 
Weas euch auch disfals vnd sonsten der gemeinen wolfahrt zu wissen nottigk 
vorkompt davon wollet vnss darnach wir vns zurichten freundtUche mittheilung 
vnd erofnung thun das seindt wir ingleichen erbüttigk Vnd wollen cucli dis 
nicht hergenn. 

Datum konigspergk den 1. Junii Anno 1564. 

m. p. 

Ein 5ter Brief vom 17. Juli 1565 ist durch Grenzstreitigkeiten hervorgerufen und 
liefert einen neuen Beweis für das gute Verhältniss, in welchem Albrecht mit seinen Nach- 
barn dem Bischöfe und Kapitel von Ermland gestanden. 

„Nun hören wir gantz gerne, schreibt Albrecht, müssen es auch loben das v. b. 
nichts weniger als wir solche Irrunge gerne hin vnd beygeleget vnd also alles 
dasjenige wess zu gutter eynigkeit vnd vertreulichen nachparsehaft gereichen 
magk gerne gefördert sehen vnd wissen wolten Der dancksagunge aber für 
vnssere hirzu ohne rühm geneigten willen betten v. b. gar nicht gedurft den v. b. 
es gewisslich dafür halten sollen das wir zu aller frcundtliehcn vnd nachpar- 
lichen eynigkeit dieselbe auch zu fördern geneigt." 
Ein Gtcr Brief betrifft wieder Privatverhältnisse . eine Rechtssache eines gewissen 
Gregor Wilde, früher Bürger in Frauenburg, damals ansässig in der Herzoglichen Stadt 
Mülilhauscn. 

II. Von dem Sohne und Nachfolger des ersten Herzogs von Preussen finden sich 
in dem bezeichneten Convolute zwei Schreiben an das Kapitel zu Frauenburg. von denen 
das erstens — ein Empfehlungsschreiben des bekannten preussiachen Geschichtschreibers 
Lucas David*» - allgemeineres Interesse hat; ich theile es daher vollständig mit: 

•) Mit ähnliche» Empfehlungsschreiben .n die SUdte Elbiiig, Thon«, Diuzig Iimw Khou der Herzog 
Alhrecht der, Lucs David Lei A.i»«rbeitung »eine« groiurn Gc*chicl<tj.werk«» unter*! Dt« (vgl. J.uca« David B. 1. 
Vorrede i>. XIV. u- XV.). 

Die (opien die»«- Briefe wie die Antwortschreiben der Städte werden in dem geh. Areliire zu Königs- 
berg »nfbrwihrt, vgl. Voigt Gneli. Preu«cn* 1., p. Cl£>. 
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„Von Gottes Gnaden Albrecbt Friedrich Marggraff zu Brandenburg etc. etc. 
Vnseren gruss etc. etc. 

Wir sindt in Arbeit ein vollkommenes Prcnsehes Cronicon vmb der nach- 
kommenden willen zusammentraten zu lassen, haben aber hisahero hinder alle 
ding so dar/u vonnötten nicht kommen können Weil wir den in glaulnvirdige 
erfahrung komen, das bein einem Erwirdigen Capitel des Stieffts Krmelandt -So 
wol auch euer etzlichen insonderheit viel so zu solchem bandel dinlieh vorhanden 
sein soll, haben wir nicht vnderlassen können euch nirbt allein derhatbben 
schrifftlichen zu ersuchen Sondern haben auch gegenwertigen Zeigern deu Acht- 
barn vnd wolgelarten Unsern Rath vnnd lieben getreuen Magismim Liican! Davidl 
derowegen an c»ieh ahgefertiget Gant* gnediglicheu sinnende vnd begerende, Ir 
wollet demselben desfals nicht allein vngezwcifclten glauben beimessen. Dan auch 
do etwa« bein einem Erwirdigen Capittel oder auch insonderheit wehre so zur 
forderung solches nutzlichen werckes dinlichen, Imc darzu gutwilliglichen ver- 
helffen vnnd dassclbig hcraussgeben rnd folgen lassen, das sindt wir vmb das 
ganze Capittcl auch euch sampt und sonderlichen in thunlichem mit gnaden vnd 
allem guten zu erkennen vnd abzunehmen geneiget 
Datum Konigspergk den 14. Julii 1572. 
Den wirdigen Erenvesten Erbarn Achtbarn 
vnd hocbgelerten vnsern besondern lieben Prelatcn 
Thumbbern vnd Capittcl des Stifftes Ermelant. 
In einem 2ten Briefe an das Kapitel d. Königsberg 24. April 1573 fordert Albrecht 
Friedrich die Domherren auf zur Feier seiner Vermählung mit Maria Eleonore von Jülich- 
Cleve-Berg am 24. August in Königsberg zu erscheinen. 

Anm. Von dem Markgrafen Georg Friedrich findet sich auch ein Schreiben vor. 
dessen Inhalt jedoch unbedeutend ist. 

sä- 2. 

Es werden in dem bezeichneten Convolute ferner aufbewahrt eine Keihe von Briefen 
Ermlandiscber Bischöfe an ihr Kapitel. Sie sind sämmtlich aus dein 16ten Jahrhunderte. 
Die meisten unter ihnen berühren innere Verwaltungsangelegenheiten: von diesen werde 
ich nur kurze Notizen geben, ausführlicher dagegen diejenigen mittheilen, welche allge- 
meinere Bedeutung haben. 

I. Briefe des Bischofs Fabianus de Lusianis. — Er war der Nachfolger von 
Lucas Watzclrode, dem Oheim des Copernicus, 1512—1523. In seine Zeit lallt der Krieg 
des Hochmeisters Albrecht mit Polen, durch dun namentlich Ermland sehr litt. Es haben 
sich jedoch hierüber keine Briefe erhalten, ebenso wenig über die Ausbreitung der lutherischen 
Lehre, welcher Fabianus keinen kräftigen Widerstand entgegensetzte und deshalb auch mehr- 
fache „admonitiones" von seinem Kapitel erhielt, Cf. Treter de ceclesta Varm. etc. p. 87. 

Die im Reichs-Archive befindlichen Briefe sind aus dem Jahre 1510 (13. Mai, 15. Sept., 
4. Nov. u. 17. Nov.) und 1517 (7. Juni, 30. Juni, 9. Octob., 11. Octob., 3. Novbr.): sie sind 
sämmtlich aus üeilsberg datirt. 
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Die ersten vier Briefe bebandeln allgemeine Verwaltungsaogelegenheiten ; die Briefe 
au» dem Jahre 1517 dagegen beziehen sich auf die vielfachen Räubereien, die vom OrdenB- 
gebiete aus in Ermland verübt wurden,*) und denen man vergeblich zu steuern gesucht. 
Der Bisohof macht dem Kapitel Mittheilung von seinen Massregeln gegen dieses Unwesen, 
von seinen Versuchen zu desfallaigen Unterhandlungen in Königsberg selbst u. a. m. 

II. Von Mauritius Ferber (Bischof 1523-1537) werden im Reichs-Archive nur 
2 Briefe aufbewahrt» 

Der erste Brief giebt einen Beleg für das von Treter so gerühmte Bestreben des 
Bischofs, der Lauheit seines Vorgänger« gegenüber die äussern Kirchengesetze in aller 
Strenge aufrecht zu erhalten, um dadurch den sich immer melir verbreitenden Irrlehren 
zu Bteuern.**) 

Mauritius dei grä Episcopus Warmiensis honorabili dno Laurentio plebano in Ulaw- 
kendorff etc. 

Accepimns non sine niroia nostra tristitia sub vrä paroebia quosdam persona» esse. 
i|ui boc anno in contemptum sacrorum canonum et constitutionum ecclesiasticaruin uec 

confessi sunt, nec sacramentum ecclcsiasticum procuratä. Ideoquc si ita est eos 

tnoneatis ut intra certum tempus a vobis constitueiulum sacramenta et confes- 

sionem faciant et sacram eucharistiam pereipiant, quod si facere recusaverint, ipsos a com- 
munionc christifideliura arecatis etc. etc. 

Datum in arce nrä Ileilaberg XX"* Aprilis Anno MDXXIV. 

In dem zweiten Briefe (d. ex arce nrä Heilsberg 19. Januarii anni 1528) fordert er 
das Kapitel auf zum nächsten Landtage (Elbingi ad feriam secundam post purificationem 
Mariae virginiB indictum conventum), auf welchem hauptsächlich über Münzangelcgenheiten 
berathen werden solle, zwei Deputirte aus ilirem Collegium zu senden und schlagt ihnen 
dazu vor den Dekan Johannes Ferber"*) und den Domherrn Fabianus Reich. Dann berührt 
der Bischof noch eine Verwaltungsangelegenheit, die Abhülfe einer von Kaufleuten einge- 
reichten Klage betreffend.-) 

III. Briefe von Johannes Dantiscus (Bischof von 1537—15-18). — Mit dem 
ersten Briefe (d. Heilsbcrg 15. März 1539) überschickt Dantiscus dem Kapitel ein Exemplar 
der „Constitutione* et tractatus praedeecsaoris Sri satis feliciter communi consensu con- 
gestas. quae magna ex parte in abusum et fere in oblivionem prolapsa erant." 

Der zweite Brief lautet : 

") Ueber diese Räubereien vgl. Treter 1. L p. 74 sqq. , Voigt IX., 4!mü"., auch .Schiit» Fol. r>l IT. 

**) Cf. Treter 1. 1. p. 92. Porro quw.tu» fucrit v,rac et Catliolicac Kelißiouis a»*crtor et pri.ptiKuaK.r, 
vel indc apparet, i| UO ,| lueresioi, quac Antcccssoria negligentia in domiuia eins irtep<.erat, rn.n prius pei*c.,ni 
dcstitii, quam cam penitu« profligaret et exterminarrt. 

*~) Ks war die» ein leibuclicr Bruder de» Bischof», wie aus dem Caleodarium hervorgeht, «her da» ich 
unten Tlu-il VII. berichten werde. 

f ) Aueh bei diesem Briefe Ut, wie bei den übriger,, dos Siegel gut erhalten, dnjrrg..u U»t derselbe durrl. 
Wasserflceke sehr gelitten 

4 
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Joannes dei grä Episcopua Warmiensie. 
Vcnerabiles etc. Que f. vre pro manumisso rustico a nobia rogarunt, non gravat* preati- 
timus: Iniramur tarnen cur tot rusticoa mereatores faciant, veremur ne qui sint adruinistra- 
torc» in Melsae. qui per eiusmodi libertate donatoa mercaturam exerceant, quamqnam orditii 
et ecclesiao uro sit indeoorum iino et intolerahilc f. vriä Mniori iudicio preditia incognitum 
non est, ut itritur talium illiciti conatua coerooantur, maxime quin certo edocti simua, ijuod 
paulo ante vouerabilis D. Alexander Soultcti cx domo aua aliquot currua lino oneratos 
einiserit non osoitante cura a f. vrTs est intendendum. Que feliciter valeant. Ex Heila- 
berg III Junii MDXXXIX. 

In einem dritten Briefe (v. 7. Januar 1541) tbeilt der Bischof dem Kapitel die Be- 
schwerde des Nicolaus Plothowski mit: „qui conqnestua e*t, quod praeter usnm in üb 
terris reeoptum. quum Subditus Kegius Hit et in terra Culmensi sicuti et alii nobiles bona 
sua habeat a f. vm non secus atque i Harum Agricola in in» ratione cuiusdam pellionis non 
obsorvata eius oxistütintiono bis imperiose citatus fuerit etc." Schliesslich giebt Dantiscus 
dem Kapitel Andeutungen über das weitere Verfahren. 

Die drei der Zeit nach letzten Briefe sind unbedeutenderen Inhalts. Sie sind datirt 
lloilsborg 21. März 1541, 21). October 1545 und 22. März 154«». 

Anm. Von Tidomann Gisc (Biscliof von Ermland 1548—1550), dem langjährigen 
vertrauten Freunde des Copcrnious. ist kein einziger Brief in der Samm- 
lung des Reich"«- Archivs aufbewahrt. 

IV. Von dem Cardinal Stanislaus Hosius. dem berühmtesten Bischöfe der 
Erndändiseheu Diüeese (1551 — 1579 ). findet sich nur ein einziger Brief vor. aber au« einer 
wichtigen Zeit und von bedeutenderem Inhalte. Der Brief ist nämlich im Jahre 15ßl ge- 
schrieben, als Pius IV. ernstliche Vorbereitungen zur nochmaligen Wiedereröffnung des 
Tridentiner Coneils traf, dem Hosius bekanntlich als päbstlicher Legat beiwohnte. Damals 
- der Brief ist datirt Viennae V.l. Januar l.Vd — befand sich Stanislaus Ilosius am Hofe 
Ferdinand des 1. als Nuntius Apostolieus. 

Im Eingange seines Schreibens entschuldigt sich Ilosius bei dem Kapitel, daas er 
noch nicht in sein Bisthum zurückgekehrt sei.*) Dann fährt er fort: „Nunc cum oecome- 
nicum l'oncilium indietum est Tridcnti pro festo Paschalis inchoandum, cuius indictionis 
diploma Pontiticiale praeseutibus adiunetum f. vns mittimus: multo minus spei habere 
coepiinns quam umpiain ante posse nos hoc tempore tale quid a S. S 1 * impetrare. Jussi 
eiiiin siiiuus lue mauere ad aliquot menses; quod nos interpretamur. usque dum Concilii 
indicti tempus advenerit. Tunc enim fortasse eo vocati proficiaei neecsse habebhnus. Crea- 
tus est iam Car u " Jlantuanus Concilii legatus et duo episcopi adiuneti sunt ilü assessorea, 
quo? Praesidentes Concilii voeniiU Alter eorum est Archiepiscopus Cossanus et Anttj Aug""' 

*) Ilooin« w»r -.choii lAngere Zeit vor »einer Krnenming nun Nuntiu* »poatolieu« durrh l'tus IV. von 
seinem lÜMlitun nhwfsrnd. Sehon l'iul IV. halte ihn n»e!i Horn berufen, um, wie Treter I. I p. Ii') sap, 
e»iiimtin»',ire enm eo consilia de iiivandi* tedesue I»ci rationibus. 
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auditor Ilotac viri doctiseimi. *) Ut autem propositum hoc tarn pium et necesaarium niaiori 
cum dignitate et fruetu procedat, allcgavit Pontifcx Luc praeter nos duoa alioa Nun Oos 
apostolicos, qui in diveraas partes Germaniae proficisci et principe« ut auoa quisque ad 
coneilium mittat oratorcs coliorUri debcant. Cacs. M ,M adiungit iths quoque buos aulicos. 
qui eoa quoeunque uecesse fuerit incolumes oonducant et reducant, et quidquid ex re ac 
usu religionis christianac forc animadverterint communi consiüo agant atque conficiant 
yuia vero Principe« Auguatanae Confesaioni addicti Numburgi in Misenia conventiculiim 
quoddatn, in quo an et quomodo ad Coneilium ailegandum et quid ibi tractandum sit, 
conapirationem inirc aut fortaase novain abquam fidem sibi denuo rerudere volunt, ad diem 
20. huius menais indixerunt: Coguntur nunc properare nuntii ut ad dictam diem Numburgi 
praesto esse impositunique sibi munus exequi diligenter queant. Ita enim magnc> onere 
levabantur, si quos ibi aimul offen deriiH congregatos, cos donü privatim visere non necesse 
babuerint. Proiude bodie se aoeingunt itineri. Alten eorura alioqui peragranda Saxonia, 
Marchia, Pomcrania, Mcgapolis, Bruusvicum, Holsatia, Dania, Clevia, Colonia, ad quarum 
provinciarum principe» ipse adire debeat, assignata est: alteri vero Bavaria, Franconia. 
VVirteinberga, Palntinatus, Moguntia, Treveria et superior Rheni tractus. Cjuo fit ut unus 
duos §aecularea et unum ecelesiaxticum Principe« Eleetorea, alter vero duoa ecelesiasticos 
et unum secularcm visere coguntur. Quae cum aerio et ex animo agi videantur, non duhium 
est nobis quin felieem progressum babiturum ait coneilium. Ad couventuni quoque istum 
Caesarea M— oratorcs suos mittit- Quandoquidem vero, quantum iuteüigimus, ad conciüum 
eonferre uoa oportebit, ubi nobis aboqui diuturnis et gravioribus itincribus exhaustis non 
parvi sumptus faciendi fuerint, bortamur f. vras sincerc et propeuse velint in eam curam 
atque cogitationem ineumbere. qua ratione more maiorum ecelesiae nostrae sumptus nostri 
aliquo auhsidio charitativo sublevari queant. Si quis enini anuales Kpiacopatug perlegat. 
quantum Episcopo Francisco anteceasori meo ad coneilium Basiliensem prnfieiseenti eontri- 
butum fuerit literia ibi eonsignatuin faeile reperiet. Proinde cum ea res non careat exemplo 
nosque in oadem causa modo versemur, coni'ulimus nostri non minorem rationem habitum 
iri. epio tempore maior labor pro religionc labefactata suseipiendus est, atque oliin illius 
auteeessoris nostri babita est. cum fidea Catboliea integra maneret. Mittimus insuper di- 
ploma Indulten! iae, quod in Episcopatu noatro promulgari tnandamus etc." Er giebt dar- 
auf noeb einige ökonomische Anordnungen wegen Verkauf von 4'2 Last Getreide. ..ex praedio 
Brunsbergensi ." um damit eine Schuld an da» Kapitel zu tilgen u. dgl. Endlich ~ nach- 
dem er voraufgeschickt . wie ihn die Besorgnis* drücke, ob auch bei seiner langen Entfer- 
nung Alles ordentlich von den Geistlichen seiner Diöccse besorgt werde — zeigst er dem 
Kapitel an, dass er beschlossen habe, einen Arehidiaconus zu ernennen, ..proinde in tantis 

occupationibtis deliberatum habemus constitnere Ardudiaeonum in dioeeesi 

nostra illudque officium, quod a plurimis annis vacans in desuetudim-m abiit, in pristinum 

stamm et usum renovare " er erwählt zu diesem Amte den Dr. Theodorus 

Liudanus. 



. ") N«cli Sarpi war l.Sfil von Pius IV. «utviT Mnntu»nus und dem «pälcr crnaiiutcu Ilositi» merst der 
Kardiii»! Pittcus uud. oU diiscr durrh Kraaklir'u terhindert wurde, soiti Amt anzutreten, der Kardinal S< rip»ndus 
/.im. Legaten erwählt Cf. häxt. coucilii Tridrof. p. 511) u. 521. 

4* 
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V. Briefe de« Martin Cromer. — Bei der fortdauernden Abwesenheit von 
tteinem ßisthum beachloss der Cardinal Homos, namentlich als er wiederum nach Rom be- 
rufen wurde, sich einen Coadiutor zu bestellen und erwählte dazu den berülunten Gesclücht- 
Hchreiber seines Vaterlandes, den gelehrten Martin Cromer, den er schon einige Jahre vor- 
her nach Frauenburg gezogen , indem er ihm ein Canonicat und eine Prälatur gegeben. *) 
In Folge dieser Ernennung entstanden länger dauernde Streitigkeiten zwischen Bischof und 
Kapitel, über welche ich unten (in der Anmerkung zu §. 4.) das Nähere angeben werde. 
Bischof wurde Cromer erst 1597, nach dem Tode des Hoaius. 

In dein erst im Briefe d. Ecilsbergac 22. Juni 1570 übersendet Cromer dem Kapitel 
eine Abschrift der Briefe des D. Andr. Lock Judicis terrestris Mariaeburgensis et exaetoris 
regii und ebenso eine Abschrift mandati regü ad ipsum. 

In dem zweiten Briefe schreibt M. Cromerus als coadiutor episc Varm. an das Ka- 
pitel über einen am 7. Februar abzuhaltenden conventus. Der Schluss des Schreibens 
nimmt in strengem Tone auf die oben erwähnten Streitigkeiten zwischen Bischof und Ka- 
pitel Bezug. Er lautet wörtlich: 

De concordia intcr episcopum et capitulum quid f. vris scripserim non recordor 
netjue exemplum epistolae quam dictavi habeo. De eo quidem quod suspicantur 
ipsi et do quo bis antea Bcripsissc dicor, non arbitror operac pretium esse me 
cum ipsis ampliua quiequam agere, quandoquidem ea qnac scripsi et egi hactenus, 
ita contemptim aeeipiuntur. Itaque neque ad ea quae a mc priua redarguta et 
explicata nunc rursus fortasse iterantur et obiectantur, respondebo. Fruatnr 
quisque (|uo sensu per me licebit Bene valeant £ vre. Heilsbergae die 15. Ja- 
nuarii A. d. 1572. 

In einem besonderen P. S. verlangt Cromer von dem Kapitel noch ein ..exemplum trans- 
actionis intcr episc. et capitulum in negotio elcctionis," das er schon einige- 
mal vergebens gefordert habe und ausserdem die Debersendung einiger andern Akten- 
stücke. 

In einem dritten Briefe d. lleilsberg 3. Apr. 1572 macht Cromer dem Kapitel Mit- 
theilung von zwei Schreiben des Königs, sich zugleich über das eine derselben beklagend, 
wonach er den Befehl erhalten, einem Nichtkatholiken einzelne Urkunden und Privilegien 
zur Durchsicht anzuvertrauen. Diese Stelle lautet: 

Proferebat is aliud mandatum patens: Quo dicebat mandari sibi peculiariter ut 
diplomata et privilegia a<l nobiles de Basen pertineutia exquireret. Sed ego id 
inspieere nolui. Rcspondi autem homini antiqua esse, illa mandata et inusitata. 
Si quid Mtas R e. codieibus nnä nosae cuperet posse eam a nobis petere et non 

minus nobis quam ipsi lidem habere D. procancellario rem descripsi 

<-t. questus sum: Talia mandata ad nos mitti et rcruin eodicumque ecclesiasti- 

corum inspectionem excussionem et arbitrium homini profano, haeretico 

committi. Magis me sperasse r31bingcnsibus conrumaeibus haeretieis et abuten- 

•) Die Ernenn.«!).' zun. Coadiutor m.i»* vor 1572 ge&chchcn «cid, wie aas den Briden Cromer» und den 
im §. I. mitgcthciln-n Aklciiatürkm hervorgeht. — Tretcr I. 1. p. IIb seut dieselbe erat in da« Jahr K>T-1, l&sst 
ok al.er gleichwohl durch eine» ehrunolopscheii Fehler noch von Pius V. (f 1. Mai 1572) hestaligt werden. 
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tibus proventibus facultatibus bonis et mnneribus ecolesiasticis a Mte Regia in- 
iuactum iri ut mihi opiscopi locum tenenti fas iusque sit ipsorum Codices rationes 
et actione» inspicere etc. etc. 
In einem vierten kurzen Schreiben v. 27. März 1573 macht Cromer dem Kapitel die 
Anzeige, dass er selbst zu einer bestimmten Zusammenkunft nicht erscheinen, sondern an 
seiner Statt seinen „scriba" selücken werde. 

Auch die übrigen Briefe sind von keiner Bedeutung. Die meisten (wie die Schreiben 
vom 3. April 1573, 17. Nov. 1576, 29. Oct. 1579, 6. Mai 1581, 9. Sept 1584) behandeln all- 
gemeinere kirchliche und Verwaltungs- Angelegenheiten; drei Schreiben v. 17. Sept. 1585. 
19. Oct 1585 u. 17. Juni 1588 betreffen speciell Grenzstreitigkeiten. 

In einem Schreiben vom 27. Juni 1579 macht Cromer dem Kapitel die Anzeige, dass 
er — da in Frauenburg die Pest ausgebrochen sei — die Stadt abgesperrt und namentlich 
jeden Verkehr mit Braunsberg untersagt habe. Acht Tage darauf (4. Juli 1579) verordnet 
Cromer Gebete und Prozessionen — die auch in Rom Hülfe gebracht hätten — zur Abwehr 
gegen die immer weiter um sich greifende Pest Schliesslich befiehlt er noch kirchliche. 
Fürbitten für den König, der in den Krieg gezogen. 

Unter dem 13. Jan. 1587 übersendet Cromer ein mandatum de exequiis pro Rege 
rirb nuper defuneto peragendia, unter dem 9. Febr. 15>S9 ein anderes de colligenda acciaa. 

Zum Schlüsse theile ich noch das erste kurze Schreiben Cromers an das Kapitel 
nach seiner Wahl zum Bischöfe mit Es lautet: 

Vnls Diu fres höndi. 
Certis de causis actus consecrationis mean in aliud tcmpuB diflertur. Quod F. 
vestras scirc volui, ne ad proximam diem Dnicam frustra huc excurrant Quae 
bene valeant. Heilspergae 20. Oct. 1579. 

M. Cromerus. 
El. et conf. Ep. Varui. 

VL Von den beiden unmittelbaren Nachfolgern Cromers, Andreas Bathory und 
Peter Tyllicki, ist in der Sammlung des Reichs- Arcliivs Nichte aufbewahrt; nur von Simon 
Rudnicki (Erml. Bischof 1604— 1621) haben sich 5 Briefe erhalten, deren Inhalt jedoch un- 
wesentlich ist. Datirt sind dieselben vom lfi. März 1609, IS. Juni 1610, 6. Juli 1610. 28. Ja- 
nuar 1614. 23. Februar 1014. 

§. 3. 

Den Briefen der Bischöfe von Ermland an das Kapitel ihrer Diöcese lasse ich zu- 
nächst die übrigen Briefe folgen, die sich in der bezeichneten Sammlung finden. 

I. Ein Schreiben der Königin Bona, der bekannten Ctcmahlin Sigismund des I., an 
das Kapitel zu Ermland: 

Bona dei gratia Regina Polonie magna dux Lithuanie Barie ac Russie tociusque 
Prussie etc. Domina. Venerabiles et egregii viri devote nobis dilecti. Cum prima 
uominatio nostra in personani Plothowski facta sit effectum suum sortita: Nunc 
auccedit alia secunda in eisdem mensibus apoBtolicis venerabili Carolo Anthonio 
Bononicnsi concessa. habemus et terciam Egrcgio viro Ioanni Dantisco Nuncio 
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et oratori Regio et nostro apud Cesaream Maiestatem agenti per breve aposto- 
licum ampliatam et extensam sed citra preiuditium Caroli. Et propterea votumus 
ut hee Caroli qiiainprimum procedat cum favore vestro quem Vobis et bce iura 
nostra coramendamus. que cum sortita fuerit cfiVctum sequetur eandeiu illa 
Dantiaci in mensibus apostolicia. Et interea si quid in turno ordinario vaeaverit. 
memor sit Rvndus pr Dnüs Epüs Varmiens. qui seit quid nobia promisit. Et 
nos illud confideuter exspectamus. Nec aliter crediinus facturam suam p l,m et 
nec aliter consulturas illi D. V. Que bene valcant. 
Dat. Cracoviae XU. Julii Anno dnl 1.V2G. 

Ad maadatum 8. Maie" Regi- 
nalia proprium. 

Venerabiiibus et egregiis viris prelatis et canonicis 
totique capitulo Varmiensi devote nobis dilectis. 

II. Zwei Briefe Sigismund des I. an das Ermländischc Domstift vom 2. August und 
1(1. November 1540 betreffen die Klage eines gewissen Henriens aus Frauenburg pegen 
Nicolaus Plothowski. Der König fordert in beiden Schreiben das Kapitel auf. genaue 
Untersuchung anzustellen. ') 

Merkwürdig ist der Schluss des letzten Briefes: 

(Juan- vobis committimus ut ipsi vos eognosc*tis cuius hacc domus fuerit pel- 
lionisne au Alexamlri. Illud autem imprimis a vobis auimadverti vclimus. si qua 
fraus per Alexandrum in doinus liuius alivnationc admissa est. Nim si nulli 
mortalium multo minus haeretico dolus et fraus patroeinari debet. 

III. Vier Briefe aus Korn au den letzten .lagellonen Sigismund II. August. 

Der erste von dem Cardinais- Collogiuni „Datum Roiuae iu I'alatio Apostolico ex 
eongregatione nostra generali sub sigillis trium nostrutn in online priorum die X. Decem- 
bris MDLXV", enthält die Anzeige vom Tode Pius des IV. 

Der zweite d. Uomae XII. Marl. MDI-XVI, enthält die Anzeige des Sabellus an deu 

Koni?;, dass ihm ..Cardinalis Jarncsius discedens ab urbe protection^ Kegni 

M'" V. viees dcniaudarit." 

Der dritte Brief ist bei der bekannten Hinneigung des Königs zur Reformation und 
seiner Toleranzedikte sehr merkwürdig. Es ist nämlich ein Dankschreiben des Kardinal 
de Agnanina (dat. Hoiuac deeimo Cal. Decembris 1 ."»7 0 ) für den Eifer des Königs iu der 
Erhaltung der katholischen Religion. Ich hebe die betreffende Stelle heraus: 

cquidem ita sentio nihil esse, quod ab huius Sanctae Komanat- Ecclesiae Cardinali 
M* 1 Vestrae non debeatur propter pracelarum ipsius Christianae lidei defeudendae 
Studium, quo si, ut quidem facit et faeturum esse confido. bonos lau tum posthae 
fovebit, eos vero qui male de religione scnciuut ab huuoribus et rivilibus mune- 

') L'oIht dicsr Angelegenheit fuidit mi!i ihm-Ii ein DoLimiont „geschehen und p<i>rl>< n in j»<-nu-iiici- 
upifart zu Ortiudcritx «in 7. («<•<• Octubris Im Jnhr 1T»-H ■.** Hit Landtag vcrwc'iM den Pn.ntm ..Hcinrioli Itr»nn 
Itürper «r r'rawenbtirp" niuäclut an seine „pfhürlidu- Obvrkeitl das w irdige ( »pitt-ll mr Frawenb'trj;. ' 
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ribus paulatim excludet, brevi futurum spero ut M d V. liceat summi dei auxilio 
adiutuin poenis criam hnreticos ita cohorcerc, ut caeteris sc Catholicis prin- 
cipibus ad imitandum proponat etc. 

D. Komae Decirao Cal. Deeembris 1570. 
Der vierte Brief d. Romae 18. Februar 1571 ist unwesentlich. Der Kardinal Au- 
gustanus dankt dem Könige. da«s er seiner gegen den apostolischen Nuntius gedacht habe. 

r 

IV. Ein Schreiben des Königs Stephan Bathory, dat. Mariaeburgi 7. Nov. 1577, an 
das Frauenburger Kapitel, betreffend die Sendung von Truppen gegen die Danziger. 

V. Ein Brief des Martin Cromer an D. Ph. Padniewski Episc. Cracov. et regni 
Poloniae Vicecancellarium , dat. Viennae 6. Juni 15(50 (Bogleitschreiben eines Briefes an 
König Sigismund II.). 

VI. Ein Schreiben de* Stanislaw a Solislaw design. Episc. Cuhnens. dat. Pelplini 
23. Dec. 1502 (Verwaltung«- Angelegenheiten betreffend). 

VII. Eine Mittheilung des Paulus Snipcc praepositus Gutstadiensis ad Rev. domi- 
num Tidcmannum episeopum Cuhnensem d. 31. Mai 1542, 1) concordiam factam esse anno 
1503 cum III. Magn" Principe üno Frederico Mgro generalis ordinis Teutonicorum ac eins 
ordine ratione aquarum eommunium inter Passeriam et Kunam etc. 2) Auszug bub einem 
Vergleiche zwischen Bisehof und Kapitel über den Fischfang auf dem Haff: „conclusum est 
inter R m "" dnüm Ejiüm et Capitulum, quod piscatores Capituli debent uti aquis Capituli et 
Episeopi, quartain vero tenentur dare soli capitulo. Et Piscatores epi possunt piscari aquaB 
Capituli et Episeopi. quartain soli Dnö Epö dare erunt astricti. Ipse vero R m> " Dns Epüs 
aut nfficiale* eiusdem dabiuit Capitulo tertiam partem de omni piscatura in Hab Epi." 

VIII. Ein polnisches Schreiben des Stanislaus Clodzinski an Fr. Crassinski Regni 
Poloniae Prorancellarium d Ncapoli 7. Ueecmbri 1571. 

§• 4. 

1. Dokumente, betreffend die Zwistigkeiteu des Kapitels mit Hoaius 
und dessen Coadiutor Cromer.*) 
a) Beglaubigte Abschrift eines Schreibens des Kardinal Joannes Franciscus etc. 
Papae Pii quinti sanctaeqnc sedis Apostolicae in universa Polonia de latere legatus," worin 



') Dm Kapitel focht die Wahl de« Coadiutor an, weil derselbe „hob assiimptu» erat clertione canouiea" 
(vgl. S. gnn* brxonder» aber erklärte man sich gegen ihn, weil er Pole von Geburt »ei und da» l'reussisclic 
Iiidigrnnt nicht erhalten, »onaeh zu keinem hohem geist liehen oder Weltlichen Amte in Prcussrn gelangen könne. 
Diese Bestbnmiing des Landcnjirivilegiuin war bereit» bei de* lloeiii* Krticiiming Tum CulmUehe» Ri.ehofe ver- 
letzt nud deshalb Ilesorgnisse unter den Preußischen Ständcu schon damals laut geworden. Vgl. r.er.gmrh 
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derselbe unter Androhung von harten Strafen befiehlt, dass das Kapitel alle Akten, die 
Cromer verlange , ausliefern »olle. (Dat. Varsoviae dioec. Posnanicnsis in aedibus mean 
residentiae sub a. d. 1572 die XXII. mensis Martii.) 

b) Bericht der drei Abgesandten des Kapitels Kggardus a Kempen. Samson a Wo- 
rein, Michael Conarski dat. Varsoviae 4. Mart. MDLXXII. 

c) Instruinentum appcllationis a decreto legati Apostolici ad prmtiticem summum. 
Datum in Capitulo nrö apud Eccl. Varm. die 14. Januarii 1573. 

d) Iiiformatio super praetcusa diflaniatione U nJ et IU ml Car 1 " Varmionsis pro V. Ca- 
pitulo Vann. Coram III— et K— Car 1 * Comendono Legato pracsentata 4. Marcii 1572. 

Diese Beschwerdeschrift enthält zunächst Klagen über die Eigenmächtigkeit de» 
Kardinals, sodann über willkürliche Verwendung von Sachen, die zum bischöflichen Inven- 
tar gehörten, „Postrctno bonorum immobilium — heisst es wörtlich — non parum est 
alienatuin, «juorum nounulla non usque grandi pretio vendita, alia in feudnm collata, quac- 
dani donata. non sine immani dctriini'iito ecclosiae et mensac Kpiscopalis. Qnod si pecunia 
8altcm inde lonllata in alia bona aut census aut meliorationem mensae Episcopalis conversa 
esset, nc unum verbuui cottimutari eo nomine opus esset.'' Dann folgen Klagen über zu 
grosse (Jcldforderungen und übermässige Ausgaben des Kardinals. Besonderes Gewicht 
wird endlich auf (he ungesetzliche Ernennung des Cromer zum Coadiutor gelegt, welcher 
„non iiidigena terrarum Prussiae et clectionc Canonica non assuinptus erat etc. etc." 

e) lnstrumentum renunciationis et appellatiouis factac a decreto legati. Es sind 
2 Dokumente, beide datirt vom 12. Januar 1573. enthaltend die Appellation der 3 Abge- 
ordneten des Kapitels, resp. des Dekans von dem Spruche des Legaten, durch den sie 
..a voce acliva et passiva per triemiiiiiti privati crant." 

f) 2 Dekrete des Legaten Comniendonus. In dem erstem, d. Solcovie U. Febr. 1573, 
amnestirt und restituirt er die drei uiehrfaeb erwähnten Abgeordneten des Kapitels Eggard 
a Kempen. Samson a Worein und Michael Konarski. 

Das zweite d. in Monast. Soleviensi Ord. Cisterciens. (inesnensis. dioec. 18. Martii 
1573 an das Domstift enthält das Verbot „nc ante lapsum dicti termini ad electioncm seu 
collationem d. Can. devenire praesumatis etc." 



Gesch. der Preiiss. Lande etc. III, .Vitt', llartknoeh Altes und neue* Prcnsseii |>. (»S7. Ilosiu» Millrath aber 
den Preußischen Ständen siih bei dem Könige ernstlich zu verwenden, dass kein Pole in der Folge ein liisthiuu 
in Preossen erhalten »olle und man stand nun von dem Verlangen »Ii, da»» er sieh einen gebornen Prratscn als 
< oadiutor bestelle, Letignieh a. a. O. S. (i!>. 

Doch diese Nachgiebigkeit gereiehle dem Lande Prcusscn zu keinem Vorthcilc; vielmehr rerhtfertigte 
llosius wahrend seiner Amtsführung die Besorgnisse, die man gegen ihn gehegt, in vollem Masse, da er »ieh 
die Vcrthcidigung der Preussischcn Laudesprivilegicn keineswegs angelegen sein Hess. Vgl. Lengnieh a. a. (>. 
N, *'.>h Anin. und S. 412. 

In Folge dieaer Krfahrutigen trat man nun K' jt" -1 ' Crumeri F.roeriiiung zum (.'»adiuiur schärfer auf. Ausserdem 
war man uoeh gegen Cromer* Person besonder» eiiigi-iioniinen, weil er »ieh in seinem licseUclu*« eike ütier die 
Prcussischen I.andcxprivilrgicn keineswegs günstig ausgesprochen hatte. Vgl. I.engnicli a. n. t). III. S. 407. 

Da* Wesentliche dieser Streitigkeiten lierührt aueh Ilanknoeh, Prcussische Kirchrnhistoric S>. ISH. 
Treter erwähnt dieselben nicht mit einer Silbe. 

l'elirigens ist Cromer nie tu den Prcu*»i«ehrh Landtagen zugelassen worden, »gl. l.engnieh a. a. <>. 
Hd. I. Vorrede S. 4a, Hartknorh Altes und neu« Preusscu »>. 
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II. a) Acta vuritationis AUcnstrincnsis, Anno 1570 8. Juni a vv. dd. Eggardo Deeano 
et Leoinanno Visitatoribus et Jacobo Czimmermanno Administratorc pcractae. (3 Bogen.) 

b) Acta visitatioiüs Allenstein. Anni 1575. (4 Bogen. | 

c) Acta visit. Allcnst 17. Mai 1582. 

d) Acta vit.it AUenat. 5. Juni 15«). 

e) Acta visit Allcnst Anni lti20. |5 Bogen.) 

f) Einnahme- und Ausgabebuch des Kapitels, gefuhrt durch den Administrator 8. a 
Worem 1560- 1569. 

g) Inventtrium clenodiornm vestiiune|ue aacrarum Altaris S. Bartholomaei in Cathc- 
drali Ecelesia Warmiensi. (de anno 1571.) 

hl Ein Dokument d. 21. Sept. 1577. worin das Kapitel anerkennt, dass es von den 
8000 Tbalern, die dem Grafen Ferdinand von Hardegu. ...jetziger Zeit verordneten Obersten 
über das Kricgsvolk der Stadt Dauzig und Künigl. Majestät zu Dänemark Admiral." zu 
zahlen waren, noch 4000 schulde. 

i) Ein Dokument d. 14. Febr. 1551, worin „Caspar Haitnoviu» Canonicus \' arinicnsis 

Roman) missus a Johanne Kpiscopo ad causam contra Atexandrum Sculteti 

procurandam" eine Bescheinigung ausstellt über Geld, das er empfangen, um verschiedene 
Auslagen zu berichtigen, welche die Fugger und der Erzbisehof von Upsala zu Koni für 
ihn gemacht. 

k) Ein Schuldschein (d. 10. Oct. 1530) des „Heinr. Snellenbergk , Thumherrn zur 
Frawenburgk etc." über eine Schuld an da« Kapitel, resp. einzelne Aemter desselben 
(178 Mark viertzigthalb Schilling betragend). 

Darunter steht eine Beseheinigung über eine geleistete Zahlung an Alex. Sculteti 
tunc administrator. Melsac. IG. Nov. 153G und 3 aus den Jahren 1537, 1538 u. 1539. 

III. a) Eine beglaubigte Abschrift der Grcnz-Rcgulirungsakte zwischen dem Ilcrzog- 
thum Preussen und dem Stifte Enneland d. d. „20. Februar Stvli antiqui so der 2. Martii 
ist Styli novi Anno 1610." (19 Bogen.) 

b) Executio Finium Provincialium inter ducatum et episcopntuiu a fluvio Wasehko- 
nickc ineipient. usque ad aeialein lnpidcm inter noviun et antiipiutn Mönstenberg capta 
21. Juli Kil l. ( Abschrift.) 

c) Ein Dokument, die Landesgrenze des Bisthums Ermland betreffend. (Eine Zu- 
sammenstellung der frühern Vergleichs- Artikel durch Jacob Schröter, Exeeutor et Canon. 
Varm. 2. August 1G15.) 

d) Eine Original-Urkunde d. 18. Jan. 1454. (Beglaubigung des Kaufes von Sidelshoff.) 

e) Ein Convolut von 0 Bogen, enthaltend: Copiac diversac Jurimn Keclesiac super 
bonis Tolkcrait. Es sind Abschriften von 11 verschiedenen Dokumenten aus den Jahren 
1 400— 1548, Am Schlüsse des Convoluts steht als Beglaubigung: „Auscultatac et enlln- 
tionatae «unt praescriptae copiae, quae de verbo ad verbum concordant cum suis veris origi- 
nalibus sanis non vitiatis, ueque aliqua sui parte suspectis. Quod attestor hac nianiis mcae 
subscriptione Ego Clemens Calhorn Notarius publicus et V. Capituli Vanu. scriba iuratus." 

f ) Artieuli et depositiones Testium vor dem Käthe der Stadt Tolkemith 7. Deebr. 1570. 
in einer Rechtssache des Kapitels in Bezug auf die Güter Taubcuhof, ilühlc llaselau n. a. 
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g) Instrumentum publicum, wodurch Fabian von Lehendorff, „C Mt iu Preuaseu 
Oberster Burggraf zu Königsberg," den Eustach, Burggrafen von Allenatein, bevollmächtigt 
an seiner Stelle dem Könige von Polen und dem Kapitel wegen des Dorfes Nickelsdorf 
die Eidespflicht zu leinten, d. Königsberg 13. October 1576. 

h) Schenkung» -Urkunde eines Gartens in Frauenburg unterhalb der Domkirche an 
da» Jesuiteiikollegium zu Rraunsbcrg, d. Varmiae 17. October 1623. 

i) Ein notarielles Dokument (ausgestellt durch den Notar Kaihorn 20. Febr. 1564). 
worin der Abt zu Oliva und Canon. Varm. Nicol. Lock bekundet , dass er „optavit et in 

optionera aeeepit curiam neu domum Canonicalem quam quondam bonac nicnio- 

riae Dom. Joannes Timmermann dum viveret obtinebat" 

k) Urkunde dea M. Cromer: „de donatione septemdeeim fermc mansorum 

cum consensu Illmi D. D. Stanislai Hosii etc a nobis facta D. Bartholomeo 

Cromcro fratri nostro etc. etc. D. Heilsberga« 15. Nov. 1572." 

Dabei ist noch folgendes P. S. von Cromers eigener Hand: 

Sub sigillo meo et manu notarii [lublici miseram hoc Cardinali. Scd ira vel 
emulatio suppressit Si opus erit, mittam ipsa testimonia. Potest mihi tantulum 
credi neminc adversante. 

IV. a) Eine Abschrift der Bulla S. D. N. D. Pii divina providentia Papae III- super 
forma iuramenti professionis fidei. (4 Seiten.) 

b) Ultima voluntas rev. patris d. Nicolai Ep. Varm. condita Anno dorn. 1189 die 
Jovis 29. Januarii Es ist ein Blättchen l\ Seite (wie es acheint das ursprüng- 
liche Concept). 

c) Decreta Capituli die ? Aprilis 1574. 2 Seiten. (Abschrift) 

d) Statuta Capituli de distributionibus tpiotidianis de anno 1480. (Abschrift) 

e) Urkunde, die Wahl des Laurent. Borkowski zum Domherrn in Frauenburg be- 
treffend, vom Bischof Rudnicki 20. October 162U ausgestellt. 

V. Zeitung vom 27. Dccember 1587 über den Krieg zwischen dem Erzherzog Maxi- 
milian und dem Grosskanzler. 

Zeitung aus Cölln vom 9. September 1588 (St. vet), die Armada und den Spani- 
schen Landkrieg betreffend, 30. Dccember 1588 (St. vet), über die Ermordungen zu Paris 
und sonstige Nova aus Frankreich. 

Zeitungen aus Prcssburg d. 16. Nov. 1594, aus Wien 19. u. 20. Nov. 1594 . 23. Dec. 
1595. aus Pra« 22. Nov. 1594, aus Carlstadt 19. Nov. 1594, aus Lion 24. Nov.. Paris 15. Nov. 
1594. aus Antorff IS. Nov. und aus Cölln 22. Nov. 1595. 

VI. Ein Convolut enthaltend: 

a) Abschrift des Vertrages zwischen Schweden und Dänemark zu Stettin am 
Tage Lucae 1570 durch Johann Friedrich, Herzog zu Stettin. Pommern, der Kassubcn und 
Wenden etc., Joachim Schlick. Graf zu Passau etc. und Christoph Carlawitz zu llothcn- 
haus etc. „alle drey der Köm. Keys. Maytt. Kalbe alsz Ihrer Keys. Maysttt. zu der Frie- 
denshandlung verordneten Comniis*arien." (Vgl. Tbl. VI. §. 2.) 
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b) Abschrift der Friedensverhandlungen zwischen Dänemark und Polen, l.'i. De- 
ceinber 1570. 

c) Deputations-Abschcidt dem Stettinisch Frieden einverleibten zweien Punkten 
der Iiiefflandc und Schiffardt halber auf der Narva von den Chur- und Fürsten zu Frank- 
furt am Mayn beschlossen I. Oetobris Anno 1571. 

Anhang. Unbedeutend ist die Zabl der im lteiclw-Archive aufbewahrten Dokumente, 
das übrige Preusscn (cxcl. Kriuland) betreffend. Ks sind einige kleine Convolute mit den 
Namen der Städte Dan zig, Elbing, Thorn bezeichnet. Ihr Inhalt ist im Ganzen unwe*ent- 
lich; auch sind sie nicht, wie die Krmländiachen Dokumente, aus Preussen weggeführt. 
Sie enthalten zum Thcil unbedeutendere Verhandlungen mit Oxcnstierua, zum Thcil Briefe 
an Karl den XII. (vom llathe zu Elbing aus dem Jalire 17(>4), zum Theil endlich Schrift- 
stücke, die sich auf die Verpflegung der Schwedischen Truppen in Prcusscn wahrend der 
Kriege Karl des X. beziehen. 



Vierter T h e i 1 . 



Axi'l üxonstierna's Archiv 

ist gegcnw&rtig mit dorn Reichs- Archirc vereinigt» Bis vor Kurzem befand es »ich noch 
zu Tidfi, einem Gute Oxcnsticroa's, unweit Westerts gelegen, wo die. Bibliothek des grossen 
Planne« noch aufbewahrt ist. Seit das Archiv im Jahre 1848 durch Kauf iu den Besitz 
de« Staates übergegangen ist, bildet es einen besonderen Tbeil des Reichs- Archiv», da 
eine vollständige systematische Vereinigung mit den übrigen dort aufbewalirten Dokumenten 
bei der Kürze der Zeit noch nicht hat ausgeführt werden können. Einigermaßen geordnet 
war die Sammlung schon früher: es waren die einzelnen Dokument« in grössere Convolute 
ziemlich übersichtlich zusammengepackt, wie sie sich zum grössern TheUe noch jetzt im 
Reichs -Archive vorfinden.*) 

14 derselben enthalten Dokumente zur Geschichte Preussens und Brandenburgs. 
28 Convolute betreffen die Pommersche Geschichte, 43 die Geschichte Polens und 06 Con- 
volute sind mit „Tyskland" bezeichnet. 

§• 1. 

Dokumente zur Geschichte Preussens und Brandenburgs. 

1. Unter den vielen Briefen, welche die Sainroluug enthält, hebe ich zunächst die 
Briefe des Churfürsten Georg Wilhelm und seines Vaters hervor.") Von Letzterem findet 
sich dort nur ein Brief an Laurentius Gcmbitzki, Erzbischof von Gnesen und Primas von 
Polen, d. Rcgiomonti 1608. 

An denselben Gcmbitzki sind auch die ersten 6 Briefe des Churfürsten Georg Wilhelm 
gerichtet. Der erst« ex arce Ragnitcnsi 10. Juli 1620. die 4 folgenden aus Königsberg d. 26. Juni. 
18. August. 21. August und 30. üctober des Jahres 1621, der letzte trägt die Bezeichnung 
datum in aula nostra Eleetorali Coloniac ad Sucviim die XXVIII. Mensis Decembris A. 1622. 

•) Kin Tln-il derselbe» Ut schon systrmaliscticr geordnet, namentlich die meisten derjenigen Convohite, 
welche die C.irrfsnundeiiz mit Oxensliern» enthalte». weshalb die Niiinmcm des frühem t'nu!»gs gegenwärtig 
nicht mehr genau stimmen. Kimge ('onvoliice fehlien lihordies bei der Ucl.crgabr. .lein fehlen Ii?»., 1'.-Ha.. 
I2i>r , l.y»».b., KK ■.»>., i:i4b. Ii. n. 

") Ausser den im Texte bcKÜchnctcn Originalbriefcn finden sieh aueh m>cli Copien oiniclner Briefe 
Uvurg Wilhelms, z. B. im Convolut 149 c. 
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Sämmtliche vorstehend bezeichnete Briefe sind natürlich in lateinischer »Sprache ge- 
schrieben, die folgenden dagegen deutsch Es sind nämlich von dem Churfürsten Georg 
Wilhelm in der Sammlung noch 2 Briefe an Axel Oxenstierna und einer an Gustav Adolph. 

Der erster« von den Briefen an den Reichskanzler ist datirt Mai Anno l<i21) und 
enthält ün Wesentlichen nichts als Versieherungen seiner Frieden »liehe; der zweite, „Reben 
zu Cölln an der Spree 28. Mai 1032" --- also kurz nach dem Tode Sigismund des III. ge- 
schrieben — verbreitet sieh filier die politischen Verhältnisse der Zeit, namentlich aber 
Polens. 

In beiden Briefen sind die Schlussworte: 

Des Herren Allezeit 

günstiger Wolgeneigter 

Georg Wilhelm Churfürst et«:. 

von des Churfürsten eigener Hand. 

Den Brief Georg Wilhelm'« an Gustav Adolph theile ich wegen seiner Wichtigkeit 
vollständig mit : 

Durclüauchtiger König. Eurer Königl. 
Wrd# seindt 'Vnsere freundtwillige dien- 
st© vundt wass wir mehr Liebs vnndt gutta 
vermögen iederzeit zuvor freundtlicher ge- 
liebter Herr Oheinib vnndt Schwager. 
Wass Eurer Königl. Wrdg£ wegen einer frembden armee, so anhero in Preussen gegen 
Kwrer Königl. Wrd^ vnndt zwar in Vnserm Nahmen erfordert wordeun, vnndt uumehr 
im vollen anzuge sein solle, an Vnss haben gelangen vnndt desshalber erinnern wollen. 
Solches haben wir auss Eurer Königl. Wrd# vnterm dato Stockholm Sonnabends vor 
den nechst vcrschicncnen Ostern, welches Vnnss gestriges abendes zu recht eingeant- 
wortet worden, wol vernommen. Wir wollenn auch solch Ewrcr K. Wrd.f anlangen 
vnndt erinnern anders nicht, alss wol vnndt gutt gemeint, aufnehmen vndt vermercken, 
Vnndt mögen Ewer Köuigl. Wrd? darauf! zu dero Nachricht freundtdienstlieh nicht 
verhalten, dass auch Vnnss schon vor guter Zeit dass gesebrei zu obren kommen. Alss 
solte eine gute Anzahl vnndt zwar Kayscrlicheii Volcks auss Teutschlandt im vorhaben 
sein, dieser örter hcraufTstuzichen \-ndt vielleicht auss: oder in diesem Vnsern Herzog- 
thurab den Krieg zu führen. Wir haben aber anfangs nicht gewust, wass wir hievon 
eigentlich vermuthen oder glaubhaüt halten sollten oder nicht, Sintheinall mit Vnnss 
v«n einigen orte biss vff dato solches Intents halber gar nichts ist eoiiiinunieiret oder 
auch nur etwas gewisses an Vnnss davon gebracht worden: So ferne ist» das» wir 
eine solche frembde Armee »ölten erfordert haben oder Vnnss dergleichen auch von 
Jemandem an die handt gegeben sein. Die beysorge aber haben wir jederzeit getragen, 
dasB auffn Fall die friedcnshandlung keinen forderlichen Success gewinnen solte. ess 
alssdann auff solche wege endelich ankommen möchte. Welche wir jedoch, alss dabei 
wir wol gesehen, dass ess ohne vielfaltige böse scquclen vnndt darneben ohne emplindt- 
lichen Bchaden Vnscrs Landes nicht geschehen werde viel lieber verhütet vnndt abge- 
wendet gesehen Vnndt Vnnss daher zu beforderung vndt maturirung der Friedens- 
tractaten aufs emsigste bemühet, Vndt möchten wünschen, dass Vnnserc so gutte 
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Intention ein mehres als bis» dato erfolgt allerseits hotte verfangen mügenn, Wir ver- 
nehmen auch numehr soviel dass an dem Anzüge eines zimblichen starkenn Teutsehenn 
Volcks wol nicht mehr zu zweifeln sein möchte Werdenn auch berichtet, dass solche 
in der Königl. Wrd# vnndt Stünde der Crohn Polen eydt vnd Zahlung genommen 
sein solle Ess ist Vnss aber doch auff diese stunde der grundt hievon nicht genugsam 
bekaudt, Vndt habeun wir Vnnss gleich jezo, vornehmblich der vbrsachcn dieser örter, 
woselbst wir dess Prinz l'ladislai Sigismundi TiJf in wenig tagen erwarten, her begeben. 
Zu seilen, ob wir die rechte beschaffenheit hierumb weiter erfahren, Vndt die förder- 
lichste vnndt fruchtbare rcassumtion der tract&tcn etwa durch Gottes Hülffe vermit- 
telst Vnserer bemühung nochmalcn erhalten köndten, Wobey wir dann gewisslich an 
Vnsern ort an keinem vleisse etwas« werden ermangeln lassen. Wir haben Vnnss 
auch vmb auffhaltung der marche gemeiertes Volcks zum allerwenigsten vff so lange 
bis dieser Vnser Congress mit hochgedachtes Prinzen hJf vorbey, bemühet Scindt 
auch in guter Hoffnung selbte zu erhalten, Vndt wünschen von dem gütigen Gott, dass 
er allerseits gemüther gleichmässig zu gedanken dess Friedens lenken wolle Damit alle 
Extrema nochmals mögen vermieden werden Wir tragen auch zu Eurer Königl. Wrd.j 
dass freundtdiensthehe vertrawen Sie werde an Ihrer Seiten sich dazu würklich geneigt 
erweisen, Damit Boich Vnnacr Intent alss dass beste Mittel alles vbele abzuwenden, 
seinen effeet erreichen möge, Die wir hiemit dem Schutze dess Höchsten getrewlich 
befehlen, 

Geben vff Vnnserm Hause Sigmundowa am £ May Anno 1621». 

E. Kong. Wrd^ 

Von Gottes gnadenn Georg Wilhelm Marggraff 
zu Brandenburg dess heiligen Römischen Reichs Erz - Cam- 
mer er vnndt Churfürst, In Preussen, zu Jülich, Cleve, 
Berge etc Herzog etc. 

Allezeit dienstwilliger 
Obcimb Vndt Schwager 
Georg Wilhelm Churfürst. 

NB. Der Schiusa des Briefes ist so durcheinander geschrieben, wie vorstehend 
initgetheilt ist. Die Worte 

E. Kong. Wrd.y 

Allezeit dienstw. etc 
sind auch in diesem Briefe von des Churfursten eigener Hand. 

I 

H. a) An Gustav Adolph und an Oxenstierna gerichtete Schreiben von den Stän- 
den, Städten, wie einzelnen Personen, in Preussen aus den Jahren 1625 und 1620 enthält 
Convolut 149b., ebenso die Concepte einer ziemUch grossen Zahl von Briefen, die auf Be- 
fehl Gustav Adolph's und seines Kanzlers gesclirieben sind. 
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Eine grosse Zalil von Briefen an Oxenstierna au» den Jahren 1631—1648 enthalten 
ferner die Convolute 148a., 150b., c, d., wie 151a.*) 

b) Einige Briefe von Elbing an Sigismund III., sowie Abschriften von Briefen der 
Stadt Dan zig an Sigismund und der Antworten finden sich in Convolut 150 a., andere Briefe 
an Sigismund in Convolut 149 d. Ein Brief der preussischen K itterschaft an den König 
vom 12. November 1608 ist im Convolut 151 c, ebenso ein Schreiben der Käthe des Her- 
zogthums Prcussen an Sigismund aus dem Jahre 1591). 

c) Einiges aus der reichen Correspondenz an den oben erwähnten Laurentius Gem- 
bitzki enth&lt Convolut 149 iL und 151 c, z. B. mehre Briefe von dem Käthe zu Danzig. 
ein Schreiben der Regentcs et consiliarii dneatus Prussiae u. a. m. 

III. Ausser vorstehender Corrcspondenz sind unter den auf Preuss. Geschichte be- 
züglichen Archivalien zunächst hervorzuheben die Abschriften mehrerer ständischen Ver- 
handlungen: 

a) Die Verhandlungen des Landtages zu Königsberg, Marz — Ende Mai 1021. 
(c. 130 Folia.) 

b) Die Verhandlungen des Landtages zu Königsberg, eröffnet 23. November 1020. 

c) Gravamina Nobilitatis prout in hac convocatione a Dn. Dn. Regentibus exhibita 
sunt d. Regiomonti 17. Nov. 1G15. 

d) Ein Volumen, enthaltend: 1) Generali -Beschwer des H erzogt hunibss Preussen 
übergeben dem Landtage 1621. 2) Instruktion der Königl. Poln. Legaten der Abgeordneten 
verschiedener Ritterschafts-Kreise etc. 3) Die Protestation des Churlürsten Georg Wilhelm 
(d. Königsberg 23. März 1621). 4) Die Reprotcstation der Königl. Commissarien. 5) Briefe 
der Stände u. a. m. (meist üriginalien ). 

e) Instruktion der auf diesem Graudenzischen Landtage Versamleten Ständen und 
Ordnungen etc. für ihre Gesandten zum Reichstage gegeben am 27. Febr. 1632 (Conie). 

f) Gravamina des Kitter- Standess wider den Bürgerlichen Standt zu Graudentz vfl" 
dem General -Landtage 1633 in polnischer Sprache übergeben (Copie). 

IV. Die übrigen auf die Preussische Geschichte bezüglichen Dokumente sind von 
keiner wesentlichen Bedeutung. 

149 a. enthält ein Convolut verschiedener Papiere, den Prozess gegen die Käthe des 
Herzogs Albrecht: Horst, Schnell, Stein bach und Funck betreffend (Copien); ferner einige 
Acta palatinatus Mariaeburg. aus dem Ende des lOten und dem Anfange des 17ten Jahr- 
hunderts, endlich Copien von einzelnen Privilegien, z. B. der alten und neuen Stadt 
Braunsberg u. a. 

In 149 d. finden sich verschiedene Aktenstücke aus den Jahren 1009—1015. 
Convolut 151 c. enthält Copien mehrerer Dokumente aus der zweiten Hälfte de» 
16ten und dem Anfange des 17ten Jahrhunderts (darunter auch einige üriginalien); ferner 

*) Convolut 144*. enthält die Corrcspondenz von den Ständen, Stödten, wie von Einzelnen an Axel 
Oxenstierna, „des K. K. Schwcd. Thcilcs in Preussen General- Gubcrnator etc." aus den Jahren Ittlil und 16.TJ, 
Convolut 15t) e. ausser verschiedenen anderen Briefen an Oxenstierna, namentlich: „Supnlicitioncs civiuui Horuss. 
cuins<|uc raodi et qucrclse de üwotentia tnililtun." 
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Acta commissionia Elbingensis in negotio Anglicano Anno 1586: dann die Vertheihmg einer 
Steuer auf Stadl* und Land des Bisthunis und Kapitels Erniland aus dem Jahre 1516 
{anter dem Bischöfe Tidcmann Gieae), einen alten „Musterzettel und aufmerkunge der 
Rittcrdinste im Stinte Ermlandt" (sine anno) u. a. m. 

Die aus Deutschland weggeführten Dokumente des Oxenstiernaschen 

Archivs. 

I. a) c. 30 kleinere Convolute Akten, betreffend den Deputationstag zu Frank- 
furt 1569.' 

b) 2 starke Convolute (No. 128b. u. 128c), enthaltend die Original-Akten des De- 
putationatages zu Worms 158(5 (meist Protest« tionen wegen der bewilligten Reichs- Hülfe 
gegen die Türken). 

An in. In diesem Convolute befinden sich unter andern auch 2 Schreiben des Lirafeil 
Eitel Friedrich v. Zollern an Rudolph den IL, dat. Hechingen 16. Dcecinbcr 1585 
und 2. Januar 158(i, worin derselbe dein Kaiser anzeigt, dass er, gemäss der 
Aufforderung, sich zur gehörigen Zeit in Worms einfinden werde. 

c) 2 Schreiheu an den Kaiser vom Churfürstlichen Collcgialtage zu Mühlhauscn, 
d. 2. u. 4. November 1022. 

d) Eine Abschrift der „Kaiserl. Propositioii den 7. Januar 1623 zu Regeiisburg 
gehalten." 

e) Die Verhandlungen des Niedersichsiachen Kreises mit dem Kaiser vom Jahre 1623. 

f) Verschiedene Aktenstücke, die Restitution von Pfalz- Zweibrücken betreffend. 

g) Acta, betreffend den Fürstentag in Schlesien, gehalten zu Breslau a. 1581 : desgl. 
aus den Jahren 1585, 1586 und 1587. 

h) Memorial der Zusammenkunft in Breslau post Jubilatc 1630; desgleichen 1631 
(23—29. Januar). Dabei eine Abschrift der literae maiestatis Silesiorum. 

i) Ein sehr starkes Volumen, enthaltend „Acta die am Kays. Hofe zu Prag schwe- 
bende verfallene Nassau-Wiesbadischc Reichslehen betreffend" (1*605—1607). Mit vielen 
Abschriften von Urkunden und genealogischen Tafeln der Grafen von Nassau. 

k) Ein Convolut, enthaltend: 1) des heyligen Rom. Reichs Malrikul. wie dieselbe 
vff den Römerzug zu Ross und Fuss vffgerichtet vnd folgendt von Jahren zu Jahren mo- 
derirt worden xVnno 1521, 1545, 1551, 1557, 1567. 1575. 1577. 2) Türkenaufschlag zu Nürn- 
berg Anno LXXX Martini etc. 3) Ritterliche Bestallung der landtsehafft vnndt Margraff- 
thumbs Mähren im Jahr 155)5. 1) Verzeichnis* der Ritterdienste zu Schlesien. 

1) Ein Volumen enthält das L'rtheil der Juristen-Facultät zu Heidelberg d. 22. Nov. 
1515 in einer Streitsache Chursachscns, die Einsetzung eines „Gleitsmannen"' in Erfurt n. a. 
betreffend. 

m) Ein Convolut. enthaltend (Jcrichfcsverhaiidlungen u. a. Acta der freien Reichs- 
stadt Schweinfurt. 

n) Ein starkes Volumen: Acta Franz Schmidt etc. contra Dechaut und Capitell 
Bcatac Mariae Virginia in Erfurth A. 1587. 
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Ol Passawische Handlung wegen eines Coadiutors desselben Stifts etc. Anno 15!t7. 

p) Ein Convolut verschiedener Familienpapierc. des Erzherzogs Carl (des Vaters 
von Kaiser Ferdinand II.), darunter ein Brief von ihm selbst und dreissig Briefe »einer 
Gemahlin an den Pater Sigismund Erahofer „der H. Societät Jesu Priestern"; ferner eine 
Copie des Testaments des Erzherzogs .Maximilian Ernst: sodann ein sauber geschriebenes 
Volumen in 4" (4 ! j Bogen stark) „Nativithet und Geburts Büchienu Aller der Fursteuliclicn 
Durchleuchl igkey ten Erzherzogcnn Carhs zu Oestcrevch etc. Fürstlichem) Leibes-Erbenn" etc. 

4) I) Zeitung aus Wien a. 15!)."), betreffend die Hinrichtung des Grafen Ilardeck 
wegen der l'ebergabe von Raab. 2) Relation der KönigL Gesponst zu Tricst, Anfarth aueb 
Empfach. 27. Januar 1631. 

II. a) 11 starke Convolute der Sammlung (No. 125a., 125 b., 127 a., 127 h, 129 d.. 
13lb., 131 e., 131a.. 134«;., 135a. und 137c.) bebandeln «len langwierigen Streit von Kur- 
itiaiuz mit Erfurt. Sie beginnen mit einem starken Volumen (443 folia ) ans drrn Jahre 
1586: Resolutio cnusarum vel proccssuuni, qui inter Archicpiscopum Mogiuitinuui et civita- 
tem Erphordiciiseiu etc. in Camera imperii acti sunt. 

b) 4 Convolute (No. 125 d-, 126 b., 127 a., 128 d.) enthalten grösstenteils Schreiben 
an die Erzbischöfc von Mainz: Daniel, Wolfgaug, Job. A«lam und Job. Scbweickhardt. von 
denen sich ein grosser Theil ebenfalls auf den Streit mit Erfurt bezieht. Die ersten Briefe 
sind aus dem Jahre 1563. 

c) 4 Convolute (No. 142 c. d.e f.) eiitliall-cii Mainzische Gerichtsverhandlungen aus 
«len Jahren 1604-G, 1608, 1609. 1613, 1614^19 und 1621. 

IU. a> Ein Briif des Kaisers Rudolph II., d. Prag 18. Mai 15*0. in Betreff einer 
persönlichen Zusammenkunft mit den Churturstcn, welche Churniainz und Chursachscn 
vorgeschlagen. 

b) Ein Schreiben Rudolph de» 11. an Sigismund den HJ. reg. Polon. d. Prag 3. Ja- 
uuar 1502. 

c| Ein Brief Ferdinand des II. d. Wien 21. Februar 1632 an den Freiherrn von 
Aldringen. welcher letztere den Befehl erhält, die von den Schweden hart bedrohte, Stadt 
üffenburg zu schützen. 

d) Zwei Briefe des Kaisers Matthias an den Primas von Polen und Erzbisehof von 
Gnesen Laurentius Cemhitzki, d. Viennae 6. November 16('S unil 12. August ltiM'J. 

e) Mehre Briefe des Herzogs Friedrich in Schlesien, zu Liegnitz und Brieg aus den 
Jahren 15*6-158:* 

Anmerkung 1. Convolut 142b.. in welchem sich auch die beiden Briefe Rudolph 
des U. an Sigismund und des Kaiser Matthias an Laurentius Gembitzki befinden, 
enthält ferner einige Schrieben, die. zwar aus Deutsehland stammen, aber wie 
jene jedenfalls aus Polen mitgeführt sind: 

1. Eineu Brief des Pfalzgrafen Friedrieh des V. und Königs von Böhmen 
(datum in civitate nostra regia Bruna Decirao Februarii 1620 Regui vero 
nostri Bohemici primi) an «he Kcichsständc Polens (Beschwerde über den 
Einfall Polnischer Truppen in Böhmen). 

6 
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2. Ein Schreiben der Böhmischen Stände (Status regni Bohemiae et legati inoor- 
poratarum proviiiciarnm Marehionatus Moraviae, Ducatus Silesiae, Marehionatus 
utriusque l.usatiae Pragae eongregati) an die Stände Polens d. 1(5. Nov. 1(519. 

15. Zwei Schreiben der Stände Schlesiens an die Stände von Polen d. Vratislaviao 
in eonveutu L'rincipuiu et Statuum Silesiae d. 29. Mai und 29. Oct. 1(520. 

Anmerkung 2. Mehrere unter den mit „Tyskland" bezeichneten Convolutcn des 
Osenstiernasehen Archiv* enthalten eine grosse Zahl von Briefen an den Reichs- 
kanzler aus verschiedenen Jahren, auch einige an Gustav Adolph selbst. Sie 
sind bezeichnet mit den Nummern 12(5 c. 12(5 d. 131a. 131b. 135 d. 142 b. Unter 
diesen enthält 12(5 e. namentlich Briefe von Städten des mittlem und südlichen 
Deutschlands, 135<l. die Verhandlungen der Stadt Frankfurt a. M. mit Gustav 
Adolph und Uxcnsticrna, 142 b. mehre Briefe der aus ihrem Vaterlande vertrie- 
benen Böhmen und Sehlesier aus dem Jahre 1(534. In demselben Convolute be- 
finden sich auch 4 Briefe des Kurfürsten Friedrieh V. von der Pfalz an Gustav 
Adolph (sammtlich deutsch geschrieben ). Der erste d. 2. Januar 1(514 enthält 
die Anzeige von der Entbindung seiner Gemahlin: der zweite d. '* September 1(520 
ergeht sich in Hoffnungen über seine Restitution; in dem dritten vom 9. Mai 
1(532 bittet Friedrich den König sieh seiner und seiner Lande anzunehmen und 
der letzte — kurz vor seinem Tode geschrieben — d. 12. October 1032 enthält 
eine Empfehlung seines Abgesandten. 

Auch von dem grossen Seliwedenkönige findet sich einer seiner letzten Briefe 
in Convolut 12(5 c. Gustav Adolphs Unterschrift wie das Siegel sind sehr gut 
erhalten. Das Schreiben lautet wörtlich: 

Gustav Adolph von Gottes gnaden der Schweden Gothen und Wenden 
Königh Grossfürst in Finlandt etc. 
Vnsere gnad und wohlgeneigten willen zuvor F.dle Ehrcnvcste und Fürsieh- 
tige besonders Liebe. Wir haben eine notmflt befunden mit Euch auss einer 
vnd andern gemeiner wohlfart und Vilser sambt interesse concernirenden 
sachen vertrawliche Communicafion zu pflegen Vnd demnach solches durch 
den Wohlgebornen Vnsern Oliristen zu Ross vnd Lieben getrewen Andres 
Cochticzky Freyherrn zu Cochtiez und Cosel thun wollen Vnd gesinnen au 
Euch Ihr wollet Ihn ohnbesehwert hören und in demjenigen wass er Vnseret- 
wegen stieben und anbringen wirf völligen glauben beyiiiessen sich auch 
darauf dergestalt erklehren wie wir das* Veste Vertrawen zu Ihnen gesetzt 
und Vnser sambt wohlfart erfordert. Solches sein Wir in guaden zu er- 
wiedern erbietig und verbleiben Euch damit wohl beygethan. Datum in 
Vnserm Hauptquartier Cliekow den 27. Septemb. Anno 11532. 



Endlieh halte ich noch der Erwähnung nicht unwerth, dass sieh in dem Oxenstiema- 
scheu Archive (Convolut 110) eine Abschrift von der bekannten Rechtfertigungsschrift vor- 
findet, die in Bezug auf die Ermordung Wallensteins von Seiten des kaiserlichen Hofes 
1634 im Druck erschien. Diese Copie führt denselben Titel wie die Druckschrift: „Aus- 
führlicher und gründlicher Bericht der vorgewesten Friedländischen und seiner Adhaerenfen 
abscheulicher Prodition u. s. w. 



Fünfter Thcil. 




Hertzogthurobs Preussen tractirct vnnd gehandelt worden. ( 178 Seiten.) 

I>) Acta et actitata quae tractata sunt in conventu Uegiomontano inter Sercnissiinum 
Principcin Electoreui Brandcburgioum et Ordines ac Status Ducatus Prussiae Anno 1617. 



c) Contimürung de» reassumirten Landtages Anno 1018. (178 Seiten.) 

Ausser vorstehendem Manuskripte finden sich in der Königliehen Bibliothek keine 
ursprünglichen Quellen für die Prcussische Geschichte, wohl aber einige Chroniken. Unter 
diesen ist zunächst zu erwähnen ein Volumen in 4° von 450 Seiten, das im Cataloge als 
cod. ms. saecuü XV. (?) bezeichnet ist und die Aufschrift „Chronika des deutschen Ritter- 
ordens in Preussen" erhalten bat Ich konnte dieses Manuskript jedoch nicht einsehen, 
da dasselbe auf Ersuchen der Kaiserl. Oesterreichischen Gesandtschaft zu Stockholm an deu 
Grossmeistcr des deutschen Ordens in Oesterreich, Erzherzog Maximilian, übersandt war.*) 

In einem andern Volumen befindet sich eine Abschrift der Hochmeisterchronik und 
ein „Auszug aus einem Mauuskripte vom September 1575: Von Ursprung vnd alten her- 
kommen des teutschen Ordens vnnd Bekhcrung der Preussen zum Christlichen glauben." 
Beide Manuskripte sind jedoch aus späterer Z<-it uud ohne Werth; es scheinen Copien 
des Upsalenser codex zu sein, über den ich Thcil VII. §. 1. berichten werde. 

Die Königliche Bibliothek besitzt ausserdem Abschriften von Chroniken einzelner 
Städte aus dem nördlichen, auch aus dem mittlem Deutschland; sodann einige österrei- 
chische Chroniken, ferner ein Exemplar der ..Genealogia oder Geburtslini des durch- 
lauchtigen etc. Fürstlichen liauscs vnnd gcschlechtcs der Iiertzogcn zu Stettin, ponunern, 
cassuhen vnnd wenden, fursten zu Kuigen etc." Besonders reich aber ist die Königliche 
Bibliothek an böhmischen Handschriften. 

*) Professor Dudik aus Oltmutz, der während dos Sommers lföl im Auftrage de« mahruw-hen l.andcs- 
Au*»chu*scs Schweden bereiste, hatte auf dieses Manuskript in einem Sehreihen sn Repicrun|»srath Chnicl zu 
Wien aufmerksam gemacht. Vgl. des Letztem Mittheiluug in den Sitzungsherirhtcn der Kaiserl. Akademie der 
>Yis*rn*chaftcn l'liil. hisl. C lasse Jahrg. 1851 Bd. VII. Heft '£, Aus diesen Mittheiluiigen geht ferner hervor, 
das» Professur Dudik gleichfalls die Theil II. erwähnten Kortscumtgcii vmi Chemnitz gesehen und für seine 
Zwecke execrpirt liat. 



(GW Seiten.) 
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Sechster T Ii eil. 



SkokloNtcr. 

ein Sehloss mit einer bedeutenden Bibliothek und Mamiskriptcnsammlting unweit l'psala 
um Mälarscc. ist von dem berühmten Carl Gustav Wrangel erbaut.*) Viele bisttiriae.be 
und andere .Merkwürdigkeiten, die der tapfere Feldherr auf seinen Zügen in Deutschland 
gefunden, stellte er neben schwedischen Antiquitäten. Waffen u. tlgl. hier auf und legte 
dadureh den (irund zu den reiehen Sammlungen , welche sich gegenwärtig Skokloster 
beiluden und gewissermassen als Nationalmuscum betrachtet werden. Ebenso -brachte 
Wrangel die Uücher und Manuskripte, die er auf seinen Feldzügen erbeutet, oder später 
anderweitig erworben, hieher und auch diese Sammlungen vermehrten die nachfolgenden 
Besitzer mit besonderer Vorliebe."*) 

I)i<- Bibliothek enthält e. 20.000 Bände, darunter einige seltene Bücher, wie die Ed. 
prineeps von Cicero de oflieim u. a. Die Handschriften- Sammlung ist besonders reich an 
Original-t"rkundeti für die schwedische Geschichte (1554) und mehrere davon gehören dem 
Anfange des 13tcu Jahrhunderts au. Der ("atalog der übrigen Manuskripte weist 228 Num- 
mern in Folio und l.M in Quarto nach (zusammen etwa 500 \'olumina). Ausserdem werden 
dort noch 11 Convolute mit Schriftstücken zur Polnischen (ieschichte aufbewahrt und eine 
ungemein grosse Zahl von Briefen an die Wrangel. Brahe u.a.. namentlich aus den letzten 
Jahren d. s HO jährigen Krieges und der 2ten Hälfte des ITten Jahrhunderts. Sic sind theils 
in festem Kiuhaiule. theils in losen Convolutcn aufgestellt (es sind über 300 Volumina). 

') Dieses »rliöiir Scliloss ist getmni nach d<w Muster des Schlosses zu AschalTeiiourg , lui dessen Au- 
l>li«k (iuslav Ad»l[>h lieksnullich äusserte, er liahe gegen dasselbe nur den einen Ilimnt ein wund zu machen, dsss 
es im l,i auf Hullen gesetzt und an den Mülar geführt werden könnte. Carl (iustav Wrangel — der auf dem 
väterlichen time Skokloster da« l.icht der Weh erblickt hatte — begann den Iiuu de» tiemu Stillose» nl^tol» 
nach Beendigung des -'»jährigen Krieges, 1<'4!I, erlebte jedoeh nielit dessen gänzliche Vollendung. 

••> ISkokluster kam nach dem Tode von ('. Cr. Wrangel ditreh Erbschaft an die gräflich Brahcsche t'a- 
milic, die sieh no.li gegenwärtig im Besitze der Herrschaft brliiulH. Hiernach ist die irrige Not« S. ?.\ zu 
berichtigen. Der Druck des ersten Bogen» war leider schon licendet, als ich durch gefällige Mittlicilmig des 
Herrn Baron von Iloehaehild erfuhr, dass die 1 •raten Itjelke nicht im Besitze von Skokloster gewesen sind. Mein 
Irrilnmi war durch eine gelegentliche Notiz veraidnssi, die ieh in Skokloster seihst erhallen hatte; vielleicht rührte 
diese imrirhiigc Angabe daher, da.ss die Bihhotlnk des Ci-afi-n C. C. Bj. lke gegen Ende des vorigen Jalir);uiiderts 
nach -Skokln-;, r gekommen ist. 
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I 1. 

Em Volumen in Folio (So. 02.) enthält eine alte Abschrift (in niederdeutscher Sprache) 
iler berühmten sogenannten Ordens- oder Hochmeistcrehronik, deren Inhalt durch Matthaeus 
in seinen „Vetcris aevi analecta etc."' bekannt gemacht ist. t'cber die Zeit, wann die Abschrift 
angefertigt ist, habe ich ein sicheres Resultat nieht gewinnen können; jedenfalls» aber 
weise n die Schriftzüge auf eine verhältnissmässig frühe Zeit bin.*) 

Das Manuskript stimmt fast ganz genau mit dem Texte der niederländischen Chronik 
übercin . während die hochdeutschen Abschriften bekanntlich manche Abweichungen dar- 
bieten: nur fehlen, wie in jenen, auch hier die ersten Seiten der niederländischen Chronik 
(Matthaeus p. 53 1 — 53(5. ). Im L'ebrigen habe ich keine Auslassung gefunden, nur einige- 
mal einen unbedeutenden Zusatz von einigen Worten, die bei Matthaeus fehlen.") 

Bei dieser Ucbereinstimmuug im Inhalte könnte es daher nur von Seiten der Sprache ein 
gewisses Iuteresse zu gewähren scheinen, wenn ich einige Bruchstücke aus dein Manuskripte 
mittheile. Ks bestimmt mich aber hiezu vielmehr die Bedeutung, die ich dieser Handschrift 
beilege. Die Hocluueisterchronik ist nämlich aller Wahrscheinlichkeit nach ursprünglich in 
niederdeutscher Sprache geschrieben; ausser dem durch Matthaeus bekannt gemachten Texte 
des niederländischen Codex sind mir aber nur hochdeutsche Abschriften derselben bekannt. 
Ich theile zunächst den Anfang mit: 

foL I. Dith ys de vorrede van dem duitzschen orden va" unser leuen frouwen 
van hierusalem Dath erste fundament vnd begynn van der kronyken van dem duitz- 
schen orden. van der ridderschopp, vä dem huisse vnnd hospitall unser leuen frouwen 
vnd mvder godes Maria yn wonede vnd yn starff nha vnsses Heren Hemmelfarth vml 
dar Godt syn auentmall vnd pnschclam In ath myth synen apostolen vnd dar he öre 
vothe woseh vnd dar her en syn gebendynde lichaem gaff tho eyncr spyse vnd syn 
dürbar precioBe bloth gaff tho eynem drucke vnd let dat alle gude mynscheti tho 
eynem ewygen Testament vnd dar de Elff diseipulen In sathen do Christus zick apeu- 
bardo yn beslotenn dören synen Jungern twemall vnd der seute Thomas syne vingern 
stack yn vnses heren wunden vnd dar he apenbardc vp den dach alse he tho Himmel 
faren wolde vnd dar he enn syncti hylUgen geist vp ilem I'ynxtedach neddersende 
vnd mer ander dyuge de dar gesehen synn etc. 

Sodann: fol. XCI. Desso hertogh Conraedt dede tymnieren dytn orden ein huiss 
vp der wyetssell dar de heren vnd broders van dem orden vorgeschrene all" nioehten 
veebten tegen de qwaden pruetssencr* ***) vnd dath huiss warth genannt Nessouwe. 

') Professor Schröder, Ober • Bibliothekar in I ffJil.i, da' in dm ..llandlingar röraiidc Saiidinawens 
historia" von diesem Manuskript Kunde gab, nennt Cs - wahrscheinlich auf die Schritt/.flgc gestfitzt — ..ijntiuiial 
handskrift fran l.'iü) talct." Nach Skoklostcr ist dasselbe durch den Grafen Hjelkc gekommen, der es in einer 
Auktion zu Stockholm 17i(0 fiir Tlialcr „Koppcruijnt" erstanden, wie er selbst auf der itiucm Seite dp» Deckel", 
angemerkt dal. Nach Schweden »her scheint es aus Kstlilaud gekommen in sein; wenigstens finden sich auf drn 
letzten Blättern einige Notizen, die zu Reval ITiSW uicdergoclirn-bcii sind. 

Das Manuskript ist übrigens sauber angWci -ligi , die erste Keile mit Arabesken und sonst die Initialen 
mit Verzierungen versehen, auch die Wappen der Hochmeister eingezeichnet. 

") Kiuc genaue Ycrgkiclmng der ganzen Chronik iiat allerdings nicht stattfinden können, da ich sie 
nicht tollstätidig abgeschrieben habe, und nur meine Kxrcrpte mit Matthaeus, der mir dort nirht zu Hand war, 
später eollationircn konnte. 

'") of mochten oirlogen tegens die rpud« I'rijysenaer^. (Matthaeus.) 
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De hocinester her licrmann von Salsa rcysede yn duitzache lant an de furston 
vnd hern vuimu hulpe vnd bystanth tegen de viande gades vnd kreeh grote lmlpc 
van herenu vnd her Conraedt lantgraue tho Doringhen. lantgraue Lodowich de oldestc*) 
broder van doryngen vnd van Lessen San« Elyzabet mans broder de was eyn broder 
des ordens vnd dessc") dede synen orden all de hulpe de he mochte. 

Desse hocinester vorgeschrene tueth synen brodern vnd ruthern de In- gewornen 
hadde toge In gades na inen Int lant tho pruissen vnd de hertogh Conraedt dede cm 
hulpe vnd bystandt vnd se togen auer de wyetzell In dath lant tho Colinen dat de 
hertogh dem orden gegeuen hedde vnd dedun cren gantzen vlyth dar tho dath se 
den Christen gelowe mochten vormeren vnd als ac auer de wysscl waren szo vant de 
myster myth synen brodern dar eyne berch an der wyetzell dar vp stunt alte eyn 
groth eykeuboem wol vpgewaasen myth groten wyden tackelten do gvnek de mester 
myth synen bnidem vnd begrouen vnd bebolwcrckcden den eykenbom alent szo vast myth 
arckeyringe vnd all vmb dar men an den berch komen mochte szo dath dar nicht en 
bleff dan eyn enge stege dar men tho dem berge koinen mochte vnd dyth wurth ge- 
nonnt Thorn om de pruisseners dar tornich äff to maken vnd de Stadt van Thorn 
wart her nha noch van dem orden vp de stede gotymmerth vnnd gebuweth."*) 

Das Manuskript schbesst mit dem Jahre 140C: 

vnnd dath Iaiuith tho pruitzsenu ys gedeih de konningk hebelt de pomersche grentzc 
mich deu Steden vnd Slottcn de he yne lieft, de dar yne lyggen vnd dem Mester inith 
dem ordenn behorth Konnyngcsberg dre Stede mith dem Slotten vnd vorth den 
ganzen orth pruitzsche laneth mit allen Steden Slottcn vnd dorpern de dar yucii liggen 
vnd desse Szoen warth gemaket vnd vthgesprakenu van eynern legalen vp Sand Lucas 
dach des Euaugclistc innt Jacr vnses heren dusent vierhundert sess vnd sestich vnd 
dar nha Jnnt Jaer vnss herren dusent vierhundert Seueu vnnd sestich vp den Soudach 
Na paschedach starff der hoemeister Her Lodowich von Erliehliuscn vnd warb tho 
Konnyngesbcrgh begrawenn. 

Zum Schlüsse bemerke icb noch, dass das Manuskript im Ganzen 251 Folia zählt. 

§. 2. 

Unter den übrigen Manuskripten sind vor allen hervorzuheben: 

1. Die Original-Akten des 1570 zu Speyer gehaltenen Reichstages. 
Es sind zwei starke Foliobände von G15 und 708 Blättern. Der erste Rand enthält die 
sogenannten Praeparatoria (Instruktion der Kaiserlichen Gesandten, die Ausschreiben au die 
Chuifürstt'ii und ihre Resolutionen etc.). Der zweite Rand umüisst die eigentlichen Verhand- 
lungen (die l'ropositio, die Bedenken, die Conclusa und endlich den Reicbstngsabschied). 

2. Der erste Band der Verhandlungen des Deputationstages zu 
Worms 15C4. 

•) Mattbaeus lint «eradr ,U, Gcgciitlicil „ioncslt", was btkiuii.tlieb liiMoriM-h falsch ist, dcim Ludwig 
der Fromme, der (icmiibl der heiligen Kusabetb, war der älteste Sohn de* Landgrafen Hmnaun de, KnM 
vrm Tbüringeti. 

") Die Worte: „de wa* eyn hrodrr d<* iird.n« vnd de«s»c," f.bkn bei Mallhaeu» gant. 
— ) Die Worte „vtmd gebuwetb" fehlen wiederum bei Mnttbacu*. 
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Sodann erwähne ich noch: 

1. Eine Abschrift der Friedensverhandlungen auf dem Congresse zu Stettin 1570. 
(Vgl. S. 34.)-) 

2. Eine Abschrift der ..Genealogie des durehlcutigen Fürstlich Hauses und Geschlech- 
tes der Herzogen zu Stettin Pommern etc." 

3. Eine sehr saubere Abschrift von J. Dlugoss. historia renim Polonicarura 5 Voll, 
in Folio niaiori. "*) 

4. Der codex legum Visigothorum (Folio No. 22.). ein sehr sauberes Manuskript auf 
Pergament, früher im Besitze von Pctavius, ist durch das Werk von Collin und Schlyter 
bereits bekannt."*) 

5. Eine ältere Abschrift von: „Der alten weltberühmten Stadt Hamburg Chronica 
etc. aus glaubwürdigen Gcschichtschreibern etc. zusammengezogen durch Adam Trazigern 
der Hechte Doetor und Syndicum zu Hnmburgk Anno 1557." 

6. Eine Abschrift von „der Stadt Danzigk historische Beschreybung durch Reinh. 
Curicken." 

7. Ein Volumen in 4° (No. 7.) mit der Aufschrift: „Die IloflWiater (sie) in Preussen" 
ist ohne Bedeutung. 

8. Ein Volumen in 4- von 108 Blättern (No. 6.) mit der Aufscltrift „Cölmiseh Hecht." 
ist gleichfalls ohne Werth. Ich führe es nur der Detlikation wegen an. Dasselbe ist 1615 
von einem Johann Balk geschrieben und geschenkt an „H. Hermann Wrangel (ienernl 
Gouverneur dieses anthcilss preuss. I-ande etc. etc." 

An Ii ans. In einem der Bibliothekszimmer zu Skoklostcr hängen die Bildnisse von 
mehreren Ermlandischen Bischöfen (Fabianus de Lusianis, Mauritius Ferner, Tideraann 
Giese, Martin Crom er, Andreas Bathory, Johann Albert, S. Itudnicki u. a.) Diese sind 
höchstwahrscheinlich durch Hermann Wrangel, der unter Gustav Adolph in Preussen be- 
fehligte, nach Schweden gekommen; jedenfalls schienen sie die Vermuthung zu begründen, 
dass gleichzeitig auch Archivalien und Bücher aus Ermland nach Skoklostcr mitgefuhrt 
wären, aus denen vielleicht Aufklärung über Copernieus Lehen geschöpft werden konnte. 
Diese Hoffnung ging jedoch nicht in Erfüllung; ich habe weder unter den Manuskripten 
noch unter den gedruckten Büchern irgend etwas gefunden, das eine nähere Beziehung auf 
Ermland gehabt hätte. 

*) Dii* Ahsrhrift ist nach Seite 1. durch dt-n Srcrctair des Herzog» von .Stettin, Johann Friedrich, a»t;c- 
fenipt und da nie ahm IVenascn **' Mammen scheint, war sie vielleicht früher im Besitze vnu Mnrtin t t'omci', 
d«T bekanntlich drn Friedensverhandlungen als Abgesandter des Küttigs von Polen beiwohnte. Vgl. nn^cr andeni 
I.cngnich Gesch. d. l'rcuse. Lande etc. III, +)7. 

") In einr-iil Bande findet »ich die Notiz: „Anno Dni 15eSrl Mensc Julii ser." und in einem andern 
die Bemerkung: „ex hihi. Mapiifuri Dni Lucae a Bogtislawirzc Sicrakowski ('»»tellani Lendenais in herediutcni 
dni Joannis a Ozorkow Scawinski Capitanci Lcciccnsis excidit Am.» WH*." Das Werk L«t von dem Grafen 
Bjclkc angekauft Stockholm I». Febr. 17.VJ. Auch auf der Konig). Bibliothek zu Stockholm findet sich eine Ab- 
schrift de* DluposaVhcn Werkes aus der Bibliothek des Heichskniizlers .Maxims Gabriel de la Gardic. 

"") Corpus Juris Sueo-(i„thorum anti.pii Volumen I. Codex iuris Wcstrogotici Slockli. IKJ7. 



Siebenter T Ii e i I. 



Die l'uiversitiits- Bibliothek zu Upsnla 

enthält bekanntlich die reichsten literarischen Schätze Schwedens; der grösste Theil der 
in verselüedenen Kriegen erbeuteten Bibliotheken wurde von den Königen der Londes- 
Utüversität geschenkt,') Leider haben jedoch uieüie dortigen Forschungen aus den bereits 
erwähnten Gründen nicht den gewünschten Abschlug» erhalten. 

§• 1- 

I. Unter mehreren Chroniken des deutschen Ordens, welche in Upsala aufbewahrt 
werden, erwähne ich zuerst eine Abschrift der oben bereits angeführten Hochmeister- 
Chronik in hochdeutscher Sprache. Sie hat den Titel: 

Croniea Von Ankunnfit des Ritterlichen Teutschen Ordens eroberung der Laudt 
Prcussen Incorporation der Sehwertbrüder In Lieltlandt zu gemeltem Orden vnd 
wie letzlieh gedachte Landt an die Cron Polen kommen. 
Darauf folgt jedoch noch eine besondere Dcdikation: 

Dem würdigen Edlen vnnd gayatlichcn Herrn Heinrichen vonn Knöringen Tern- 
sches Ordenus Landt Comnientliur der Bolcy in der Etsch vnnd vff dein tiebirg 
Entpiethen wir drey Gebruedere Leo Adrian vnnd Faustm von Waiblingen des- 
selbigen Ordenns vnnscren freundtlichen vnnd willigen dienst. Demnach Ewr 
würden vnns durch schrillt auch mündtlichen haben lassen bittenn vmbb ein 
GlaubhafTtig Croniea vonn vunsers Ordens herkoininenn vnnd Geschichten So 
haben wir mit allein vleiss zusammengesucht vnnd vtl's kurtzest damit die war- 
heit an tag komme vnd die lügen das Buch nit erfüllen Vnd ist vunser ge- 
danckenn man werde sie besser \Tind glaubwürdiger uit woll fiuden Ewer würdn 
wollen das für ein geschenkh gutwillig von vnns anneinen vnnd Wüllen damit 
ewr würdu Christo vnnserm Seligmacher empfohlen habenn. 1528. **> 

') Auiwr dfti »elw wrrtlivollen Uibtintbcken der Jexiiiten - CuUcjrien »» Hiaimsbcrg und Ollniüu sind 
j-aiiz oder tlieüni igc nach U[ji>;iIu gekommen die Hibliotlirken dir ,Tr»<meti tu Posen und Iiiga, daiui ei» uro»*«' 
Tbeil der Finger Il«-utf , die Würzburger llibli..tlii-k , tnrbrc russische BQiliersaiiiiiiliiiipeii n. a. 

") Noeh einer irefällipru Mitihrilung des ilerni Dr. Mcclelburir zu KömgshiTg besinnen die drei Gc- 
l.iüdfr vi.« Waiblingen im angegebenen Jahre pfandweise da» Kamuicrgul l.uchstadl, woselbst sie sich nueb 
aufhielten. 
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An diese Dedikation scbliesst sich der bekannte Anfang: „Dis ist der Prologus 
oder Vorrede etc." 

Die spätem Abschriften der Hochmeisterchronik haben eigentlich nur Werth durch 
die Fortsetzungen. Auch im Upsal. codex folgt noch eine Geschichte der letzten Zeiten 
des Ordens bis 1525 — aber ganz kurz, während dieselbe in andern weitläufiger behan- 
delt ist, 

Zunächst ist dem Schlüsse der alten Chronik hinzugefügt: „der vertrag vnd ewig 
frieden durch könig Casimir vflgericht, den der frumb fürst Her Ludwig bat müssen an- 
nemenu etc." (15 fol.), dann in 9 Iialbzcilen die Geschichte des Hochmeisters Reusa v. Plauen: 
in H Zeilen Reffle v. Riehtenberg: in 15 Halbzeiten Truchsess v. Wetzhausen; in 11 Zeilen 
Johann v. Ticffen; hei Friedrich von Sachsen werden ausführlicher die Verhandlungen mit 
Polen erzählt (im Ganzen 20 fol.), ebenso wird von Albrechts Regierung ausführlich nur 
der Krakauer Friede behandelt (Üfol.). 



In demselben Volumen folgt noch (auf 130 fol.) „Vom Vrsprung und alten Herkommen 
des Teutschen Ordens vnd bekherung der Preussen zum Christlichen glauben. Aus einem 
vhraltcn beschribenen Exemplar abgeschriben Anno 1575 niense Scptembr." 
Der Anfang lautet, wie in andern Chroniken: 

Nach Christi vnsers Herren gehurt dausent hundert darnach in dem neunzigsten 
Jhare, zu den gezeitten do die Stadt Acon vonn iler Christglaubigenn menschenn 
Vmblegenn stand mit Gottes lmlff aus denn heuden der Vngleubigeu erlaugt 
vnnd erobert wass Do haben etzbehe Cristgläubige mann von Bremen vmid 
Lübeck mit barmberzigkeit bewegt ein Spittal rnnter einem Segell eines Schills 
das mann ein Kocht nennet gebawen vnnd auflgerieht etc. etc." 
Auch im Inhalte scheint keine bedeutende Abweichung von ähnlichen Chroniken zu 
sein; sie reicht bis in die Mitte des 15teu Jahrhunderts. 

II. Es ist ferner auf der Universitäts- Bibliothek zu l'psala ein Exemplar einer 
andern viel verbreiteten preussischen Chronik, die den Titel führt: 

Chronica des Landes Bruthenia Itzund Preusserlandt Welches auch etwan 

Pruthenia Brusseria Prusia etc genennet ist worden von den Volckern 

die im Lande gewöhnet vnd einer den andern vertrieben u. s. w Wie 

viele berumpte Menner das anzeigen Alse Methodius Martir, Jordanus. Gothus, 
Christiatms BischofT. Paulus Diacouus. Erasmus Sterne und Albertus Krantz. 
Auch findestu hierin besehrieben der Altenn heydenn Abgötter Kriege Niderlage 
und Siege Auch wie dass Landt zum Christenglauben bracht durch die Creutz- 
herren Und wie daz Landt gebauwet ist worden etc. 
Das Volumen (in Folio) hat 1% Blätter und trägt die Jahreszahl 1573. 



Von derselben Chronik besitzt die llniversitäts-Hibliothek noch eine andere Abschrift, 
welche - das Ende ausgenommen — nicht bedeutende Abweichungen von der ersten 

7 
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darbietet; hie und da finden sich allerdings einige Einschaltungen und Zusätze. Auf der 

Rückseite des Titelblattes bat dieses Manuskript die Bemerkung: 

Diene Cronicara hab ich Gasparus Rittander*) angefangen zu schreiben den 
9. Augusti des 1G09. Jahre« und durch göttliche Begnadung glücklichen zum 
ende gebrachtt den 20. Septcmbris oben benannten Jahres A° 1609. 



Die eretere dieser Handschriften schlichst, wie die meisten andern, mit dem 

XXXIII Homeister Albertus Marggraff ein Thumbherr zu Collen wart zu Hohe- 
m eiste r gekohren Anno 1511. Dieser was des Königes Casimiri vonn Polenn 
Schwcstcrson. Alss er gebohren was sagte ein Jeder vnd vyele gelerten Leute 

O wehe dem Lande vnd den armen Leuten do ehr herre vber wirt u. s. w 

Er wolde nur mit seinem Kopfle dardureh Er bette viele gewolth kunte aber 
wenig darumb bäte er seinem Orden allen Teutsehen heusern daussenn Landes 
vnd diesem guten Lande zu Preuasen grossen schaden vnd merglich vorterben. 

Hierauf folgt dann noch das kunte Kapitel, überschrieben: „Tagfahrt in Oesterreich 
zu Wien."* 

Die zweite Handschrift bat vor diesem Kapitel noch zwei Abschnitte, die Geschichte 
der Jahre 1512 — 1514 enthaltend, und nach der ..Tagfahrt" wird die Erzählung bis zum 
Jahre 1555 fortgeführt In dieser Fortsetzung finden sich unter andern die Friedensver- 
handlungen zu Krakau, eine gereimte Beschreibung von dem „teuffelischen und aufrühre- 
rischen Wesen der Lutterischen unter dem schein des heiligen Evangelii und Wortes Gottes*' 
(fol. 255 -260.) u. a. 

III. Ausser den vorstehend angeführten Chroniken soll die Universitäts- Bibliothek 
zu Upsala, nach der Angabe des Herrn Bibliothekar Fant, keine weiteren auf die Geschichte 
Prcussens bezügliche Manuskripte enthalten. Ein Volumen in Folio wurde mir noch be- 
zeichnet, das jedoeh keine Originalieu cntliiilt. Unter den verschiedenen Abschriften, die 
dasselbe umfasst, erwähne ich der „alten Stadt" Königsberg Hauptprivilegium, mehre Copien 
von Aktenstücken aus den theologischen Streitigkeiten zwischen David Voit, Venediger 
und Morgenstern; Herrn Albrechten des Eltern etc. Testament; die „Acta des grossen 
Landtages Anno 1566 den 5. Augusti augefangen," dabei „das Bekenntnis» der vier Newen 
Käthe" u. a. in. 

§• 2. 

Unter den Manuskripten, welche mit der Jesuiten - Bibliothek aus Braunsberg nach 
l'psala gekommen sind, verdient zunächst Erwähnung ein Volumen in 4°: Catalogun libro- 
rum oinnium Collegii Braunsbergcnsis , qui in Januarii initio 1570 tarn in bibliotheca quam 
in eubiculis fratrum erant, Kenovatus herum et auetus Anno 1(505. 

") Auf dem Titcllilaltc »eilet nennt sich der Alischroi'RT UötU-lirr der Jfingoj-r, du-, »plter frrilirli in 
Uitmndrr verändert in. 
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Diesem Schliem« ich an 2 Volumina in Folio, den Catalog der Jesuiten - Bibliothek 
zu Posen enthaltend, unter dem Titel: Catalogus universalis librorum collegii Posnaniensis 
Socio tatis Jesu, aus den Jahren 1609 und 1610. 

Aus Braunaberg ist ferner nach Up&ala gekommen eine schöne Abschrift (freilich 
erst aus dem 16ten Jahrhundert«) des speculum historialc Vincentii Bellovacensia.*) 

Die meisten übrigen Manuskripte sind rein theologischen Inhalts oder betreffen 
speziell das Jesuitenkollegium zu Braunsberg. Unter den letzteren erwähne ich: 

a) Catalogus roruin . qui nomina sua congregationi Beatissimae Virginia Mariae 
Annuntiatae Braunsbergae dederunt ab anno MDLXXIX. (Das Verzeichnisa reicht bis 
1617, einige Jahre fehlen jedoch ganz.) 

In demselben Volumen stehen noch: Nomina benefactorum 1(>18— 1621. 

b) Decreta perpetua praepositorum Generalium Societntis Jesu. 

c) Annales congregationis B. M. Virginis in Collegio Braunsberg. 1590—1615. 

d) Eigenhändige Aufnahme Zeugnisse der in die congregatio S. Mariae Brunsb. Auf- 
genommenen aus den Jahren 1602—1626. 

o) Ein Volumen, enthaltend die Fragen bei der Aufnahme, examen. quo examinati 
sunt, ijui Brunspergac ad socictatem admissi sunt. 

f) Liber rationum Collegii Braunsbergensis Societatis Jesu a prineipio anni MÜLIX 
usque ad annum MDLXXXV exclusive. 

§• 3- 

Am Schlüsse dieses Theiles berichte ich noch über die beiden Briefsammlungen, in 
denen ich die oben (Seite 1> u. 10) mitgethcilten Copernicanischen Briefe gefunden habe.") 

Der erste Brief vom Jahre 1524 befindet sich in einem Convolute, dem die Aufschrift 
..Variorum epistolae" gegeben ist. Es werden darin ausserdem aufbewahrt: ein Brief an 
Stanislaus Hosius vom 5. Ootober 1555, ein anderer an Job. Samoscius (Zamoyski) Caucellar. 
Polon. von David Chytraeus d. Kostoehii 2ti. Oct. 1595: zwei Briefe des Job. Truchscss 
v. Wetzhausen an den Bischof Simon Rudnitzki d. 25. Nov. 1600 und 20. Apr. 1611, ferner 
an denselben zwei Schreiheu der Regen tes et eonsiliarii ducatus Prussiac d. Regiom. 
31. JuL 1607 uml 7. Apr. 1601): sodann einige Briefe an Königsberger Professoren aus den 
Jahren 1626 und 1627 und endlich 14 Briefe an Martin Cromer — der erste von Petr. 
Kostka d. Lubaviae 12. Juli 1582. der zweite von Ilenricus Hiiulenhcrck d. Roinac 15. Jan. 
1584 und 12 Briefe von Fabianus Quadrantiuus aus den Jaliren 1578—1587. 

Den zweiten Brief des Cupcrnicus vom Jahre 15H8 habe ich in einer Sammlung von 
verschiedenen Originalbriefen an den Bischof Johannes Dantiscus gefunden, die in zwei 

> 

') Auch mehre ge druckte Kxcmnlarc de« gnnu-n Werke» finden »ich in Upsal« als „hbri ex bibliotheca 
Warmien«i" bezeichnet. 

") Nach cefillipeu mündlichen Miltlnilun^i'ii miII «ich in früherer Zeit eine grössere Zahl von Brief- 
»auimliingtii »Ii» l*renv*en und Polen iti befunden hahon, welche der Bibliothekar Benteliu* von einem 

Kchwcdiwhcii Wri>cral*upcriiitcndciilrn Nieol. Boigiu» tu Kiga angekauft halle, (".i'fiftuvirtig befinden sich jedoch 
nur die beiden im Tcxic »älirr bezeichneten Sammlungen auf der dortigen Bibliothek; die andern nollcn im An- 
fange die-.c% Jahrhundert* , aU ohne Bedeutung für die Schwedische (.e-schichle, an einen Polnischen Edelmann, 
ler Schweden damal* bereite, wieder verkauft worden scü.. 

7* 
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Foliobänden zusammengeheftet in Upaala aufbewahrt werden. Leider erhielt icli diese 
Sammlung erst am letzten Tage meines Aufenthaltes zu Upsala und es war mir daher nicht 
hinlängliche Zeit zu .speziellen Aufzeichnungen geblieben. Die Briefe behandeln zum Theii 
Privatverhältnisse, grössercntheils jedoch allgemeine, namentlich politische Angelegenheiten. 
Geschrieben sind sie in den Jahren 1521 — 1548 aus verschiedenen Orten; es finden sich 
besonders viele Briefe aus Rom, dann aus Venedig, Genua, Crcmona, Insbruck. Regensburg, 
Leipzig. Wien, Cracau, Löwen, Brüssel, Toledo u. a. 

Schon aus diesen allgemeinen Mittheilungen ergiebt sich, wie ausgedehnt der Brief- 
wechsel von Dantiscus gewesen ist, der unter seinen Zeitgenossen auch eine sehr hervor- 
ragende Stellung eingenommen. Von Sigismund dem I. war er mit den wichtigsten diplo- 
matischen Sendungen betraut*) und lange Zeit Gesandter bei Karl V., den er auf seinen 
Reisen nach Spanien, wie auf seinen kriegerischen Kxpeditionen begleitete.") Selbst Dichter 
und begeisterter Verehrer der Wissenschaften, hatte er während der ganzen Zeit seines 
öffentlichen Lebens den Umgang mit seinen gelehrten Zeitgenossen gesucht und den litera- 
rischen Verkehr mit ihnen auch später erhalten, nachdem er sich zur Ruhe begeben und 
geistliche Aemtcr übernommen.*") Von einem solchen Manne liess sich schon a priori vor- 
aussetzen, dass er mit Copernicus in eifrigem Verkehre gestanden, da sio beide dasselbe 
Land bewohnten und in den letzten Jahren ihres Lebens sogar in nähere amtliche Be- 
rührung getreten waren. +) Hiezu kommt aber noch das ausdrückliche Zeugnis» von Gas- 

sendi, vita Cop. p. 40. „Cclcbrantur inter amieos tum Tidemannus Gysius tum 

Johannes Dantiscus iiui omni literarum geuere excultus ipsum, donec vixit, et 

maxiiui fecit et summopere amavit." ■{-{•) Da nun in den bezeichneten Bänden ein bedeu- 
tender Theil der Correspondenz des Dantiscus vorlag, schien ich zu der Hoffnung berech- 
tigt, hier eine reichere Ausbeute für den Hauptzweck meiner Heise zu gewinnen. Leider 
fand ich jedoch ausser dem Seite 10 mitget heilten Briefe nichts von Copernicus Hand und 
auch sonst keine Mittheilung über sein Leben oder seine wissenschaftlichen Bestrebungen: 

•) Von seiner langjährigen diplomatischen Tlütigkcit luit Dantiscus auch dm Beiname» de t'urii« er- 
halten. Vgl. Gelehrtes Preußen III, 4, p. 232. 

"*) Cf. Treter L I. p. ItO „in aula Caroli V. imperatori* annis dnodeeim legatus Ordinarius morabatur 
oniniiim com es itincrura ctiam bcUicanun expcditiouum." 

Danti*cu* seihst sagt in dir Klivie, in d.T er sein Lehm beschrieben , v. 02. : 
Sic per bissen»» orutor regiu» anno* 
Missiis in Ilispana tcr regionc fni. 

***) Die Schritten des DaiitiMus finden sieh, obgleich nicht genau verzeichnet, bei M. Oharitius: Dissen, 
de eruditi.» Gedani ortis; »eine Gedichte und 17&4 zu Breslau von J. <5. Huhm herausgegeben. — Damiscu* 
war übrigens gekrüntcr Poet; vgl. u. i. Seyl«r in »einer viu Danüsci (Geichrtcs Prciisscn III, 4, p. 220 u. 2;t2) 
und Treter 1. I. „poesi vnl>b»t, laun-»m<)uc incruit pocticam.*' I,et*ierer berichtet auch nach l'iascciiis chronicim 
p. 4!) Ober de» Daiitisc«» literarische Verbindungen im Allgemeinen: „perpetua* »micitia» proplitnaruin litcraniai. 
conimercia cum praestanüorihus Scholarum Ilaercticaruiu Magistris habuit." Zu diesen r'reundcu gehörten rra-.mil>. 
Mclanchthon, Georg. Sabiuus, Hclius Eobanu* u. a. ui. 

f) Nachdem Dantiscus vom Jahre l.vll au Bischof von Culm gewesen, wurde er, hauptsächlich auf Be- 
trieb des polnischen Hofe«, 1.Y17 zum Bischof von Krmlnnil *U Nachfolger des Mauritius Kerb« erwählt. 

ff) In den folgenden Worten : „obicrat vrro Dantiscus hirunio ante quam eo accederet Rlietiens" irrt 
Gasscndi, wie Seyler im Erl. Preusscn I, 211 bereits angemerkt bat. Dantiscus ist namlirh erst 5 Jahre nach 
Copernicus, gestorben, Khetieiis aber war bereits 1.V3!» nach Preusscn gekommen. 
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namentlich habe ich, wie oben bereits erwähnt, in den Briefen des Jahres 1543 vergeblich 
eine Andeutung über die letzten Tage des grossen Mannes gesacht. 

Ans der grossen Zahl der übrigen Briefe, welche die vorliegende Sammlung enthält, 
will ich nur einen noch hervorheben, der ein ganz besonderes Interesse in Atispruch xu 
nehmen geeignet ist Er ist nämlich von Philipp Mclanchthon an Dantiscus geschrieben 
(1533) und liefert einen trefTlichen Beleg für den milden Charakter beider Männer, die in 
den Stürmen ihrer erregten Zeit, bei der erbitterten Stellung der beiderseitigen Religions- 
parteien, die persönliche Achtung dem chrenwerthen Gegner zu bewahren gewusst Da 
der Brief meines Wissens durch den Druck noch nicht bekannt geworden ist, theile ich 
denselben wörtlich mit*): 

S. D. Clariss. Princeps. Rogavit mc hic adolescens, ut litcras ad te darem, quod 
ego non solum ipsius causa, sed multo magis etiatn mea causa libenter feci. 
Gaudcbam enim oeeasionem mihi offerri significandae tibi gratitudinis meae. Ete- 
nim cum me singulari benevolentia amplcxus sis in co praesertim loco, in quo 
nobis etiaru coniunetissimorum hominum studia defuerunt,") facile perspexi in- 
signem hunianitatcm tuam. teque cum propter alias egregias virtutes tum ven» 
propter hanc humanitatem homine docto et sapienti dignissimam vehementer 
amare coepi. Ncquc ego mea de causa quidquam disputabo, in qua seis me nihil 
aliud in utraque parte contendissc quam ut moderntius utrinque res gereretur. 
Tantum de tuis summis offieiis dicam. quae cum mihi gratissima fuerint, plurimnm 
me tibi per omnem vitam debere profitebor teque rogo ut me tuo beneficio tibi 
devinetum commendatum habere vclis. 

Porro fretus humanitate tua ausus sura tibi etiam hunc adolescentem Matthiani 
Langum natum in tua ditione commendare versantem in literis optima cum spe. 
Non enim tantum has primas artes probe tenet, sed philosopbiam etiam veterem 
ac siiiccram degustavit, ad quam nostro quidem iudicio natura ducitur, sed lue- 
tatur cum pauprrtate, quam »eis iniiuicam esse studiosis. Videt autrm patriae 
suae contigissc id quod Plato recte censet utiliseimum esse civitati. ut philosophi 
regiicnt. Idco duxit sibi ad te confugiendum esse, quod civium tuorum studia 
tibi Principi doctissimo maximac arbitrabatur curae esse. Rogo igiuir. ut ado- 
lescentem optiinae spei respicias ac tua auetoritate iuves. Mores eius ita mild 
noti sunt, ut non dubitem polliceri, quidquid in eum contuleris, positurunt te 

') Brctwhncider kennt den im Texte roitgcthciltrn Brief nicht, gielrt dagegen an. dass sieh ein Briet 
Mclanchlhuiit a« Dantiwu» aus dem Jahre 153Ü erhallen habe, ef. Corpus Kefomiatoriim Vul. II, p. 4*12 „edita 
est (<*•. rpirtoU ad DanlLscum auuo 1590 scripta) in lihro: llluatrium virorum ad I)anti»cum cpUtolac editae ab 
Kric. Ueiizelio. 1'psil. 171T, 4."' Gesehen liat Brc« Schneider weder da» Buch noch dm Brief („non eontipit mihi 
neuue hunc liliriun videre, iianie apogroplion cpiatolac impetrarc"), picht auch nicht an, woher er Kejiiitni«» von 
beidrn (riiaken habe. .Mir selbst int da* bcicichiute Buch in den Schwedischen Bibliotheken nirgend anfgcMoswn 
«ud ich vennutbe daher, dass hier eine Verwechselung mit dem Manuskripte den Bentclius vorliege. Ober welche* 
ich Theil VIII. §. 2. berichten werde. 

"*) Melanelithon meint den Keirhatag zu Augsburg 159\ dem Dantiscu* aU Gesandter Sigismund des I. 
beiwohnte, und auf dem er namentlich die Sache de» Herzogs Albrecht gegen den Mei«trr dci d< ul«ehni Orden«, 
Walter von Kronberg, zn rcrtreteti hatte. Vgl. NrugchaHcr bist. Polo». VII, Witt u. !i-H. Hartknorh Altes und 
Nhii-h Preußen II. 2, ,„,d Sevler vit» Panti^i I. I. 
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beneficiiun apud homincm gratura. Et profecto in tua fortuna nihil facere poteris. 
quam si studia tuorum civium et excitaveris et adiuveris. Bene vale et literas 
meas boni consule. Eobanus*) revocattu est Erfordiatn ibique sie satis commo- 
dain couditionem nunc habet. Id ascripsi. quod sciebam te ipsiua ingenium valde 
amare. Iteruiuque vale. Nonia Septemb. Anno 1533. 
Tuae Dig. 

studiosias. 

Philippus Melantho.") 
Clarissimo Principi D. Johanni Dantisco 
Episcopu Culincnsi Patrono suo. 

Anhang 1. Unter den Calendarien fand ich eins, das der Zeit dca Copernicus 
angehörte und aus Preusseu stammte, dessen Besitzer unter andern auch in Thoru und 
Cracau sich nufgelialten: unter den mancherlei Notizen waren ferner mehrere, astronomi- 
schen und medizinischen Inhalts. Die Vcrmuthung einer Beziehung auf Copernicus wurde 
jedoch durch eine Bemerkung zum Jahre 1497 vollständig zurückgewiesen (es heisst dort 
nämlich: ohüt uxor inca). 

Ein zweites Caleudarium (enthaltend: 1) Almauach etc. per loannem Stoefflerinum 
und 2) Ephemerides 1519—1531) hatte ein Attttsgcnosse von Copernicus besessen, der 
Domherr Johannes Fcrber (-{- 1530), ein Bruder des Bischofs Mauritius l'erbcr. Der Name 
des Copernicus wird jedoch in dein Buche nirgeud erwähnt, obgleich in demselben viele 
Bemerkungen aufgezeichnet sind; diese betreffen aber fast nur die Erlebnisse des Besitzers 
und seiner Verwandten. Ausserdem finden sich noch einige astronomisch - astrologische 
Notizen, dann Cespensteigcschiehten, Omina, Träume etc. Unter den letztem schein« der 

*) Mit Ileliua Kiibiuiu», der »ich einige Jahre in Prcussen bei dem Bischöfe von Poincsanien, Hiob 
v. Pobene«*, aufgehalten, stand Dautiwu« in »ehr freundschaftlichen Hr*iehungei>. Ihm hat Kol.aiiu« da* !J. Huch 
seiner Sylvinini dedicirt und in der Kusrhrifl erwähnt er auch »eines Aufenthalte in Hicscuhtirg, indem er 
«hreibt: „ndde rjuod hie Uber vel co nomine tibi dcheatur, cjuod lolus est in tu« patria, in qua alxpiamdiu mc 
visi*sc nun ignoras, absolutus." 

In der l'psolenscr Sammlung der Briefe an Datitiscn» befinden sieh 2 tiriefp de* Kübmius, Leide * oller 
Hochaehtnng für die Huiiiatiitll und Liberalität desselben. In detn zweiten (d. Krancophurti ad Moenuw 2H Martii 
1510) bedankt »ich Eobauua speziell für ein empfangenes Geldgeschenk. An? dein ersten (d. Norimhcrgac 
'Sl. Jan. I">33 ) hebe ich eine Stelle heran«, in welcher der elegante I.atinixt in eigfiithümlich dra«fi»rhrr Weise 
einen deutschen Salz der lateinischen Periode c'uigeflochieu . „Scribaui alias ad te copiosius ei qiiidrin i-amiinc, 
cuius mnic potrna non eram in tanta brevitate oblatae oceasionis. Salutat te reverenter uxor mfj tmb Hjtt 6utr 
«Jn«fc »ollen er ctblcan m mal cm l>crnft«bftn Pater noatcr fcfcbjftl. .puui.quam i»n ante« intdta habet tuae Ubr- 
ralitntis synibola etc. etc." 

") Die Auslassung des eh in der Mitte de» Namen» Melsiiehthon i»t nicht auffallend, da wir die 1' hl er- 
sehn f« Mrlanlhun bekanntlich in dai meisten Briefen linden, die nach dem Augsburgcr Reichstage geschrieben 
sind. Ucmerkcnswertu dagegeu ist es, das» Melanrhthon in drm oben mitgrthcilteii Hricfc seinen Namen noch 
um den letzten Buchstaben verkürz» hat, wa* er nur sehr wltm gethan. Brelsehneider sagt a. a. O. Vol. I. 
pag. ( X.YXL, das« er »ich nur in 3 Briefen erinnere die Form Melantho gefunden zu haben, „in pnuri.simi» 
»utographis et ni fallor anno l.VU v.-l \Wi> inveni scriptum Melantho abieeta litera N in fine verbL" Ich habe 
jedoch unter den im Corpus Ref. uiitgeihnHcti Urh-f.ii nur zweimal und in keinem »riefe au» den .Jahren l.YU 
oder IVIU di. Konu Melantho unterzeichnet gefunden, Da» erstemal findet sieh diese Unterschrift in einem Briefe 
\um Juhre IM! an den Nürnberger Kathshcrru lli.ron. lluuignitn. r (l. 1. Vol. II, p. »J47) und sodann in einem 
Urief.- au den Landgrafen Philipp von Hessen d. 1«. Sept. 1.VI4. (I. 1. p. 7t*7ff.) 
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Erwähnung nicht unwerth eine Aufzeichnung zum 3Ionate Februar des Jahres 152t5: „l'na 
noctc mihi revelatum est dormiendo, quod mens genius vocatur leolyl elcij.'' 

Anhang 2. Wegen der Beziehung zu meiner Vaterstadt sei es mir gestattet, eine 
mit meinen archivalischen Forschungen niclit zusammenhängende Mittheilung von einem 
andern aus Preussen stammenden Funde liier niederzulegen. 

Ks ist allgemein bekannt, dass die Schweden sowohl aus dem dreissigjährigen als 
aus den schwedisch - polnischen Kriegen Siegestrophäen aller Art nach ihrem Vaterlande 
sandten. Die Sammlungen in Skokloster u. a. 0.. wie Vieles, was sich im Lande zerstreut 
erhalten hat, legen davon Zeugniss ab, ebenso die Verzeichnisse der antiquarischen und 
Kunst-Schätze, die im Besitze der Königin Christina gewesen sind. Die reichste Beute ist 
freilich aus Böhmen, namentlich aus Prag gekommen; aber auch von den aus Preussen 
weggeführten Beutestücken hat sich noch Manches erhalten. In der Kirche zu Skokloster 
befindet sich z. B. Kanzel und Altar des Klosters Oliva, das lt>2ti von den Schweden ge- 
plündert wurde. So fand ich ferner ganz unerwartet, als ich den Thurm der Kathedrale 
zu Upsala bestieg, eine Glocke, deren Inschrift ihre Abstammung aus Preussen kundgab. 
Die zweitgrösste der dortigen Glocken trägt nämlich die Inschrift: „med Guds hielp af 
Konung Karl XII tagen med Staden Thorn d. 4. October 1703." Aus unsern 
städtischen Chroniken wusste ich zwar, dass Karl XII. nach der Einnahme Tliorns im Jahre 
1703 (14. Oct. nach dem gregor. Kai.) zwei grosse Glocken nach Schweden gesandt hatte, 
da das Nonnenkloster, aus dessen Kirche sie genommen waren, das Lösegeld nicht zahlen 
konnte; es waren mir jedoch keine Nachrichten über ihr ferneres Schicksal bekannt ge- 
worden. Später fand ich einige nähere Angaben hierüber in: Mährens Minnen af C. J. 
Bergmann Tom. I., p. 108. 
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Die Gymnasial -Bibliothek zu Linköping 



enthüll unter ihren Manuskripten mehrere, die aus Preussen stammen, ebenso einige Ab- 
schriften von Preussisehen Dokumenten.*) 



Voran Htelle ich in meinem Berichte eine Abschrift der Statuten de» deutschen 
Ordens. Ks ist ein älteres Manuskript in 4° und, wie alle mir bekannten Copien des Or- 
denstniehcs. auf Pergament geschrieben (bl) folia enthaltend). 

Bei der spätem Verglciehung meiner Kxcerpte mit dem durch Hennig bekannt ge- 
machten Texte des Original-Exemplars""), der mir in Linköping selbst nicht zur Hand war, 
habe ich eine fast durchweg vollständige Uebereinstimniung mit demselben gefunden, 
während die andern von 1 leimig selbst collationirten Abschriften mehre Abweichungen 
darbieten. Nur der Anhang, der bei Ilennig noch auf die Vcnien folgt (p. 207—218), ist, 
wie in den übrigen Abschriften, auch in dem Linköpinger Manuskript nicht enthalten. Das» 
einige orthographische Verschiedenheiten sich vorfinden, verdient kaum Erwähnung, da 
bekanntlich ein und derselbe Codex häufig eine schwankende Rechtschreibung hat. 

Bei dieser Uebereinstimmung würde es zwecklos sein, Auszüge mitzutheilen; nur das 
bemerke ich noch ausdrücklich, dass der historische Vorbericht (Hennig S. 29 u. 30). der 
in dem Original-Exemplar auf das Register der Kapitel folgt, in dem Linköp. codex eben- 
falls enthalten ist, während er in allen Hennig bekannt gewordenen Abschriften fehlt. 
Ebenso enthält derselbe das am Schlüsse der Ordensregeln im Original-Exemplar stehende 
Vidimations- Zeugnis*. ..Ego Heidenricus de Tunna etc." (vgL Hennig a. a. O. S. 74), das 
in einigen Abschriften, z. B. der Berliner (Mse. Boruss. Oct. I.). ausgelassen ist 

Der Codex Linköping. beginnt mit der luhaltsanzeige der einzelnen Kapitel, wie bei 
Hennig : 

•) Tutor den g.-dniektcn Buchern fand ich hier mehrere, welche früher der liibliothck in l'elpliii »iirc- 
hört haben. Die» ist neb. n Hrnunshcrg und Kra.icnburg der eüuige Ort im eigentlichen l'rensaen, an» welchem 
Kfirher nach Schweden gekommen zu »ein scheinen. 

") Die Statuten des deutschen Orden*. X.icli dein Oiigtiial-KxcmpUr herausgegeben von Dr. K. Ilennig. 
KOniRsbcrjr 1*.*J. 
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hie heben sich an dy capitele der regele 
Von kuscheit vh gehorsam vn ane cigeschafft / 
Das sy gut vn erbe mögen haben // etc. 
Auf da« Inlialts -Verzeichnis» folgt der oben erwähnte historische Vorbericht: 

In d' jarezal Xr» vnsirs bereu tilget vierhüdert im ezweynde virtzigsten jare Am 
sütage nebest vor sent egidytag habe wir brud' Cörad vo erlichshuzen bomeist' 
deutsch™ ordcä ey gros capitcl vff vnsers ordes haubthuze xeu marienburg in 
prewssen gehalde etc. 
Hieran schliesst sich fol. IV die alte Vorrede: 

In deme namie d' heiligen drivaldikeit. so küdigen wir allen di nu sent vn noch 
kome sullcn wy sich irhabcu hat vü vö weine vü wehe vn wy d* orden des 
»rpitales sente niarien des deutschen huses von irlm etc. etc. 
Mit fol. VI beginnen die Regeln, die bis fol. XX reichen: die Gesetze sind verzeiclinet auf 
fol XXI— I.II; nach einer Lücke von 2 Seiten beginnen foL LUI die Gewohnheiten — fol. 
LXVI; hierauf folgen die Venien - foL LXIX Das ganze Manuskript schliesst, wie die 
übrigen Abschriften, mit den Worten: „so sal man ouch vnde an der venic sein bis man 
spricht Benedicite so sal man uilsteeu hie enden sich die venien Amen." 

\ 

§. 2. 

Es befinden sich zu Linköping ferner Sammlungen von Briefen an die drei bedeu- 
tendsten Ermländischen Bischöfe: Stan. Uosius. Mart. Cromer und Job. Dantiscus. Die 
Briefe an die beiden ersterch sind Originalien, die an Dantiscus dagegen nur Abschriften 
der Upsalenser Sammlung. Der Bibbotbek sind sie geschenkt durch den gelehrten Bischof 
Erik Bcnzcbus,*) einen Mann, der sich überhaupt um die Vermehrung der literarischen 
Schätze seines Bischofsitzes in hohem Grade verdient gemacht hat Viele historische Do- 
kumente und Bücher hat er vor dem Untergänge gerettet, und Manuskripte , die er nicht 
ankaufen konnte, häufig mit eigener Hand copirt; auch die Abschrift der Briefe an Dan- 
tiscus ist von ihm selbst angefertigt. 

I. „Epistolae Hosianae seu bterae a Card. Hosio vel ad eum scriptae" ist die Auf- 
schrift eines FoUobande«, der im Cataloge mit No. XXIV. bezeichnet ist. Es sind in diesem 
Volumen erstlich 16 Briefe von Ilosius selbst enthalten, die 3 ersten an Dantiscus, die 
übrigen an Cromer gerichtet. Mit dem ersten Briefe (d. VII. Id. Dec. 1539) überschickt 
Hosius dem Dantiscus verschiedene „rumusculos collectos," die beiden letzten (d. 2G. Juli 
1540 und Idibus Sept 1540) bebandeln I'rivata. Die Briefe an Cromer sind aus den Jahren 
1552—1578. Auch sie behandeln meist Privata, namentlich Geldverhältnisse , dann Klagen 
über sein Kapitel u. a. Einige Briefe sind aber auch von allgemeinerem Interesse: sie ent- 
halten z. B. Bemerkungen des Kardinals über einzelne seiner Werke, Nachrichten über das 
Tridentiner Concil u. dgL 

•) Erik Ucnxcliiifi war wit 1731 Bisdiof in Liuloping, wurde Eribischof von üpjala den 2ü Sept. 1742, 
gtarb aber schon nach einem Jahre, 23. Sqil. 1743. 

8 
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Derselbe Band umfasst ferner 59 Briefe an Ilosiua au» den Jahren 1551 — 1569. Der 
Inhalt ist sehr verschiedenartig, wie auch die Briefe von verschiedenen Personen geschrieben 
sind; es befinden sich darunter 2 Briefe von Carl Borromacus (d. 6. Juli 1500 und 30. Juni 
1563), ein Brief von C romer ( 1. Dee. 1 ">(&), dann mehrere Briefe von den Jesuiten Christ. 
Strobelius, Laurentius Marius u. a. 

II. Zwei Volumina in Folio (Catal. Link. No. XXII.) enthalten die Correspondenz 
von Martin Crntner aus den Jahren 15-17— 15S9. 

Auch diese Briefe behandeln meistentheils Privat«, oder speziell Ermländische An- 
gelegenheiten und nur wenige sind von allgemeinerer historischer Wichtigkeit. Für die 
Geschichte der Krmländischen Kirche sind allerdings mehrere von grosser Bedeutung, 
ebenso für die Geschichte einzelner Männer aus diesen Kreisen, die jedoch meist kein 
universalhistorisches Interesse in Anspruch nehmen können. 

Das erste Volumen umfasst Briefe aus den Jahren 1547— 1579. Die Briefe der 
letzten Jahre sind meist vom Kapitel an Cromcr gerichtet und betreffen theils allgemeine 
Vcrwaltungs- Angelegenheiten, theils die oben erwähnten Streitigkeiten wegen seiner Ein- 
setzung zum Coadiutor u. a. f dann finden sich Briefe von den benachbarten Bischöfen, von 
einzelnen Städten u. a. 

Die meisten Briefe sind in lateinischer Sprache geschrieben, einige wenige auch pol- 
nisch, wie z. B. ein Brief von Job. Costka, d. 12. Oct 156«. 

Das zweite Volumen umfasst die Zeit von 1580—1589. Im Allgemeinen gilt auch 
von diesem Bande das oben Gesagte. Besonders hervorzuheben sind etwa nur 2 Briefe 
von dem bekannten Jesuiten Ant PoBsevmus (d. Cracoviae 29. Juli 1583 und Braunsbergae 

30. April 1587) und ein Schreiben des Stanislaus Rcscius d. Roma« 20. Apr. 1582 

..Ego in IIobü lucubrationibus delitesco. Volumen epistolare paratuin habeo, quod Coloniam 
mittam. Regt Stephano dicam novam operum editionem. Ilistoria vitae nonum prematur 
in annum Mallen» a I). R. V. limam adhiberi, idque mihi curae futurum est." 

Am Schlüsse des zweiten Bandes befinden sich von Cromera Hand 30 Entwürfe zu 
Briefen (ineist mit vielen Verbesserungen), mit 3 Ausnahmen an das Kapitel gerichtet 
Darunter ist auch das Dedikationsschreiben der neuen Ausgabe seines Werkes, „epistola 
nuneupatoria Regi Stephano novac editionis Historiac Cromeri acripU per Treterum," wie 
Cromer in einer Note angiebt, aber an sehr vielen Stellen von ihm selbst verbessert. 

III. Ein Volumen in 4» enthält über 50 Copien von Briefen an den Bischof Johannes 
Dantiscus und gegen 30 an Andere gerichtete. Es führt die Aufschrift: „Illustrium virornm 
potissimam partem ad Job. Dantiscum Episc. Varm. LXVIIII. cpistolae historicae selectae. 
Ex originariis in bibhotheca publica Upsalensi descripsit brevibus notis et vita Dantisci 
iUustravit Ericus Bcnzehus Erici filius Anno 1717."*) 

') Das Manuskript ist in demselben Jahre geschrieben, in welchem Bcnzrliii* nach Hrctschncider Corp. 
Reform. Vol. II, p. 4C2 die mir unbekannte Ausgabe der Briefe an Dantiseiu besorgt haben soll. Einen Brief 
Melanchthons an Dantiscus ans dem Jahr« 1S30 liab« irh übrigen* in der Sammlung ebenfalls nicht gefunden. 
Vgl oben Seite 53 Anmerkung. 
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Der Brief von Copernicus, den die l'psalenser Sammlung enthält (vgl. oben S. 10), 
befindet sich nicht unter diesen Abschriften, da sein Inhalt allerdings auch kein allgemei- 
neres Interesse hat. 

Dagegen wird unter No. 27 ein Brief von dem langjährigen vertrauten Freunde des 
Copernicus, dem nachmaligen Bischöfe Tiedemann üiese,*) an Melanchthon mitgetheilt. 
Nach einer Bemerkung von Benzelius ist er ebenfalls „ex nisc. in bibliotlt. Upsalensi" ab- 
geschrieben ; ich habe ihn dort jedoch leider nicht gesehen. 
Die Abschrift lautet wörtbch: 

Tidemanni Gyse ad Ph. Melanthonem, qua ei sollicit« commendat lloghium 
1536. 28. Martii. 

Rem videor facturus non minus novaro quam praeposlerain, si ego, ne faina qui- 
dem tibi notua, tuum tibi lloghium commendem,") hoc est Tironem Ciceroni. 

*) Du Zeugnis« von Gassendi ist bereits oben Seile 52 angerührt; Copernieus selbst erwähnt Tidciwuin 
Gic*e in der Dedikation seines Wer kr* an Paul III. «U einen «einer vertrautesten Freunde: „Verum amici mc 
diu cunetantet» alquc etiam rcluctantem retraxerunt, iuter quos primus fuit Nicolau« Schonbcrgius Cardinali* 
Capuanus in omni gencre doctrinanmi eclebri*. Proximus illi vir mei amsintissimu* Tidemauuiis Gisins episcopus 
Culmensis, saerarum ul est et omnium bonarum litcrarum studiosisaimn* etc." 

AI» Tiedemann Gic»e den im Text mitgctheilten Brief »ehriel», war er noch Aratsgcnosse von Copernicus, 
Domherr in Frauenburg. Ein Jahr darauf wurde er Bischof von Culm und 1548, nach dem Tode von Johanne« 
DantUcus, dessen Nachfolger er auch in jener Würde gewesen war, Bischof von Eniiland. Vgl. über ihn die 
mehrmals eitirten Sehrifleu von Hartknoch, Treter etc., sodann noch diu Geiahtie Preuasen IV, I, p. 30 sqq., 
wo „ex insc. rl. Sediert" eine kurxc Lebensbeschreibung von Tiedemann Giese mitgetheilt ist. Dort ist auch ein I 
längerer Brief von ihm an Erasmus abgedruckt, welcher daaselbe Datum wio der obige Brief an Melanchthon 
trägt und durch denselben Eberhard Rogge überbracht wurde. Giese übersandte mit jenem Schreiben zugleich 
ein größeren theologisches Werk an Erasmus zur Begutachtung und Correktur, der dio.ee Bitte jedoch nicht 
mehr willfahren konnte, da Kogge Ihn schon schwer erkrankt und dem Tode nahe fand. Mit zitternder Hand 
schrieb Erasmus jedoch noch selbst seine Entschuldigung (auch dieser Brief ist im Gelahrten Preussen a. a. O. 
mitgetheilt ). 

Zwei Jahre darauf, 153S, übrrschicktc Tiedemann Giese — damals schon Bischof von Culra — dasselbe 
Werk an Melanchthon zur Begutachtung. (Das Begleitschreiben d. VIII. Id. Junii ist im Continuirten Gel 
I'reuss». I, p, 130 abgedruckt.) Dass dieses Werk theologischen Inhalts gewesen ist, gehl aus beiden Briefen, wie 
aus den unten initgctlicilten Schreiben Mclanchthons an Giese, deutlich hervor; der Titel wird jedoch nicht ge- 
nannt und ebensowenig der Inhalt näher bestimmt. Höchst wahrscheinlich ist es aber die Schrift de regno 
Christi, welche als Manuskript in der Heilsbcrger Bibliothek aufbewahrt wurde, wo sie Possevinu» noch gesehen. 
Vgl. dessen Apparat, aacer Tom II, p. III. 

Von dem ernsten wissenschaftlichen Streben de» Tiedemann Giese giebt auch ein Foliant auf der Upsa- 
lenser Bibliothek Kunde (Catal. L'psal 31, VI, Wi), der auf der innern Seite des Deckels die Inschrift enthält: 
„Hie codex paratus et elaboratus est in inelita universitate Lipsicnsi impensis atque exaeto studio Magistri Tide- 
manni Gisc Anno Domini 1494." Das Volumen enthalt: „Aristotelis metaphy«. libr. XIV. etc. politicorum libri 
VIII. etc. eeonomicarum librns duos etc." und „Thomae Aquinatis opusculuni de ente cssentia etc." 

~) Der Ueberbringer de« vorstehend mitgcthciltcn Briefes ist ein gleichnamiger Verwandter des damaligen 
Uiinjermeuiters von Culm, Eberhard Rogge, eine« sehr vertrauten Freunde* von Melanchthon, wahrscheinlich der 
Sohn seines Bruders, der 1532 in Wittenberg studirtc, wie aus dem Briefe Melancblhun» au Eberhard Kogge d. *., 
<L 12. Oct. 1532, hervorgeht (Corp. Reform. Vol. II, p. C15). 

Gio&e suchte durch diesen Brief eine Verbindung mit Melanchthon einzuleiten , die er spater eifrig fort- 
setzte. Es hat sich zwar von der ( orrespondenz der beiden Männer ausser dem in der vorigen Anmerkung 
eitirten Briefe Giesel an Melanchthon vom Jahre 1534 Nichts erhalten; einiges Licht auf ihre Verbindung fallt 
aber durch die Briefe Melanchthons an Eberhard Rogge, der ein Landsmann und Verwandter von Tiedemann 
Giese war. Es werden im Corpus Reform, sech» Briefe au Eberhard Rogge mitgetheilt , aus den Jahren 1532, 
1537, 15.'«, 1558 und 1559. Aus dem zweite», d. 10. Jan. 1537 (I. I. Vol. III, p. 237), gebt hervor, da». 
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Verum postulanti cpistolniu, quuin esset profecturus ad te, non libenter modo 
sed etiam rapide obtemperavi, quod id mm interpretatiis mim facere non tarn ut 
ipso ad te gratior redire», quam ut nie pos*et amicitiae tuae amplexibus insinuare 
liabcns perspectum, quantus ipse apud me sis. Cum autem videat in se quoque 
dilitrcndo (pjam non eedam tibi, non possum non deamare hominis industriam 
hoc eonantis ut ad ineuudam inter nos gratiam ipse inedius esse possit. Qua in 
rt- pluriiiiiini profecto ille apud nie valcbit, nempe it* a te institutus. ut in ipso 
itilfffrifati-m modcKtiam atque ernditionein mapstri liceat coguosecre, cum a puero 
quoque ipsa indolis imaginc mihi visns sit dignus eultura tua. in qua vidoo tan- 
1 1 im promovisse illutn, ut nunc qunque istin tuaruin virtntmn Stimuli* non solum 
perpetuo tueatur transfusam in se lueem, sed ad praeelariora quoque in dies ita 
eontendat. ut te poenitere non possit talis diseipuli. Hie cum mibi propinquitatis 
quoque iure ac ingenii ornanientia aeeeptissimus. tarnen nunquam mihi videtur 
amabilior, quam quuin te praeeeptorem refert, nuuquam diserü'or, quam quum 
tuaa apud me landen depraedieat, ipiod facit (piidcm sedulo sciens se non surdo 
canerc sed qui olim sim tuae famac splendore vehementer aeeensus. Fuit alioipii 
totum hoc ferme trienninm quo a te abfuit totus in studiis, totus in Munarutn 
contubernio et- nihil nisi Mclanchthonicum exprimens ea quoque morum gravitate 
iuter optimos versatus, ut multi in ea aetate tarn senilem mirentur animum. 
Jamque Pythagoram quendam videtur acturus lustratione diversarum regionum. 
in quihus sibi liccat litcrariun cinporia et doctorum virorum commercia adire, ne 
a vitac instituto unquam videatnr diseedere. Atque hac quidem in parte, qua 
mihi fortasse quam tibi iam est notior, si qua tcstiücationc apud te opus habet, 
adeo nihil fallam opinionem tuam, ut spes de illo coneeptas tibi etiam eontiniiem. 
alquc hic quarc illum amanter tibi eommendem, hoc est reducam in amplexus 
pristinae benevolentiae Tuae. petamque ab» Te, ut quacunque potes re, eonsilio, 
opera, auetoritate adiuves, foveas atque confirmes studia, quae in illo excitasti. 
Tutim enitn fulnrum est. quidquid bonae fru«is cx optima semenle tua fucrit 
cnatum. Kgo vero si etiam quearn ex hac mea coinmendatione hoc commodi 

T. i.'ic-r — de»»eu Xanic übrigen., in keinem lSiielc ansdiiirklich genannt wird — «elmn im Laufe dei Jahre» 
l.'iü'!, wtclxlcm ee hei Krasmu« »einen Zweck nicht eneielit gesehen, da« Unheil Mrlanrhthon« iiher «<in Werk 
eingeholt hohe. „AfTuii tu« viro d<ieti*Mttio," «ehreiht Melanchthon , „nunc non vacabat rMerihere. Sed re.pon- 
dcho per pro\imum taljellarium , nune mim menatore« prnperabant. Non Mimo mihi tantum »it ArKurehimi nie 
faeiain oprri« seripti a!> homine itiirenlns,. et faeut.dn. Sed si n.ixerit mihi lihnun, tun« gravatim indieata me»« 
opüiioi.e,." I„ dem drillen IJriefe, d. 'Jil. Mail l'M (I. 1. Vol. III, y. r.JS) , „ehreiht Melanehthon : „Legi titttlo« 
librorum, ejuo* uiisisti. Esset anteni ineptiim proinineiare non leeti» ip»i« dispiiiatinnibuft. Sed tarnen ingetme 
dieam, <(U<>d «<-ntio. In titulL« Mint emaedam *<ii»iooi« »<uiw/(j quae agitari uollcin et Mint «v«.)oi>.<«m. K« 
anteni in Eeeb-sia illtid inculcandnm , ipiod t'aeit ari>u,- rrv ot'xooo.uip' ut inquit I'aiilu- (juopiuiu attinet illud 
vorari in 'piaeMioiiini, i<i>< r«C <ixn>/iarui ir rj xx^rtt roü viov >n>\~, Sed de hae rc et eaeteiis (|iiihiiMiam 
i|Uiie>:iiiiiihti4 nialiin et etini hnspite tuo et tecum eoram lorjiii. Nee iam pronuneio, eutn ip«um libroin non lege- 
rim. ' Die letite km?.e Krwähuung de- Oie*e>eheu Werkes („ego ohruor lahnribn», ideo nondum pcrlegi KpUeopi 
libriun") gewliicht in dein Hriefe Melnnelulion«, d. 15. (>ct«h. I.VW (I. I. Vol. III, p. 5«H). K% haben «ieli nBrnlich 
au« die%i-ni und den folgenden 'Ji> .Tahren weiter keine Hriefe MelatielithnnM an K. Kogge erhalten und nur au« 
den Jahren I.YVM und linden sieb "J Sehreiheti (Corp. Refonn. \'ol. IX, p. (V4t> und p. welelie von dem 

fortgesetzten innigen Vcrlilltui«sc der beiden Männer Kunde geben. 
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suffurari mihi, ut vicissim ille nie tibi commendatissimum efiieiat. non verehor 
bac in parte vcl peculatus ine obnoxium fateri. Vale. Apud Variniani Frussiae 
die XXVIII. Marth anno MDXXXVI. 

§. 3. 

Die Gyinnasial-Bibliothek zu Linköping besitzt ferner ein ebenfalls von Erik Benze- 
lius geschenktes Volumen in 4" (CataL Linköp. Msc. IV. No. LXXIX), welche» Copien 
mehrerer die Preussischc Geschichte betreffenden Dokumente enthalt, die jedoch meist 
schon nuderweit bekannt sind. Es befinden sich darunter: 

1. unter dem Titel: „Articuli de liga et unionc terrarum Prussiae facti per proecres 
et terrigenas ea rundem,*") eine Abschrift des bekannten, im Original wie in mehreren gleich- 
zeitigen Copien erhaltenen, auch öfter gedruckten Bundesbriefes, der auf der Tagfahrt zu 
Marienwerder. 1410, entworfen ward. Vgl. die Citatc bei Voigt Gesch. Preuss. VII, 764, Anm. I. 

2. Sixti papae Indulgentiae pro repar. et restaur. Monasterii fratrum Praedic. . in 
Pozoania 1475. (fol. XI-XVI1.) 

3. Unter dem Titel: „Tenor eoncordiac inter Ser. Dom. Kasimirum polon. regeni ex 
una et mgrum Ludovicum magrm ord. crueiferorum etc.," eine deutsche Uebcrsetzung der 
Urkunde des Thorner Friedens, (fol. XVII-XXXI.) 

4. Confoederatio inter screnissimum Kasimirum regem Pol. et rev. dominum Paulum 
Episc. Wanniens. habita et facta die seti Gothardi a. MCCCCLXH11. 

Dem Datum nach scheint es eine Abschrift der bisher unbekannten Untcrwerfungs- 
urknndc des Bischofs von Ermland zu sein. Die Präliminarien des Vertrages waren bereits 
am Palmsonntage des Jahres I4(*4 zu Elbing festgestellt, wurden jedoch hierauf noch dem 
Könige zur Bestätigung vorgelegt. Jene Urkunde ist bekannt, diese — die definitive Frie- 
densurkundc — fehlte jedoch. Vgl. Voigt a. a. O. Bd. VIII. S. «52. 

5. Tenor Bullae Nicolai papae rpiinti 1450 und ltcsponsio ad Bullam Dni m. papae 
Nieolai etc. per dominos magistrum Ludovicum praelatos praeeeptores et fratres ordinis 
beatae Marine theutonicorum facta, (fol. XXXII1I— XLI.) 

0. Articuli et querelac pro parte ser. prineipis diu Kasimiri dei grä regis Pol. pro- 
dueti corain Kev. duo Arnoldo Epö. lubucen. et suis collcgutis In dieta thuronensi contra 
Mgrüm ludowicutn de F.rlichshuszen et ordinein crueiferorum Anno dorn. MCCCCLXIUI. 
(fol. XLI-XLIX.) 

7. Definitiva sententia pro parte üTgri et ord. frin theutonic. contra regein Poloniae 
per Albertuin ducem Austriae edicta et conclusa. (fol. XLIX— LILI.) 

8. Copia Kasimiri reg. Pol. de emptione castrorum civitatum et oppidorunf per ini- 
micos occupatorum. s. a. (fol. LIII— LIX.) 

9. Ein Aufsatz mit der Ucbcrschrift : ,,In sulcher weyse haben sich dy Marienburger 
mit landen vnd steten vereynet. Anno MCCCCLX." (2 Seiten.) 

10. Certi articuli ex sacra scriptura extracti, editi, et compositi atque inagistr» 
generali ord. fr. theut. pro reformatione terrarum Prussiae translcgnti. (33 Seiten, ohne 
irgend eine chronologische Bestimmung, in deutscher Sprache.) 

•) Die 1'clicfM-Urinui »ind »lets Ultiuiwti, »ucli wiun die OiAumlnti-, wie es bei den mcisu-ii der I'nll 
ist, in dnitwlicr Sprache al>gcf*»t »ind. 
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11. Copia ostendcns depactäonero incoUrum terrarum ac venditionem castrorum 
i-ivitatum etc. in eisdem factara per mgrum et praeceptores ord. fr. theuton. (4 Seiten.) 

Es ist eine Abschrift der Urkunde, wodurch Ludwig von Erlichshauscn „vff vnsenn 
hause marienburg am tage Dorothae virg. Im I455stcn Jar" sich verpflichtete, den Söldnern 
das TIaupthaus Marienburg und die Lande Preussen abzutreten, wenn ihre Forderungen 
nicht big zum St. Georgstage befriedigt wurden. Vgl. Voigt Gesch. Preuts. VIII, 432. 

12. Articuli secundum quos crueiferi civitatca terra rum Prussiae intendebant oppri- 
mere, qui iuventi sunt in Castro Mariae in Camera magisrri generalis in uno promptuario 
Anno diShi MCCCCLVII. (fol. LXXIX-LXXXV.) 

Diese wahrscheinlich untergeschobene Schrift ist bekanntlich bei Schutz chron. 
p. 22(i u. 227, bei Kunau Historia des dreizehnjährigen Krieges p. 45 ff. und fast in allen 
Chronisten mitgcthcilt. 

Y.\. Copia lnscriptionis et translationis ducatus terrarnm Prussiae in regnum Polo- 
niae. Act. Cracoviac 1154. 

14. Copia deditionis subiectionisquo terrarum Prussiae in regnum Pol. Act. in 
Thorun A. 1454. 

Anni. Mein Aufenthalt iu Linköping war sehr beachr&ukt und anhängig, nicht allein von drr Communi- 
catioD mit Gothruburg, »ondern vorzugsweise von dem Anschlüsse des Stockholm -Golbcnburger 
Dampf holcs an das Oiristiiin'm - Koprnhagrner Dampfschiff. ITcbcrdies war drr dortige Bibliothekar 
während der Zeit meiner Anwesenheit leider verreist. Es i*t daher möglich, das* mir unter den a<if 
der Linkopingcr Gymnasial- Bibliothek aufbewahrten Manuskripten (Ober 1500 Kümmern) ein oder 
das tuiderc entgangen sein könnte, daa sich auf die Preussiache Geschichte bezieht — obgleich ich 
bei raeiuen Forschungen mit der dankenswert horten Zuvorkommenheit von dem Herrn Bischof 
Hedren, v> wie von Herrn l.ecloi Gytliug unterstützt worden bin. 
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Gustav Adolph hatte die auf seinem Siegeszuge durcli Deutschland erbeuleten literari- 
schen Sehätze nicht sämmthch nach Upsala bringen, sondern Mehrere« auch an die Biblio- 
theken der Gymnasien vcrtheilen lassen, die von ihm neu organisirt oder vielmehr erst 
gegründet waren. So hatten ausser Linküping namentlich Strengnäs und Westeras viele 
Bücher aus den Bibliotheken Deutschlands — besonders aus Prag und Ollmütz — erhalten. 
Auch von der Bibliothek des Braunsbcrger Jesuitcn-Collegiuma ist ein Theil nach Strengnäs 
gekommen, die Bücher siud jedoch meisten« theologischen Inhalts und lieferten für meine 
Zwecke keine Ausbeute.*) In der Bibliothek zu Westeras finden sich gar keine Bücher, 
die früher einer Ermländiscbcn Bibliothek angehört haben. Eben so wenig fand ich an 
beiden Orten Manuskripte, die sich auf die preussische oder deutsche Geschichte beziehen. 
Nach Westeras sind gar keine Handschriften aus Deutschland oder Preussen gekommen 
und die wenigen Handschriften zu Strengnäs, die aus der Prager und Olhnfitzer Beute 
stammen, haben nicht geschichtlichen Inhalt. 

§. 2. 

Auch der Besuch von Lund lieferte kein günstigeres Resultat. Der dortigen Uni- 
versitäts-Bibliothek ist seit dein Jahre 1S45 die reiche Sammlung von Manuskripten einver- 
leibt, welche die de la Gardie zusammengebracht und auf ihrem Gute L6ber6d in Schonen 
aufbewahrt hatten; es schien daher hier eine bedeutende Ausbeute zu erwarten. Die 
Durchsicht der Kataloge zerstreute jedoch sofort die gehegten Hoffnungen; die Manuskripte 
jener Sammlung beziehen sich fast alle auf die Geschichte Schwedens. Auch sind die 
wenigen anderweit erworbenen Handschriften der Uiriversitäts-Bibliothek zu Lund, welche 
die deutsche oder preussiche Geschichte betreffen, ohne erheblichen Werth. 

Für die preussisehe Geschichte findet sieh dort nur eine ganz dürftige und werth- 
lose „Cronica vom lande zu Preussen an den durchlauchtigsten cte. Fürsten und Herrn 
Carolo der Reiche Schweden vnd Gölten vnd Wenden etc. Erbfürst beschrieben durch 
Martin Kcrndncr vom Landsbergk Anno 1590." (6\H folia.) 

Unter den Manuskripten, welche die deutsehe Geschichte betreffen, ist auch kaum 
eins besonders hervorzuheben. Ich nenne zuerst ein Manuskript von 150 Blättern (Catal. 
Lund. IL e. fol. I.) betitelt: „Summarische erlzelungk vnndt bericht der Widerdöfer vnndt 
wath sich binnen der stadt Monster in West Phalen zogetraget im Jar MDXXXV." So- 
dann findet sieh dort eine Abschrift der „Cronica der Stadt Hamburg vnndt Jahrbucher etc. 

durch Dratziger bis Kaiser Leopold Primo" (970 folia excl. der Anhänge: Prediger 

Cronica etc.) ; ferner eine Abschrift der bereits im Druck erschienenen „historia Pomeraniae 
des Valcntinus ab Eickstet ;" eine spätere Abschrift des ebenfalls schon gedruckten „Gründ- 
lichen Berichtes etc. von Jaroslaw Scsynna von Biesenburg * u. a. 

*) Auf der Bibliothek xu Sirengnils befindet »ich die editi« prineeps von Copernicus de orh. coclcM. 
rcvol. ; »ie stammt jedoch nicht aua einer Ermlfuidischcn ttiblintliek , ebenso wenig die beiden Kxcmplarc der 
Basel«- Ausgabe, welche 211 We.teräs und Liiiköpiiig aufbewahrt werden. 



Erlii uterungen 
zu den beulen lithogTaplürten Blättern. 



Fncsimile I a. und b. sind aus drin Volumen, welches die tabula i* Attonsi enthält. 

(Vgl. Seite 11.) I a. steht auf der letzten Seite des Buches, Ib. auf der Rück- 
seite des Deckels. 

Zu Facsimile II vgl. S. 10. 

Facsimile III steht auf der Rückseite des Deckels in Euclidcs eleiu. Geoui. etc. (Vgl. 
Seite 13.) 

Facsimile IV ist gezeichnet nach dein Naraenszuge des Copernicus in den tabul. Alfons, 
etc. (Vgl. Seite 11.) 

Facsimile V ist copirt aiis dein Volumen, welches die $AiN0Mf*d des Arn tu» u. a. enthilt. 
(Vgl. Seite 12.) 

Facsimile VI ist Copic der Unterschrift von Copernicus in dem Briefe an den Bischof 
Mauritius Fcrber. (Vgl. S. *).) 

Facsimile VII ist entnommen aus .loh. Chrestonii lexicon graceo-latinum. (Vgl. Seite 12.) 

Facsimile VIII ist die Unterschrift von Melanchthon in dem Seite ö'.\ u. 54 mitgetheilten Briefe. 

Facsimile IX ist die rnterschrift von (iustav Adolph in dem Seite 42 mitgetheilten Briete. 

Facsimile X der Namenszug von Axel Oxcnslierna ist entnommen aus citicm Briefe 
seines Archivs. 



Berlin, «ilrackt in .1« IJcrkmctitn (.«-hciaicn Ober- HorbiK-Mrwkcrti. 
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